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»et granlo»3ufteHung per »oft:
Säprltp gr. 6. —
§albjäprlicp „ 3.—
Sluslanb franfo per 3apr „ 8.30

8r<ii»'$tiligtit:
„gür bie.Heine SBelt"

(er(4eint am 1. Sonntag leben TOonatS),

„Slop» u.®au8paltungsfpule"
(erf<$riitt am t. Sonntag leben ÜRonata).

ftrbnUion ni |wl«j:
grau ©life fconegger,

SBienerbergfhapt
Sir, 7.

St (Battm

Ittferfwttfprei*.

»er einfape »etitjeüe:
gür bie ©ptoeij: 20 ®ts.

„ bas SluSlanb: 25 „
®ie SReflantejeile: 50 „

Xie „©ptoetjer grauen=3eitung"
erfpeint auf jeben Sonntag.

}K»UtR'i(|iC
fcaafenftein ft »ogler,

»tultergaffe 1,
nnb beten Filialen.

ffliotto: 3mmer grebe gum (Sangen, unb fannft bu felber tetn (Banget
Sterben, alt bienenbct (Blieb |(blieb an ein Sänget bid) anl Stmnïag, 26. Januar.

werben nop fortwäprenb entgegengenommen.

frei» toierlcliäl|rlid| Jr. 1. 50.
ifrlflß kx „|d)iü£i?£t friiu£it-Miiii0."

Jnpalt : »eue Slbomtements. — ©ebipt: ©in ©rufe.
— Xie es tpat, öon ©rant Slllen. — 2Ba§ bie @roi=
tnutter iprer ©nfelin fepreibt. — Sinftalt für 23efcpäf=
tigung bon »erbenfranfen. — ©ptoeijerttnten int StuS»
lanb. — ©in SSHnl, ber feine »ereptigung pat. —
SBeiblipe gortbilbung. — 2öa8 grauen tpun. — »ilbung
©preepfaal. — geuilieton : XaS erfte 9tenbejbous(@plui).
— ©ebipt: Xie alte gungfer.

»eilage: Sin bie »efteller bon ©in&anbbecfen. —
3ur ïempercnjbetoegung in ber ©ptoeij. — grau unb
Xopter bes »räfibenten ber franjöfifpett »epublict bei ben
Slrnten. — ©eräufcplofe SUaöierftunben. — ©entenjen
aus »riefen unferer Seier unb ßefertnnen. — »eues
bont »üepermarft. — »rieffaften ber »ebaftion. —
Slbgeriffene ©ebanfen. — »eflamen unb gnferate.

C&irt (&xn%

s pält ein blauer Hebelbuft
Den bunfeln IDinterwalb umfangen,
Die IDipfel träumen in bie £uft,
Umfpielt nom roten îtbenbprangen,

fjell fapt ben rofenlipten Sranb
2tuf meinem Schnee bie itbenbröte,
2lls ob aus fernem Sonnenlanb
(Ein ©lud ben Ieifen ©ruf entböte.

Äarl SMertenftein.

3 xt t & 11| at
»ott ©rant Ilten.*)

les ift bieS ber Xitel eines eigenartigen S3upeS.

Spon biefer Xitel ift auffaHenb ; er mapt
uns neugierig. Xenn unwißlürlip fragen

mir: SB a S tpat biefe? SBir lefen bie SSorrebe, fie

ift lurj: „@o ju tpun, Würbe ficperlicp feine grau
Wagen," fagte mein greunb. „gp fannte eine, bie
eS getpan pat," beteprte icp ipn, „unb bieS ift
ipre ©efpipte."

Xiefe ©efpipte ift jeboep ein S3ilb ber »pan=
tafie beS XipterS, benn feine fjelbin pat etwas

öoflbrapt, was Wopl niept eine unter Xaufenben
non wirlltpen grauen burpfüpren würbe, baS petpt,
Wir meinen, eS burdpfüpren mit biefer ïïteinpeit,

*) Slap ber ftebjepnten Sluflage bes Originals be=

forgte, autortflerte Uebetfepung oon ©oppie Sßiget. 3üricp
unb Seipjig. »erlag oon ©terns ßitterarifepem »uttetin
ber ©ptoeij. 1896. Stolleftion ©tern Sir. 1. »reis 2 gr.

biefem ©belmut in ber ©efinnung. ©ewip pörten
wir öon mandpen grauen, unb jwar öon peröor»
ragenben, geiftreidpen grauen, bie SlepnlipeS getpan
paben, unb wir nepmen eS wenigftenS an, eS getpan
paben in ber Slöficpt, ipren »titfptoeftern etwas in
ipren Slugen »acpapmenSWerteS öorpleben, ipnen
fojufagen eine ©äffe ju madpen, burdp bie baS

gefamte ©efplept jur greipeit öorbringen fönhte,
fo ©eorgeS @ßiot, ©eorgeS ©anb, Xante! ©tern,
SDtarp ©peflep unb anbere. Slber biefe fuepten bop
juerft Wopl ipren eigenen »orteil, ober fie waren
unfrei unb fonnten niept anberS panbetn, wollten
fie bie »eftimmung beS SBeibeS überpaupt erlangen,
unb bei ben meiften perrfepte immerpin baS finn»
lidpe SJloment öor. »iptS öon biefem allem finbet
man bei ber Ipelbin unfereS S3uipeS. ©ie ift frei
öon jebem felbftfüdptigen SKotiö. ©ie entfagt ber

®pe, bas peifjt, fie öerfagt bem SJlanne iprer Siebe
bie @pe, obwopl ipr btefelbe angeboten, faft auf»
gebrungen wirb — als freies, unabpängig im Seben

ftepenbeS SRäbcpen, nur Weil fie in ber @pe ber

grau unwürbige, fdpmäplidpe gejfetn fiept, eine ©r=

niebrigung, öon ber fie ipr ©efdplecpt befreien mödpte.

©ie panbelt in ber reinften, beften, fittlidpften 2lb=

fiept. Unter ben ungünftigften, äußeren SSerpält»

niffen, in ben fipwerften Slugenblidfen ipreS SebenS

bleibt fie ipren Slnficpten treu. Slber obwopl fie
felbft fo rein unb gut benfenb ift, öermag fie, wie
eS ganj ridptig in bem »ucpe auSgefüprt wirb, als
einjelne gegen bie ©efamtpeit, gegen bie öffentlicpe
»leinung, bie ©efepe ber ©efeUfdpaft, nipt auf»
fommen. ©ie bleibt eine SluSgeftofjene, felbft in
ben Slugen iprer näpften SSerwanbten, eine ©ün=

berin, unb fplie|lip erliegt fie biefer Uebermapt
ber öffentlipen »leinung infofern, als ipr eigenes
S'inb, bem fie ipr ganjeS Seben geopfert pat, in
ber Hoffnung, baSfelbe werbe, ba fie felbft eS nipt
patte fein lönnen, bie ^Befreierin ipreS ©efplepteS
werben, fie bie »lutter unb beren Slnfipten ber»

leugnet. Xiefe einzige Xopter, öon ben lanbläufigen
Gegriffen ber Greife, benen fie burp ipre ©eburt
eigentlip angepört, betpört, in ber Slngft, eS möpte
ipr bie erfepnte »erbinbung mit einem angefepenen
Sölann wegen ber ©panbe, bie auf ipr paftet,. ent»

gepen, lommt baju, ipre »lutter ju öerapten unb

fplieplip ju öerftupen, unb fie treibt biefelbe fo
in einen felbftgewöplten Xob.

SBir lönnen bie ©efpipte biefer fperminia nipt
ganj erjäplen, Wir lönnen nur fagen, bap fie bem

Sefer fo ebel unb popfinnig gefpilbert wirb, baff
berfelbe fip für fie intereffieren muff unb unWiH»

lüriip für fie »artei nimmt. XaS 33up ift in
warmem Xon unb, wie man füplt, in reinfter unb

befter Slbfipt gefprieben. Sluf ber lepten ©eite
ftepen, öon bem »erfaffer beigefügt, bie SBorte:

„©efprieben im grüpjapr 1893, als ip jum

erftenmal in meinem Seben fpreiben lonnte, um mir
genug ju tpun." XaS »up entpält aup niptS,
baS nur öon weitem an Unfittlipleit ftreift. Xie
popwiptigen Xinge unb gragen, bie eS berüprt,
finb ernft unb leufp bepanbelt. Xiefe gragen aber
forbern jum »apbenlen auf.

Xer SSerfaffer möpte, wie eS fo öiele anbere
öor ipm öerfupt paben, baS grope SRätfel löfen,
Wie ein »rupteil ber gefeUfpaftlipen Süge, in
ber wir alle leben, abgefpafft, wie baS epelipe 3u=
fammenleben für bie grau waprer, reiner, riptiger
unb würbiger geftattet werben lönnte. Xurp ben

©ang unb befonberS burp ben ©ptup feiner ©r»
jüplung jeigt er aber, bap feine eigene gbee not»
Wenbig unter ben gegenwärtig beftepenben »erpält»
niffen ©piffbrup leiben müffe. Xiefelbe ift alfo
nur burpfüprbar, fo wie er felbft fie entwiclelt pat.

©eine £>elbin fperminta fupte bie SBaprpeit unb
fupte bie greipeit für fip unb ipr ganjeS ©e=

fplept. ©ie glaubte beibeS im Slbfpütteln ber
epelipen geffeln für bie grau ju ftnben. @S jeigte
fip aber, bap fie in biefer gefupten greipeit öiel
unfreier War, als Wenn fie fip burp baS »anb
einer gefeplidp gültigen @pe mit bem »lanne iprer
Siebe üerbunben pätte. 3a, wenn fié in einer ©e=

meinfpaft öon »lenfpen pätte leben lönnen, in ber
aße ben gteipen, reinften unb beften Slbfipten ge=

pulbigt pätten, fo wäre ja wopl ber gbealjuftanb
perfönliper greipeit unb SBürbe für bie grau er»

reipt geWefen.
Slber er wäre bieS aup nap jeber Stiptung

pin für ben angenommenen gall, bap eS lauter
3beaimenfpen öon ber Slrt biefer |>ermtnia gäbe.
Xiefe braupten überpaupt leine ©efepe mepr, bie
ipre greipeit einfpränlten, alfo aup leine ®pe»

gefepe, benn fie lebten öon fip aus auf bie befte,
tugenbfamfte SEBeife. »lau tann fip jum »eifpiel
nipt benlen, bap ein »aar wie Eperminia unb Sllan
eine unwürbige ®pe gefüprt pätten, bap fie fip
gegenfeitig betrogen unb belogen pätten, ober bap
fjerminia als grau bie geffeln eines epelipen S"5
fammentebenS als ttnterbrüdfte empfunben. Stup ift
eS nipt wopl annepmbar, bap biefe beiben, bie fip
gegenfeitig fö innig liebten unb in jeber S3ejiepung
öerftanben, leipt Wieber auSeinanber gegangen wären,
um fip anberweüig ju üerlieben unb ju üerbinben.
gn ber ©efpipte ftirbt ber »tarnt fepr balb; ber
SSerfaffer entpebt fip alfo ber »tüpe, ein S3ilb ba»

öon ju geben, wie fip biefeS ibeale gufammenleben
in ber golge entwiclelt pätte. ©r löft fomit
aup nipt baS fRätfel, wie bie ®inber, bie folpen
freien SSerbinbungen entfpriepen, erjogen werben
füllten, unb wie baS SSerpältniS ju ipren beib»

feitigen ©Itern fip ju geftalten pätte. ®r läpt wopl
burp feine tpelbin, beöor fie fip bem »lanne iprer
SBapl ju eigen gibt, bie Slnfipt auSfprepen, bap
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„Für die kleine Welt"
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Nr. 7.

St. Gallen
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Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.
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und derm Filialm.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst dn selb« kein Ganze»
Werden, al» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich an! Sonntag, 26. Januar.

werden noch fortwährend entgegengenommen.

Preis vierteljährlich Fr. 1. 50.
Wag der..Mmher Frauen-Zeitung."
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Großmutter ihrer Enkelin schreibt. — Anstalt für Beschäftigung
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— Gedicht: Die alte Jungfer.

Beilage: An die Besteller von Einbanddecken.—
Zur Temperenzbewegung in der Schweiz. — Frau und
Tochter des Präsidenten der französischen Republick bei den
Armen. — Geräuschlose Klavierstunden. — Sentenzen
aus Briefen unserer Leser und Leserinnen. — Neues
vom Büchermarkt. — Briefkasten der Redaktion. —
Abgerissene Gedanken. — Reklamen und Inserate.

Ein Grutz.
s hält ein blauer Nebelduft

Den dunkeln Winterwald umfangen,
Die Wipfel träumen in die Luft,
Umspielt vom roten Abendprangen,

Hell facht den rosenlichten Brand
Auf weißem Schnee die Abendröte,
Als ob aus fernem Sonnenland

Ein Glück den leisen Gruß entböte.
Karl Bienenstein.

Die es thak.
Von Grant Allen.*)

M ist dies der Titel eines eigenartigen Buches.

Schon dieser Titel ist auffallend; er macht
uns neugierig. Denn unwillkürlich fragen

wir: Was that diese? Wir lesen die Vorrede, sie

ist kurz: „So zu thun, würde sicherlich keine Frau
wagen," sagte mein Freund. „Ich kannte eine, die
es gethan hat," belehrte ich ihn, „und dies ist

ihre Geschichte."
Diese Geschichte ist jedoch ein Bild der Phantasie

des Dichters, denn seine Heldin hat etwas

vollbracht, was wohl nicht eine unter Tausenden
von wirklichen Frauen durchführen würde, das heißt,
wir meinen, es durchführen mit dieser Reinheit,

*) Nach der siebzehnten Auflage des Originals
besorgte, autorisierte Uebersetzung von Sophie Wiget. Zürich
und Leipzig. Verlag von Sterns Litterarischem Bulletin
der Schweiz. 18S6. Kollektion Stern Nr. 1. Preis 2 Fr.

diesem Edelmut in der Gesinnung. Gewiß hörten
wir von manchen Frauen, und zwar von
hervorragenden, geistreichen Frauen, die Aehnliches gethan
haben, und wir nehmen es wenigstens an, es gethan
haben in der Absicht, ihren Mitschwestern etwas in
ihren Augen Nachahmenswertes vorzuleben, ihnen
sozusagen eine Gasse zu machen, durch die das

gesamte Geschlecht zur Freiheit Vordringen könnte,
so Georges Elliot, Georges Sand, Daniel Stern,
Mary Shelley und andere. Aber diese suchten doch

zuerst Wohl ihren eigenen Vorteil, oder sie waren
unfrei und konnten nicht anders handeln, wollten
sie die Bestimmung des Weibes überhaupt erlangen,
und bei den meisten herrschte immerhin das sinnliche

Moment vor. Nichts von diesem allem findet
man bei der Heldin unseres Buches. Sie ist frei
von jedem selbstsüchtigen Motiv. Sie entsagt der

Ehe, das heißt, sie versagt dem Manne ihrer Liebe
die Ehe, obwohl ihr dieselbe angeboten, fast
aufgedrungen wird — als freies, unabhängig im Leben

stehendes Mädchen, nur weil sie in der Ehe der

Frau unwürdige, schmähliche Fesseln sieht, eine

Erniedrigung, von der sie ihr Geschlecht befreien möchte.
Sie handelt in der reinsten, besten, sittlichsten
Absicht. Unter den ungünstigsten, äußeren Verhältnissen,

in den schwersten Augenblicken ihres Lebens
bleibt sie ihren Ansichten treu. Aber obwohl sie

selbst so rein und gut denkend ist, vermag sie, wie
es ganz richtig in dem Buche ausgeführt wird, als
einzelne gegen die Gesamtheit, gegen die öffentliche
Meinung, die Gesetze der Gesellschaft, nicht
aufkommen. Sie bleibt eine Ausgestoßene, selbst in
den Augen ihrer nächsten Verwandten, eine

Sünderin, und schließlich erliegt sie dieser Uebermacht
der öffentlichen Meinung insofern, als ihr eigenes
Kind, dem sie ihr ganzes Leben geopfert hat, in
der Hoffnung, dasselbe werde, da sie selbst es nicht
hatte sein können, die Befreierin ihres Geschlechtes

werden, sie die Mutter und deren Ansichten
verleugnet. Diese einzige Tochter, von den landläufigen
Begriffen der Kreise, denen sie durch ihre Geburt
eigentlich angehört, bethört, in der Angst, es möchte

ihr die ersehnte Verbindung mit einem angesehenen
Mann wegen der Schande, die auf ihr haftet,
entgehen, kommt dazu, ihre Mutter zu verachten und
schließlich zu verfluchen, und sie treibt dieselbe so

in einen selbstgewählten Tod.

Wir können die Geschichte dieser Herminia nicht

ganz erzählen, wir können nur sagen, daß sie dem

Leser so edel und hochsinnig geschildert wird, daß

derselbe sich für sie interessieren muß und unwillkürlich

für sie Partei nimmt. Das Buch ist in
warmem Ton und, wie man fühlt, in reinster und

bester Absicht geschrieben. Auf der letzten Seite
stehen, von dem Verfasser beigefügt, die Worte:
„Geschrieben im Frühjahr 1893, als ich zum

erstenmal in meinem Leben schreiben konnte, um mir
genug zu thun." Das Buch enthält auch nichts,
das nur von weitem an Unsittlichkeit streift. Die
hochwichtigen Dinge und Fragen, die es berührt,
sind ernst und keusch behandelt. Diese Fragen aber
fordern zum Nachdenken auf.

Der Verfasser möchte, wie es so viele andere
vor ihm versucht haben, das große Rätsel lösen,
Wie ein Bruchteil der gesellschaftlichen Lüge, in
der wir alle leben, abgeschafft, wie das eheliche
Zusammenleben für die Frau wahrer, reiner, richtiger
und würdiger gestaltet werden könnte. Durch den

Gang und besonders durch den Schluß seiner
Erzählung zeigt er aber, daß seine eigene Idee
notwendig unter den gegenwärtig bestehenden Verhältnissen

Schiffbruch leiden müsse. Dieselbe ist also
nur durchführbar, so wie er selbst sie entwickelt hat.

Seine Heldin Herminia suchte die Wahrheit und
suchte die Freiheit für sich und ihr ganzes
Geschlecht. Sie glaubte beides im Abschütteln der
ehelichen Fesseln für die Frau zu finden. Es zeigte
sich aber, daß sie in dieser gesuchten Freiheit viel
unfreier war, als wenn sie sich durch das Band
einer gesetzlich gültigen Ehe mit dem Manne ihrer
Liebe verbunden hätte. Ja, wenn siê in einer
Gemeinschaft von Menschen hätte leben können, in der
alle den gleichen, reinsten und besten Absichten
gehuldigt hätten, so wäre ja wohl der Jdealzustand
persönlicher Freiheit und Würde für die Frau
erreicht gewesen.

Aber er wäre dies auch nach jeder Richtung
hin für den angenommenen Fall, daß es lauter
Jdealmenschen von der Art dieser Herminia gäbe.
Diese brauchten überhaupt keine Gesetze mehr, die
ihre Freiheit einschränkten, also auch keine
Ehegesetze, denn sie lebten von sich aus auf die beste,

tugendsamste Weise. Man kann sich zum Beispiel
nicht denken, daß ein Paar wie Herminia und Alan
eine unwürdige Ehe geführt hätten, daß sie sich

gegenseitig betrogen und belogen hätten, oder daß
Herminia als Frau die Fesseln eines ehelichen
Zusammenlebens als Unterdrückte empfunden. Auch ist
es nicht wohl annehmbar, daß diese beiden, die sich

gegenseitig so innig liebten und in jeder Beziehung
verstanden, leicht wieder auseinander gegangen wären,
um sich anderweitig zu verlieben und zu verbinden.

In der Geschichte stirbt der Mann sehr bald; der
Verfasser enthebt sich also der Mühe, ein Bild
davon zu geben, wie sich dieses ideale Zusammenleben
in der Folge entwickelt hätte. Er löst somit
auch nicht das Rätsel, wie die Kinder, die solchen

freien Verbindungen entsprießen, erzogen werden
sollten, und wie das Verhältnis zu ihren beid-
seitigen Eltern sich zu gestalten hätte. Er läßt wohl
durch seine Heldin, bevor sie sich dem Manne ihrer
Wahl zu eigen gibt, die Ansicht aussprechen, daß
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anfällige ®ittber ganj ttatûrïicE) ipnen Peiben ju
gleichen Seilen gehören unb son itjnen jufammen

erjogen mürben, ba fie beibe gteidje ißfiic^ten für
fie unb gteidje IRedjte an fie fatten. ®? ïommt
aber fo, baff, meit ber SSater be? ®inbe? tot ift,
bie SRutter ba?felbe ganj atiein aufhelfen unb allein

für feinen Unterhalt auftommen muff. 2ln biefer
®tippe fcfjeitern aber gemöljntich afle Stjeorien,
meldje bie beftefjenben ©fjeöerhältniffe änbern unb

oerbeffern fotlten. gn erfter Sinie tarnen bie Sinber
fcbïecfit meg, menn bie gamitie aufgehoben mürbe
unb ber SSater nicht mepr gelungen märe, für
feine Stadjfommenfdjaft ju forgen. Sin gut unb

redjttid) bentenber SJiann mürbe ja motjl fid) biefer
©orge nicht entheben ; aber bie Surdjf<hnitt?menfd)en?
Sie grofje SJtaffe? Siefe muh pr ©rfüßung ihrer
natürlichen 2ßftid)ten gejmungen merben, unb fie
muh ben .ßatt fühlen, ben eine gamitie, eine eigene

fjäu?tid)feit, bem SDtenfdjen bietet. Sie gamitien
finb ber fefte Untergrunb be? ©taateê, fie bürfen

nidjt au?einanber geriffen, fonbern fie müffen im
©egenteit beftmöglichft gefeftigt merben. ©eroifj finb
oiete tpunberttaufenbe Oon ©hen nicht? at? eine

notbiirftige 8üge; aber marum foUte nicht in bie

©he fetbft mehr SBap^eit unb Freiheit gebraut
merben tonnen?

gn erfter Sinie foüte bie? bon gefefjgePerifdjer
Seite au? gefepehen. Sie grau fottte cibitredjttid)
bem SJianne gteicpgefteflt merben, bann mürbe aud)

ihre Stellung innerhalb ber ©he fofort fief) freier
unb mürbiger geftatten. Unb jmeiten?, ma? ebenfo

midjtig ift, fottte bie grau materiell bon bem ÜDtanne

unabhängig gemacht merben. Surd) gebiegene ©r»

jietjung, burd) ©rternen eine? Serufe? mühte jebe?

SJiäbcpett auf eigene güfje gefteütt merben, unb fo,
at? für fid) Peftepenbe?, unabhängige? SBefen, burd)
eigene ®raft unb burch ba? ©efep ficher geftettt,

fottte bie grau ihren ©atten mähten unb bon

biefem gemähtt merben. „greie Siebe," bie SGSett

hat etma? Scptimme? au? biefem SSegriffe gemacht,

unb bod) ift er an fid) gut unb mat)r. Sie Siebe

fottte ja ftet? frei fein, fie fottte frei gegeben unb

berfdjenft merben, nie getauft unb bertauft, er»

jmungen unb berfd)ad)ert merben. Sie gröbere

greipeit in ber ©attenmapt mürbe gar biete epe»

tiche SSerhättniffe anber? beftimmen, anber? ge»

flatten. SBerat einmal SOÎartn unb grau at? gteiep-

mertige unb gteidjgemertete SBefen neben einanber

in ber ©he flehen, mirb bie grau gemifj nicht fich

über Sttabentetten bettagen müffen. SBenn ber SDtann

feine grau adjten muh für ba?, ma? fie ift unb

fann, für ba?, ma? fie im bürgerlichen Sehen bor»

ftettt unb für ihr Xßiffen unb ihre Senntniffe, bie

ben feinen gteicpfommen, bann mirb e? ihm nicht

mehr einfallen, fid) förderlich, geiftig ober moratifd)
über fie p ftetten. $. ».

Wm fr« (tojftmtffer tljm (gnftsltn
frfiretfrf.

2ln meine tiebe tßettt)!
„9lodj turje SBoc^en noch, nnb bie gtüdfirap»

tenbe junge Sraut jietjt ein in? eigene .fjeirn, at?

unumfehränfte Seperrfdjerin ihre? Sîeicpe?." So tautet
ber ©ingang Seine? eben erhaltenen Sriefe?, mein
geliebte?, einjige? ©nfettinb.

SGBie e? fein fott bei einer gtüdtichen Sraut, fo

ift Sein fperj bott bon frohen ©ebanten im $in=
btid auf bie nahe Bufunft, metcfje bir in rofigem
Schimmer entgegenteudjtet. llnb mer Seinen Ser»
tobten fennt, ber teitt bie guberfidjt für Sein ©tüd.
3ft bod) Sein SSertobter ein harmonifd) burcp»

gebitbeter ©harafter, bon ebtem Senfen unb mit
roarmem £>erjen begabt, ein leben» unb meit»

erfahrener ÜDiann, ber fich fo recht bap eignet,
ber Schirm unb iport eine? jungen SBefen? p fein,
ba? bi? je|t noch niept? Srübe? im Seben er»

fahren hat.
SQSirft Su mir praen, meine liebe Hießt), menn

ich ®iï fage, bah ®eine atte ©rohmutter, bie Sich
unb Seine 2lrt feit frühefter gugenb ftubiert hat,
aber nicht biefelbe fefte guberficpt heQt/ e?

fid) um ba? ungetrübte ©tüd Seine? lünftigen
©atten panbett? Su betradjteft bie ©he nod) fo

fel)r bom finbticfjen Stanbpunfte au?, fepeinft biefe?

michtigfte alter SSerhättniffe fo au?fd)Iiehtid) für
eine p Seinen ©nnften errichtete SSergnügung?»

anftatt anpfeifen, barinnen Su nur p perrfepen
unb Sein Stiann Sir ppbienen pabe, bah lch

mich gebrungen fühte, p Seinem SBopte ein gut»
gemeinte?, ernfte? SBort mit Sir gu fpredjen, noch

bebor ber mistige Stritt gettjan ift. geh moßte
e? nicht borper thun, meit ich We ^Soefte ber einzig
fchönen Srautgeit Sir auch nicht burch ein SBötf»

tein trüben mochte.

ge^t aber, fo nahe am Slbfdjtuh Seine? Sünb»

niffe?, mo ich fehe, bah ®u mie ein Schmetterling
in? ©heteben pineinjugaufetn im Segriffe bift, barfft
Su mot)t ein ernfte? SBort mit anhören; benn bie

©he bringt Sir nicht nur greuben, fonbern meit»

au? mehr ernfte Pflichten.
Su mittft perrfepen in ber ©he, unb Su foltft

bie? auch an Seiner ©teile thun; aber Su muht
miffen, bah We grau nur burch? ®ienen pr ridj=
tigen unb bauernben fperrfdjaft gelangen lann.

SBenn je|t Sein S3räutigam p Sir ïommt,
bann geniehet ghr unbetümmert unb ungeftört bie
fchönen Stunben be? traulichen SSeifammenfein? ;

fein äJlihton ftört ben ©enuh, e? geht atte? mie

am Schnürchen. Seine SDiutter, biefer bortreffticfje
SOtafchinift, halt ba? |>au?mefen fo bortrefftich im
©ang, bah atte? mie auf ©ummiräbern geht, ohne

©eräufd) unb ohne Stodung; e? ift jeberjeit aüe?

auf? hefte gettjan, unb jebe? finbet uneingefcfjränft
fein botte? S3el)agen.

S53o Seine StTiutter bie £>errfd)aft führt, ba fcheint
e? immer Sonntag p fein. SDtan fühlt fich bei

ihr niemat? überftüffig unb pr unpaffenben $eit
gefommen, fie hat immer Beit unb 3tutje, fich an»

beren p mibmen, unb boch teiftet fie ein grofje?
Seit bon Strbeit fetbft. Seine SOtutter bient im
fdjönften Sinn be? SEBorte?.

Db Su ba? auch 0°n ih° gelernt haft? Unb
tjaft Su Sich auc| fdion gefragt, liebe? Sinb, ob

Su im ftanbe feieft, Seinem fünftigen ©atten eine

eben fo betjaglidje unb reipotte §äu?Iid)feit p
fchaffen, menn Su fetbft ba? f?au?mefen leiten muht,
menn neben Seinem finbtichen ©etänbet nicht mehr
be? SSater? tiefe? unb ernfte? SSerftänbni?, ber
SUutter feine? unb ftuge? ©rfaffen unb Urteilen
mit Seinem perföntichen Siebreij im SSunbe fleht,
um *SBot)tfein unb S3e|agen p berbreiten?

®? fönnte ja leicht fein, bah & 6&en ber ©e»

famteinbrud mar, ma? Seinen SSertobten fo monnig
berührte, ma? ihn für bie Sauer p feffetn ber»

mochte. SSietteidjt mar Sein derföntidjer Slnteit
fogar ber fteinfte Seit ber pfammenmirfenben gaf»
toren — Su erfchridft — — that ich ®ir t°e^
mein §erj?

SOÏag'? für ben Stugenbtid fo fein, e? macht ja
immer Sdinterj, menn man eine SCBunbe berührt;
aber pm $eite gereicht e? Sir boch-

@? ift niemat? bom guten, menn bie SSraut

mit ber holten Ueberjeugung in bie ©he tritt, ganj
fo mie fie fei unb mie fie fich gebe, ba? übermät»
tigenbe, für bie ©migfeit gefhaffene ©tüd be? ©atten
au?pmad)en. Btbeifelnbe gragen an fich fetbft finb
nicht nur ertaubt, fonbern bon nöten.

Sieh, ntein liebe? Sinb, Su muht Sich 0on
bornherein barauf gefaht machen, bah ®6in ©atte
in ©uerer fünftigen §äu?tichfeit noch rima? anbere?

fuchen mirb at? nur Sich fetbft. ®r möchte e?

btetteidjt über fich geminnen, Sich über etma? p
tabetn, mährenb Su mätjnft, bah 60 °°n Sir be»

jaubert fei. Su mirft Sich mit bem ©ebanfen
bertraut machen müffen, bah ®rine Schönheit unb
Sein Sachetn, Sein Sänbetn ober Schmollen allein
nicht mehr jebe SEBoIfe bon feiner Stirn mirb p
berfdjeudjen bermögen, mie e? jefct ber galt ift. —

Ser arbeitenbe tötann fommt heim unb münfcfjt,
bie grau gefdjäftig p finben, menigften? toitt er
bie Spuren ihrer Sljätigfeit im mohtgeorbneten
§au?hatte fonftatieren fönnen. ©taubft Su mol)!,
bah ®n bei feiner §eimfehr mit Seinem S'tabier»

fpiet ihn erfreuft, ober bah Sein ®uh ihm fdjmedt,
menn er meih, bah bafür ein berpfufchte?, nicht
nach feinem ©efdjmad bereitete? ©ffen ihm auf»

getifdjt mirb?
Ser 50tann mitt feine Stellung nach auhen nach

jeber SRidjtung ermeitern unb befeftigen, unb feine
beruflichen Stufgaben, fomie feine Pflichten at?

Siaat?bürger nehmen aß fein Senfen, feine botte

®raft in Slnfprud). Sift Su nun befähigt unb ge»

mißt, biefe? fein Streben p berfteljen? gft e?

Sir Sebürfni?, Sich an feiner Seben?aufgabe p
beteiligen, ihn mit fetbftttiätiger tDtitarbeit ober

mit rüdfidjt?» unb berftänbni?boßem Slnteit auf
feiner Sahn p begleiten? SEßirb Seine Siebe

burch fein Streben nach auhen fich nicht berfürjt

fühlen, unb mirft Su e? nicht at? eine Seein»
trädjtigung Seine? ©lüde? betrachten, menn er erft
feine Seben?aufgabe, feine Steßung in ber SBett

in Setradjt jief)t, unb bann erft feine grau unb
beren fpecießen SBünfdje?

SBiitft Su eine gtüdtidje grau merben unb
bie? auf bie Sauer bleiben, fo muht Su Sid)
bem Sßianne Seiner Sßaljl nach jeber Stiftung
unentbehrlich machen. Sit? ©efährtin feine? Seben?,
bie aße feine gntereffen teilt, bie feine ©rfotge

p ben ihrigen macht unb feine ©nttäufdjungen
mitempfinbet, mirft Su auch i° jeber Sage fein
befter Jtamerab fein. Somie er über feine Sdjmeße
tritt, mirb er fragen: „2Bo ift meine grau?" —
unb biefe? Sebürfni? nach ber grau, biefe? gragen :

„9Bo ift fie?" fannft Sn Sir at? ba? gröfjte Sir
erteilte Sob anrechnen; ba? ift mehr mert, at?

mennman Sich m bet ©efeflfdjaft feiert, ober menn

man Sich in Süchern bertjerrlidjt. Siehft Su,
mein Siebting, e§ hanbett fich eben nicht btoh
barum, Seinen ©etiebten btoh für bie Sraut» unb
bie glittermochenjeit p beglüden unb an Sich P
feffetn, benn barin liegt gar fein befonbere? Ser»

bienft, ba? bringt fdjtiehlich irgenb ein Sßtäbdjen

fertig; aber mahgebenb für Seinen perföntichen
SEBert unb für ben Stanb Seiner Seben?auffaffung
ift ba? Serhättni? p Seinem ©atten, ift fein ©tüd?»
gefüljt unb feine banfbare Sefriebigung im Ser»

taufe ber galjre, menn ba? Stut fich abgefüllt hat,
unb ba? Üluge nicht mehr gebtenbet ift. Solange
ber Sßlann mit ben Sinnen urteilt unb tiebt, ift
ba? 9Kah feiner 2Bertfd)äjpng für bie ebte grau
bon feinem Setang, benn nur fjerj, ©emüt unb
Serftanb im fchönen Sereine bitben ba? unbeftech»

liehe Srifotium, an beffen Urteitfpruch bie nach ber
Srone ftrebenbe grau fich holten fann. Sod),
ich tbiß'? genug fein taffen; e? mö^te meinem

$erjen?finb fonft ju biet merben. SJiein Srief ift
Sir mie eine SBotfe für ein Stünbchen bor bie
Sonne geftanben, unb faft miß mich'? reuen, bah
id)'? getljan habe, geh betradjte bie SBett unb bie

Singe barin burch bie Sriße ber atten grau, bie
mir bie heutige SBett bießeidjt nicht im richtigen
Sidjte geigt, gn biefem gaße mirft Su mir'? p
gute hatten, meine tiebfte Steflp, benn ba? Sitter
fann fich irren mie bie gugenb. Son meinen guten
Slbfichten bift Su aber überzeugt, gelt, barüber
braucht'? toohl feine SBorte. Unb pr Seftätigung
biefer Sorau?fe|ung bringft Su mir nächften?
mieber einmal Seinen Siebften, bamit ich an einem

gtûdtidjen unb fonnigen ÜDtenfdjenpaar £>erj unb
Sluge mieber erlaben fann.

Seine alte, treue ©rohntutter.

Bttpall für ®ßftf|äfti0uti0 Iron Berirrn-
hranften.

gürtet) pat, Oon namhaften Sterben unterftüpt,
fjerr gngenieur 2t. ©ropmann, gürtd) V, §tr?tanben, üor
3 gapren eine Stnftatt in? Beben gerufen, bereit ©igette?
bartn beftept, bah Sterbenfranfe, benen Stergte eitte Dölttge
2tu?fpantiuttg bon geiftiger 2trbeit ober ber gemöbttlicpeu
23eruf?arbeit Oerorbnett, eine ämedittäfeige, bett ©efun»
bunggprojeh förberttbc Sefcpaftigung finben. Sie 2trbeiten
beftepen bornepmlicp in ©ärtner» uttb Sifcplerarbeit unb
loerbett größtenteils int greiett borgenommett. Shtr bei

ungünftiger SBitterung fittbett fie ebentuett unter bebedten,
bout 2Bittb abgefcploffeuett SSerattbeti, ebentuett itt gattg
unb gar gefeptoffenen SBertftätten ftatt. §err ©ropinantt
pat bereit? ganj bebeutenbe ©rfotge erhielt. Sie berupen
teil? barauf, baff bie Strgufen, au? iprem §inbrüten über
ipren franfpaften guftaitb getoedt, für eine Spätigfeit
intereffiert, teil? barauf, bap bttrep eine gefunbe unb ge»

mäßigte, bent Srattfen angepaßte förpertiepe 23efcpäftigung
bie 3Jht?fetn geftärft, ber 2tppetit atigeregt, bie Sterben

au?gefpannt merben u. bergt, mepr.
gnbeffett nimmt )gerr ©ropmann nur foteße Sa»

tienten auf, bie ipm bott Stergten pgemiefen merben unb
äloar unter genauer Sefoigung ber bon biefett für ipre
Satienten gemünfd)tett Sefdpäftigung?» unb Sepanbtung?»
loeife. Um bie Patienten inbibibuett bepanbeln p tonnen,
mirb ebenfo nur eitte tteine Slngapl bott fotepeu auf»

genommen.
Ueber biefe Stnftatt fepreibt öerr Sr. 2t. goret, ber

Sireftor ber fantonaten grrenanftatt unb Sïïrofeffor ber

Sfpcpiatrie an ber Uniberfität in güriep, im „Sorrefpom
bengfilatt für Scpmeßer Sterbe" folgenbe?:

„2ln berfeptten ©piftenjen, burd) mangetpafte ,t»irtt»
antage, Sl'Pfpopatpie uttb bergleicpett mepr, feptt e? be»

tannttiep peutptage niept. ©ine grohe gapt folcßer gälte
tuerbett irrtüntlicpermeife mit bem Scplagtoort „Steuraftpe»
nie" abgefertigt, itt Säbern unb Sturorten perumge»
fepidt, bi? fie ipr bißepett )Qab unb ©ut berbrauept paben
unb oft bergmeifett mit iprem berpfufepten Safein bem

rattofen Strgte gegenüberftepen.
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allfällige Kinder ganz natürlich ihnen beiden zu
gleichen Teilen gehören und von ihnen zusammen

erzogen würden, da sie beide gleiche Pflichten für
sie und gleiche Rechte an sie hätten. Es kommt

aber so, daß, weil der Vater des Kindes tot ist,
die Mutter dasselbe ganz allein aufziehen und allein

für seinen Unterhalt aufkommen muß. An dieser

Klippe scheitern aber gewöhnlich alle Theorien,
Welche die bestehenden Eheverhältnisse ändern und

verbessern sollten. In erster Linie kämen die Kinder
schlecht weg, wenn die Familie aufgehoben würde
und der Vater nicht mehr gezwungen wäre, für
seine Nachkommenschaft zu sorgen. Ein gut und

rechtlich denkender Mann würde ja wohl sich dieser

Sorge nicht entheben; aber die Durchschnittsmenschen?
Die große Masse? Diese muß zur Erfüllung ihrer
natürlichen Pflichten gezwungen werden, und sie

muß den Halt fühlen, den eine Familie, eine eigene

Häuslichkeit, dem Menschen bietet. Die Familien
sind der feste Untergrund des Staates, sie dürfen
nicht auseinander gerissen, sondern sie müssen im

Gegenteil bestmöglichst gefestigt werden. Gewiß sind

viele Hunderttausende von Ehen nichts als eine

notdürftige Lüge; aber warum sollte nicht in die

Ehe selbst mehr Wahrheit und Freiheit gebracht
werden können?

In erster Linie sollte dies von gesetzgeberischer

Seite aus geschehen. Die Frau sollte civilrechtlich
dem Manne gleichgestellt werden, dann würde auch

ihre Stellung innerhalb der Ehe sofort sich freier
und würdiger gestalten. Und zweitens, was ebenso

wichtig ist, sollte die Frau materiell von dem Manne
unabhängig gemacht werden. Durch gediegene

Erziehung, durch Erlernen eines Berufes müßte jedes

Mädchen auf eigene Füße gestellt werden, und so,

als für sich bestehendes, unabhängiges Wesen, durch

eigene Kraft und durch das Gesetz sicher gestellt,

sollte die Frau ihren Gatten wählen und von
diesem gewählt werden. „Freie Liebe," die Welt
hat etwas Schlimmes aus diesem Begriffe gemacht,

und doch ist er an sich gut und wahr. Die Liebe

sollte ja stets frei sein, sie sollte frei gegeben und

verschenkt werden, nie gekauft und verkauft,
erzwungen und verschachert werden. Die größere

Freiheit in der Gattenwahl würde gar viele
eheliche Verhältnisse anders bestimmen, anders
gestalten. Wenn einmal Mann und Frau als
gleichwertige und gleichgewertete Wesen neben einander

in der Ehe stehen, wird die Frau gewiß nicht sich

über Sklavenkettcn beklagen müssen. Wenn der Mann
seine Frau achten muß für das, was sie ist und

kann, für das, was sie im bürgerlichen Leben
vorstellt und für ihr Wissen und ihre Kenntnisse, die

den seinen gleichkommen, dann wird es ihm nicht

mehr einfallen, sich körperlich, geistig oder moralisch
über sie zu stellen. H. B.

Was die Großmutter ihrer Enkelin
schreibt.

An meine liebe Nelly!
„Noch kurze Wochen noch, und die glückstrahlende

junge Braut zieht ein ins eigene Heim, als
unumschränkte Beherrscherin ihres Reiches." So lautet
der Eingang Deines eben erhaltenen Briefes, mein
geliebtes, einziges Enkelkind.

Wie es sein soll bei einer glücklichen Braut, so

ist Dein Herz voll von frohen Gedanken im Hinblick

auf die nahe Zukunft, welche dir in rosigem
Schimmer entgegenleuchtet. Und wer Deinen
Verlobten kennt, der teilt die Zuversicht für Dein Glück.

Ist doch Dein Verlobter ein harmonisch
durchgebildeter Charakter, von edlem Denken und mit
warmem Herzen begabt, ein leben- und
welterfahrener Mann, der sich so recht dazu eignet,
der Schirm und Hort eines jungen Wesens zu sein,
das bis jetzt noch nichts Trübes im Leben

erfahren hat.
Wirst Du mir zürnen, meine liebe Nelly, wenn

ich Dir sage, daß Deine alte Großmutter, die Dich
und Deine Art seit frühester Jugend studiert hat,
aber nicht dieselbe feste Zuversicht hegt, wenn es

sich um das ungetrübte Glück Deines künftigen
Gatten handelt? Du betrachtest die Ehe noch so

sehr vom kindlichen Standpunkte aus, scheinst dieses

wichtigste aller Verhältnisse so ausschließlich für
eine zu Deinen Gunsten errichtete Vergnügungsanstalt

anzusehen, darinnen Du nur zu herrschen
und Dein Mann Dir zuzudienen habe, daß ich

mich gedrungen fühle, zu Deinem Wohle ein

gutgemeintes, ernstes Wort mit Dir zu sprechen, noch

bevor der wichtige Schritt gethan ist. Ich wollte
es nicht vorher thun, weil ich die Poesie der einzig
schönen Brautzeit Dir auch nicht durch ein Wölklein

trüben mochte.

Jetzt aber, so nahe am Abschluß Deines Bündnisses,

wo ich sehe, daß Du wie ein Schmetterling
ins Eheleben hineinzugaukeln im Begriffe bist, darfst
Du wohl ein ernstes Wort mit anhören; denn die

Ehe bringt Dir nicht nur Freuden, sondern weitaus

mehr ernste Pflichten.
Du willst herrschen in der Ehe, und Du sollst

dies auch an Deiner Stelle thun; aber Du mußt
wissen, daß die Frau nur durchs Dienen zur
richtigen und dauernden Herrschaft gelangen kann.

Wenn jetzt Dein Bräutigam zu Dir kommt,
dann genießet Ihr unbekümmert und ungestört die
schönen Stunden des traulichen Beisammenseins;
kein Mißton stört den Genuß, es geht alles wie
am Schnürchen. Deine Mutter, dieser vortreffliche
Maschinist, hält das Hauswesen so vortrefflich im
Gang, daß alles wie auf Gummirädern geht, ohne
Geräusch und ohne Stockung; es ist jederzeit alles

aufs beste gethan, und jedes findet uneingeschränkt
sein volles Behagen.

Wo Deine Mutter die Herrschaft führt, da scheint
es immer Sonntag zu sein. Man fühlt sich bei

ihr niemals überflüssig und zur unpassenden Zeit
gekommen, sie hat immer Zeit und Ruhe, sich

anderen zu widmen, und doch leistet sie ein großes
Teil von Arbeit selbst. Deine Mutter dient im
schönsten Sinn des Wortes.

Ob Du das auch von ihr gelernt hast? Und
hast Du Dich auch schon gefragt, liebes Kind, ob

Du im stände seiest, Deinem künftigen Gatten eine

eben so behagliche und reizvolle Häuslichkeit zu
schaffen, wenn Du selbst das Hauswesen leiten mußt,
wenn neben Deinem kindlichen Getändel nicht mehr
des Vaters tiefes und ernstes Verständnis, der
Mutter feines und kluges Erfassen und Urteilen
mit Deinem persönlichen Liebreiz im Bunde steht,
um'Wohlsein und Behagen zu verbreiten?

Es könnte ja leicht sein, daß es eben der
Gesamteindruck war, was Deinen Verlobten so wonnig
berührte, was ihn für die Dauer zu fesseln
vermochte. Vielleicht war Dein persönlicher Anteil
sogar der kleinste Teil der zusammenwirkenden
Faktoren — Du erschrickst — — that ich Dir weh,
mein Herz?

Mag's für den Augenblick so sein, es macht ja
immer Schmerz, wenn man eine Wunde berührt;
aber zum Heile gereicht es Dir doch.

Es ist niemals vom guten, wenn die Braut
mit der vollen Ueberzeugung in die Ehe tritt, ganz
so wie sie sei und wie sie sich gebe, das überwältigende,

für die Ewigkeit geschaffene Glück des Gatten
auszumachen. Zweifelnde Fragen an sich selbst sind

nicht nur erlaubt, sondern von nöten.

Sieh, mein liebes Kind, Du mußt Dich von
vornherein darauf gefaßt machen, daß Dein Gatte
in Euerer künftigen Häuslichkeit noch etwas anderes

suchen wird als nur Dich selbst. Er möchte es

vielleicht über sich gewinnen, Dich über etwas zu
tadeln, während Du wähnst, daß er von Dir
bezaubert sei. Du wirst Dich mit dem Gedanken

vertraut machen müssen, daß Deine Schönheit und
Dein Lächeln, Dein Tändeln oder Schmollen allein
nicht mehr jede Wolke von seiner Stirn wird zu
verscheuchen vermögen, wie es jetzt der Fall ist. —

Der arbeitende Mann kommt heim und wünscht,
die Frau geschäftig zu finden, wenigstens will er
die Spuren ihrer Thätigkeit im wohlgeordneten
Haushalte konstatieren können. Glaubst Du wohl,
daß Du bei seiner Heimkehr mit Deinem Klavierspiel

ihn erfreust, oder daß Dein Kuß ihm schmeckt,

wenn er weiß, daß dafür ein verpfuschtes, nicht
nach seinem Geschmack bereitetes Essen ihm
aufgetischt wird?

Der Mann will seine Stellung nach außen nach

jeder Richtung erweitern und befestigen, und seine

beruflichen Aufgaben, sowie seine Pflichten als
Staatsbürger nehmen all sein Denken, seine volle
Kraft in Anspruch. Bist Du nun befähigt und
gewillt, dieses sein Streben zu verstehen? Ist es

Dir Bedürfnis, Dich an seiner Lebensaufgabe zu
beteiligen, ihn mit selbstthätiger Mitarbeit oder

mit rücksichts- und verständnisvollem Anteil auf
seiner Bahn zu begleiten? Wird Deine Liebe

durch sein Streben nach außen sich nicht verkürzt

fühlen, und wirst Du es nicht als eine
Beeinträchtigung Deines Glückes betrachten, wenn er erst
seine Lebensaufgabe, seine Stellung in der Welt
in Betracht zieht, und dann erst seine Frau und
deren speciellen Wünsche?

Willst Du eine glückliche Frau werden und
dies auf die Dauer bleiben, so mußt Du Dich
dem Manne Deiner Wahl nach jeder Richtung
unentbehrlich machen. Als Gefährtin seines Lebens,
die alle seine Interessen teilt, die seine Erfolge
zu den ihrigen macht und seine Enttäuschungen
mitempfindet, wirst Du auch in jeder Lage sein
bester Kamerad sein. Sowie er über seine Schwelle
tritt, wird er fragen: „Wo ist meine Frau?" —
und dieses Bedürfnis nach der Frau, dieses Fragen:
„Wo ist sie?" kannst Du Dir als das größte Dir
erteilte Lob anrechnen; das ist mehr wert, als
wennman Dich in der Gesellschaft feiert, oder wenn
man Dich in Büchern verherrlicht. Siehst Du,
mein Liebling, es handelt sich eben nicht bloß
darum, Deinen Geliebten bloß für die Braut- und
die Flitterwochenzeit zu beglücken und an Dich zu
fesseln, denn darin liegt gar kein besonderes
Verdienst, das bringt schließlich irgend ein Mädchen

fertig; aber maßgebend für Deinen persönlichen
Wert und für den Stand Deiner Lebensauffassung
ist das Verhältnis zu Deinem Gatten, ist sein Glücksgefühl

und seine dankbare Befriedigung im
Verlaufe der Jahre, wenn das Blut sich abgekühlt hat,
und das Auge nicht mehr geblendet ist. Solange
der Mann mit den Sinnen urteilt und liebt, ist
das Maß seiner Wertschätzung für die edle Frau
von keinem Belang, denn nur Herz, Gemüt und
Verstand im schönen Vereine bilden das unbestechliche

Trifolium, an dessen Urteilspruch die nach der
Krone strebende Frau sich halten kann. Doch,
ich will's genug sein lassen; es möchte meinem
Herzenskind sonst zu viel werden. Mein Brief ist
Dir wie eine Wolke für ein Stündchen vor die
Sonne gestanden, und fast will mich's reuen, daß

ich's gethan habe. Ich betrachte die Welt und die

Dinge darin durch die Brille der alten Frau, die
mir die heutige Welt vielleicht nicht im richtigen
Lichte zeigt. In diesem Falle wirst Du mir's zu
gute halten, meine liebste Nelly, denn das Alter
kann sich irren wie die Jugend. Von meinen guten
Absichten bist Du aber überzeugt, gelt, darüber
braucht's wohl keine Worte. Und zur Bestätigung
dieser Voraussetzung bringst Du mir nächstens
wieder einmal Deinen Liebsten, damit ich an einem

glücklichen und sonnigen Menschenpaar Herz und
Auge wieder erlaben kann.

Deine alte, treue Großmutter.

Anstalt für Beschäftigung von Nerven¬
kranken.

In Zürich hat, von namhaften Aerzten unterstützt,
Herr Ingenieur A. Grohmann, Zürich V, Hirslanden, vor
3 Jahren eine Anstalt ins Leben gerufen, deren Eigenes
darin besteht, daß Nervenkranke, denen Aerzte eine völlige
Ausspannung von geistiger Arbeit oder der gewöhnlichen
Berufsarbeit verordnen, eine zweckmäßige, den
Gesundungsprozeß fördernde Beschäftigung finden. Die Arbeiten
bestehen vornehmlich in Gärtner- und Tischlerarbeit und
werden größtenteils im Freien vorgenommen. Nur bei
ungünstiger Witterung finden sie eventuell unter bedeckten,

vom Wind abgeschlossenen Veranden, eventuell in ganz
und gar geschlossenen Werkstätten statt. Herr Grohmann
hat bereits ganz bedeutende Erfolge erzielt. Sie beruhen
teils darauf, daß die Krgnken, aus ihrem Hinbrüten über
ihren krankhaften Zustand geweckt, für eine Thätigkeit
interessiert, teils darauf, daß durch eine gesunde und
gemäßigte, dem Kranken angepaßte körperliche Beschäftigung
die Muskeln gestärkt, der Appetit angeregt, die Nerven
ausgespannt werden u. dergl. mehr.

Indessen nimmt Herr Grohmann nur solche
Patienten auf, die ihm von Aerzten zugewiesen werden und
zwar unter genauer Befolgung der von diesen für ihre
Patienten gewünschten Beschäftigungs- und BeHandlungsweise.

Um die Patienten individuell behandeln zu können.
Wird ebenso nur eine kleine Anzahl von solchen

aufgenommen.
Ueber diese Anstalt schreibt Herr Dr. A. Forel, der

Direktor der kantonalen Irrenanstalt und Professor der

Psychiatrie an der Universität in Zürich, im „Korrespondenzblatt

für Schweizer Aerzte" folgendes:
„An verfehlten Existenzen, durch mangelhafte

Hirnanlage, Psychopathie und dergleichen mehr, fehlt es

bekanntlich heutzutage nicht. Eine große Zahl solcher Fälle
werden irrtümlicherweise mit dem Schlagwort „Neurasthenie"

abgefertigt, in Bädern und Kurorten herumgeschickt,

bis sie ihr bißchen Hab und Gut verbraucht haben
und oft verzweifelt mit ihrem verpfuschten Dasein dem

ratlosen Arzte gegenüberstehen.
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23etanntlicß ergtelt man in bcn Qvrenanftalten bureß

Ianbtoirtfd)aftlid)e Söefcßäftigung, iogar oft buret) gtoaitg«=

mäßige Slntoetibung berfelben im Sltifang, bie tieften £ieit=

refultate, befonber« bei d)ronifd)en hätten. Ta« lommt
einfad) baber, baß abnorme nnb fcßtond)e ©cßirnc bem

intenfiben, einfettigen, geiftigeit Stampf um« Tafein Dort

ßeute nießt gemadtfen finb, toäßrenb fie bei einer meßr
ßarntonifcßeti, natürtießen SebenStoeife, ftartcr 9Jtu«Iel=

tßätigleit, Stacßaßmuug beö llrguftanbe« ber 3Jtenfd)ßeit
fief) oft Diet leiftungsfäßiger ertoeifen, fid) erßolen unb

fogar ißt Seben felbft friften nnb oerbienen föttnen. Tem
fronten ober minbertoertigetr Organ barf mau nur bie

geringfte unb einfaeßfte Slrbeit gumuten.
3toar ßat bie SJtebigiu biefe Tßatfadjc oielfacß cr=

lannt utib gefueßt, ißr gereeßt p tuerben. Tocß begeßt

man meiften« beu geßler, teure ,Sturen' m empfeßleit,

nad) bereu SBeenbigung ber patient in bie alte £ebetr«=

tneife, ettun« geftärit, aber mit erleichterter SBörfe guritd=
feßrt, fo baß alte« batb toieber beim alten ift. Slucß ßat

man Apparate gut ©rgeugung gleichmäßiger Sörperbc*

Biegung (gunt 29eifpiel ben ©rgoftat Bon ©ärtner) er=

funbeit, bie Bor allem gtuecllofe Slrbeit unb töblidje £angc=
ineife erzeugen. SJtan Bergißt ben ,pßt)fifcßeit galtor',
ber barin befteßt, baß ber SJtenfd) erft greube ßat, lueitu
er für einen 3tucd arbeitet, bamit ettoa« nusridjtct,
©elb Bcrbient, unb baß ferner bie ôebung be« ©emiitc«,
ba« ©efüßl, fiir feine 3nfnnft 5« forgett, enorm lokßtigc
Öeilfaltorcti finb.

Sgott biefettt ©efidjtspunft ausgeßenb, eraeßte icß in
foleßen Raiten eine befinitibe Slettberung ber £eben«toeife

für angezeigt. Tiefelbe befteßt bor allem im SSertaffeu

geiftig anftrengenber, mit Sorgen unb Stifilo üerbutibener

S3eruf«arten, bie fotniefo überfüllt finb unb gu einem

immer großem, nid)t«nufeigen proletariat Bon ßitteraten,
Saufleuten, ©ommi« :c. füßreit — bafür refolute« Ueber=

geßen gurn lanbtoirtfcßaftlicßen 23eruf, gur ©ärtnerei ober

p einem §anbtoerl. Taburdj ßabe icß fdjott in Bergtuei=

feiten gälten reißt gute Otefultate erhielt; id) ßabe fogar
feßon Bomeßme Tarnen mit ©rfolg pr SBauernarbeit

gefcßiclt. ©ine Ianbtoirtfcßaftlid)e ©cßule für tpfßcßopatßeu
märe eine gute ©aeße.

§err 2t. ©roßmann, §egibacßftraße 52, 3üricß V, ßat
es fieß pr fpecielieti 2tufgabe geftettt, für foldje Sterben»

Iranle unb Sßfpcßopatßen p forgett, benen befonber« nüß=

ließe, lörperlicße SSefcßäftigung not tßut, inbem er ißneu
ba« p ©ärtner», Tifdjler» unb fonftigen 2lrbeiten Stetige
in 2lnleituttg unb Sßerlgeug gibt unb für eine bem in»
bibibuetlen galt angemeffene Sntenfität, 2lbtuecß«lung unb
SJtetßobe ber 2lrbeit forgt unb forgeti lantt, ba feine Stuf»

merlfamleit auf eine Heine 3aßl bon Patienten Berteilt
ift unb er ©rfaßrung im Umgang mit foleßen Sranleit
ßat. Tie ©rfolge, bie er bamit itt einzelnen fällen er»

gielt ßat (j. SB. ein gall §ßpod)onbrie, eine SJtelandjolie
burdj fÇalt auf ben Sopf, eine ,sJleuraftßetiie') Oerbienen

alle Slnerlennung.
£>err ©roßmatttt ift ©ärtner unb jugleieß bureßau«

gebilbet. 3d) lantt feine biesbegitglidje ©inridjtung bett

Sollegen tieften« etnpfeßlen, bie foleße Patienten ßabett.
Tie fßreife beb §erru ©roßmann finb burdjau« befeßeibett.

@8 ift ein 2lnfattg, eine fBerfudjSftatioit. SJtöge fie

gute grüdjte tragen!"

im Buslattïr.
3m „Aome" bet Scfitueigerinnen in Bonbon 15,

SJtedtenburgß Square, fanb am 1. 3anuar ein geßalt»

botte«, frößlicße« geft ftatt, an bem fieß nießt meniger
als 89 junge Tanten beteiligten. Ter feftlicß gefeßmüdte,

ftraßlenbe ©ßriftbaum unb bie fcßönen ©efänge gaben
ben auf frembem 23oben meilenben ©eßtoeigetinnen ein

tooßUßuenbe« öeimatbgefüßl. SBoßl floß im ftitten
maneße Tßräne um ba« ferne Taßeirn, aber ber freunb»
ließe 3ufammenfcßluß unter ben 2anb«männinnen be»

naßm ißneu boeß ben ©taeßel, fo baß ber ©runbton be«

gefte« greube toar, toenn autß bie ftiHe Sßeßmut bie

ßeUe ßuft bannte.

per feßmeijerifeße öefanbte itt ^ien, £etr »on
^faparèbe, warut junge pcßmeijeriuuen, toelcße Stetten
im 2lu«lanb fueßen motten, bor ben StettenBermittlung«=
bureaup be« 2tu«Ianbe«, bie übertriebene ©pefen für
ißre SSemüßungen einpforbem pflegen. Seßrerinnen,
©ouoernanten unb 23onnen tßun in foleßen gälten am
beften, fieß an bie unentgeltliche ©tettenbermittlung für
Seßrerinnen, 9tue be« ©ßaubronnier« 3lr. 16 in ©enf,

p menben.

©in ÎDink, itßc feine Bererfiiigung Ijai.
®er „SJlerlur", ba« bortreffließe Organ be« SSerein«

feßtoeiäerifeßer ©efeßäftsreifenber, au« beffen ßeltüre bie

gefeßäft«treibenbe fjrauenmelt reiben Diußett gießen mirb,
geißelt in einer leßten Sttummer eine toeibließe Unart,
bie al« foleße aueß bon ben einfießtigen unter ber ffrauem
melt al« foleße peinließ empfunben tnirb. ©8 ift ba« fo

toenig gefdjäftließe unb baßer nießt rüctfießtSBotte ©ebaßren
beim ©inlaufen in ben ßäben. ®er ©infenber be« be

treffenben Strtifel« in genanntem fölatt fagt unter anberm :

©anj abgefeßen babon, baß maneßen Slunben ba«

nötige fßerftänbni« für ben Sßert ber 3ett abgeßt, ßält
un« in Bielen gälten ein ©efeßäft über ©ebüßr auf,

oßne ©cßulb be« Siuttben, namentlicß menn er felbft
feine Säufer p bebienen ßat. SÜBenn aber fogar ber

Saufmann nießt immer im genügenben 9Jtaße ben SQSert

ber 3eit p feßäßen meiß, lann man e« audß bom lieben
ißublitum nießt berlangen, am attermenigften bon beffen
emig=toeiblicßem Seil. Sollte fieß irgenbtoo im lieben
SSaterlanbe ein ausgemaeßfene«, toeibließe« SBefen bor=

fitrben, toelcße« einmal im ßeben ein Sinberröcfli gelauft
unb ßiep toeniger al« 30 3Jtinuten 3ett bertoenbet ßat,
fo mag fid) biefe« Qbealgefeßöpf melben, an gebüßrenber
©ßrung foil e« an ber näcßften ®elegiertenberfammlung
nießt feßlen, borau«gefeßt immerßin, baß bie Xßatfacße
bureß glaubtoürbige 3eugen erßärtet toerben lann.

Scßlimmer toirb bie ©efeßießte, erfeßeint eine Säu=

ferin in S3egleit einiger Sprößlinge, toäßrenb bu bieß

gerabe am ©efeßäft befinbeft. 3n biefem ffatte lannft
bu bie Hoffnung, mit näeßftem 3u0 6« oerreifen unb
ßeute noeß 3£ ober 3 abptßun, füglicß begraben.

®aß ber Sunbe bieß f ofort im ©tidße läßt, um fieß

ben 2lnfommenben p toibmen, ift felbftberftänblidj, unb
er toirb nießt eßer p bir prüelfeßren, al« bis bie Säu=
ferin ba« ßolat berläßt. 2Ba« ba« p bebeuten ßat,
toeißt bu aueß, oßne fßeteran p fein, unb ergibft Meß

in betn ©eßielfal. ®ie grau ßat par nur eine I8aga=
teile einplaufen, aber bafür eine 3uttge, toelcße 29e=

feßäftigung fneßt, unb toop tnären benn bie 2!age8=
neuigteiten ba, als baß fie befproeßen toerben? 3u^em
müffen bie lieben Sieinen ber Steiße nad) borgeftettt,
ba« gute 2lu«feßen unb Me außergetoößnließe Slugßeit
berfelben betounbert toerben. ©in graß bon fed)« 3aßren,
toeleßer bereit« einen Sanarienbogel bon einer Sräße
unterfeßeibet, gibt ber glüedicßen 3Jtama 2lnlaß, fieß be«

längern über bie früßjeitige geiftige ©nttoieflung be«

SCBunberlinbe« p Berbreiten.
2Ba« ßilft'« bir, baß bu bie liebe SDtutter famt ißrer

bietberfpreeßenben fttaeßfommenfcßaft baßin toünfcßeft, too
ber ffSfeffer toäcßft! ®ie Seutdßen geßen be«ßalb nießt
früßer, unb geßen fie enbließ, fo ßörft bu aueß bereit«
ba« 2lbfaßrt«fignal beine« 3u8e§- Siun, bietteießt gelingt
e« morgen, ba« fßerlorene einpbringen; bietteießt toenn
bu Samstag« ßeimleßrft p SDtuttern, ift bie SBoeße boeß

nießt gattj fo fd)tecßt getoefen. SSietteicßt!

WttblUtp JprtbUbmt0.
3ur ^eßrfingsprüfttng in Jfiiidj ßaben fieß neben

42 Seßrlingen aueß 47 Seßrtöcßter gemelbet.

Wn» JrauBjt tliun.
pie iUorfteßerin bes ^äcßterpenflonat „gttora"

in $piej maeßte ißren 3öglingen ben ißorfcßlag, ant
5j3eftaIoggitag bie ärmften unb linberreießften gamilien
ber ©ctneitibe mit ©aben p bebenlen. Unb fo braeßten
benn bie Xöcßter nadj ber geier im grtftitute in gtoölf
SpuSßaltungen eine 2luälefe ber au«getoäßlt nitö(td)ften
©efcßeule. — ®ie Sßat nur foil ißn loben.

5»e6er ein tapferes îKSbcfien berichten auftralifeße
SSlätter. ®er ißäcßter ber füblicß ber §unterinfel ge=
legenen SCrefoüinfel, Säße, ßatte fieß mit feiner grau
unb piei feiner Sinber, einem fecßäeßnjäßrigen Soßn
unb einem im 2llter Bon fieben 3aßren fteßenben ftttäM
eßett, in feinem 23oote naeß ber an ber Storbfüfte bon
5Ca«ntanien gelegenen Drtfeßaft SSoßltoortß eingefeßifft,
toäßrenb bie übrigen Sinber, ba« feßon ertoäßnte bier=
äeßnjäßrige ftttäbeßen unb fünf Heinere ©efeßtoifter, auf
ber Srefoilinfel prüdgeblieben toaren. 2)a§ IBoot ßatte
fid) faurn bom Sanbe entfernt, al« e« plößließ unter=
ging unb fämtlicße 3nfaffen bor ben 2lugen ber bont
Ufer au« ißnen nacßblidenben Sinber bon ben Sßetten
berfeßluttgen tourben. Seit jenem £ag ßat ba« Heine
ÜJiäbcßeit bei ißren Keinen ©efeßtoiftern bie Stolle einer
Stutter übernommen, ja, al« bie borßanbenen SSorräte
auf bie Steige gegangen toaren, ßat fogar einer ber
Hebten 3ungm ben gleifcßer fpielett unb ein ©eßaf
feßlaeßten tnüffen, bon bem bie Heine gamilie nod) ißren
Unterßalt friftete, al« Bor gtoei Sagen ein SSoot«mann
gufäHig an ber 3nfM anlegte unb auf biefe SBeife bon
bem traurigen Vorfall unb bem ©eßidfal ber SBaifen
Senntni« erßielt.

Per gfrauentiereltt isomßrecßfiftott, toeleßer fid)
toegett attplleiner Sttitglieberpßl aufgelöft ßat, fcßenlte
fein älerntögen im SSetrage Bon 3500 gr. ber ©emeinbe

pm 3toecte ber Sleufnung be« gonb« für ®emeinbe=
franlenpflege.

Biliruitß?
3n 23amberg mußten bier „ßößere SCöcßter" bon ber

Seßule ausgeftoßen toerben, toeil fie (icß an ßehnlicßen
Sneipereien ber bortigen ©ßmnafiaften beteiligt ßatten.
Unb bom ©ßmnaflum in Saiferälautern tourben meßrere
©eßüler entfernt, toeil fie auf Steujaßr an ©eßülerinnen
ber ßößern SCötßterfcßuIe SBißfarten bertoerfließen 3nßalt«
berfanbt ßatten. — ©olcßen grütßtdßen beiberlei @e=

feßledjt« toäre ftrenge lörperlicße Slrbeit pträglicß. ®a
ift ber Scßulbefucß bom Uebel.

Iiiiiiiii il

SprßtliJaal.
ïraflEtt.

tirage 3337: 2Bie pußt man ßettfarMge 2eber=
ßanbfcßuße? 3cß ßabe bie Steinigung mit SBenpt ber=
fneßt, aber fie tourben mir fledig.

§5rage 3338: ©ibt e« ein Sneippfeße« Socßbucß?
.Unb too toäre e« p begiehen gür gütige Stnttoort pm
borau« beften Sani. tneue abonnentin.

glrage 3339 : SBer nennt ober feßieft mir einige
(cßöne, jtoeißänbige SRufifftüde für lurje 3eit pr 2ln=
fldßt Söeften ®anl pm borau«. s. ®. in id.

3trage 3340 : ©efunb unb Iräftig bin id) bor balb
brei SSiertel 3aßren in eine mir feßr pfagenbe ©tettung
al« ©tüße unb ©efettfeßafterin ber §au«frau eingetreten.
3eß ßabe ein ßübfeße« 3immer, guten SLifct) unb nießt
übermäßig Biel Slrbeit, bafür aber and) ein feßr be=

feßeibene« ©eßalt, au« toelcßem icß nur mit Slot meine
Xoilette — bie ftet« ßübfeß fein muß — beftreiten lann.
3d) fottte aber meßr erübrigen tonnen, um meine alternbe
SJtutter, bie noeß für einen jüngern 23ruber p forgen
ßat, unterftüßen p fönnen. 3d) ßabe meiner §errfcßaft
ben fßorfeßlag gematßt, in meinen freien ©tunben ®anb=
arbeiten für fie p fertigen, bie fonft außer bem §aufe
erftettt toerben, ober gegen beffere S3epßlung ber
Söeßin p ßelfen, bie ftet« unter 2lrbeit«überbürbung
leibet. ®ie S)ame fagt mir aber, baß fieß ba« mit meiner
Stellung nießt bertrage, unb baß ieß in meinen SSerßält»
niffen beffer tßue, ba« Soeßen p lernen. ®ie Söeßin fei
bie beftbejaßlte Slngeftettte im ©au«, nur erforbere ber
Sôeruf eine robufte ©efunbßeit. Ueber biefen leßtern 3u=
faß erbitte icß mir nun freunbließen Stuffcßluß bon feßon
länger im 3)ienfte fteßenben Söeßinnen. SBeleße« finb bie
Urfacßen, bie ben SBeruf einer Söeßin ungefunb matßen
©inb bie Urfacßen unbermeibließ 2Bie lange banert bie
ßeßre für eine bureßau« faeßtüd)tige Söeßin? Sffiie ßoeß
lommt bie Slusbilbung p fteßen? Unb toie ßoeß ift im
®ureßfeßmtt ba« ©alair? 3eß bitte feßr um freunbließe
SJUtteilungen unb banle pm borau« beften«.

gunge abonnentin itt 8.
Jtrage 3341: 2ßa8 lann eine pfließtgetreue unb

getoiffenßafte 5Coeßter in naeßfteßenbem gatte tßun? 3cß
ßabe mieß Bor einigen SKonaten mit einem treuen, braben
SKanne berßeiratet. 3d) ötn babureß in feßr gute SSer=

ßälPiffe gelommen, unb mein lieber ©atte ßat aueß
meine SJlutter, beren einzige« Sinb icß bin, p un« ge=
nommen, fo baß aueß fie eine« forgenfreien 3)afein« fid)
erfreuen lann. 3cß bin ißm für feine ©üte unau«fptecß=
lidß banlbar, benn meine SJiutter fteßt gang allein, unb
fie mußte bisher mit mir für ißren Unterßalt arbeiten,
©in unglüdlicße« Temperament läßt aber meine arme
SJtutter ißr ©lücf nießt genießen. Sie nimmt eine unan=
geneßme Stellung ein gegenüber meinem ©atten, unb
gönnt ißm am Slbenb fein ungeftörte«, gemütließe« Sek
fammenfein, unb läßt fieß p unferen Tienftboten unb
gu neugierigen Slacßbarn in ärgerlicßen ©cßtoäßereien
über unfere intime §äu«licßleit ergeßen. 3cß feße, baß
mein guter ©atte unter biefem peinließen SSerßältniffe
leibet, aber er fprießt nicht barüber. Tie SJlutter ßabe
icß feßon in aller Siebe auf« innigfte gebeten, boeß ißr
unb mein ©lüd nießt gu ftören; bann toeint fie unb
toitl bergtoeifeln, baß fie lein Sinb meßr ßabe, e« fei
beffer, fie beule an« Sterben. Sie ift bann einige Tage
toie gebroeßen, fießt gang elenb au«, ißt nießt, fprießt nießt
unb feßläft nießt. Staeß unb naeß legt fieß biefer Sturm,
unb bann fommt fie toieber in« alte gaßrtoaffer, unb
ber Sammer geßt auf« neue an. ©8 tßut mir unfäglicß
toeß, meinen guten ©atten bureß meine Sttlutter fort=
toäßrenb beunrußigt unb beleibigt gu feßen; aber audß
bie ÜJlutter bauert mieß feßr, baß fie ißre unglüdlicße
Stnlage nießt gu bemeiftern berfteßt, too botß unfer aller
©lüd babon abßängig ift, 3eß ßabe ba« ©efüßl, al«
ertoarte mein ©atte, baß icß bon mir au« ber SJlutter
eine beftimmte ©rllärung für bie 3ufunft abgebe. Slber
toie lann unb barf ieß, ba« Sinb, bie« ber SJiutter
gegenüber tßunl Stuf toeleßer Seite liegt nun meine
größere SßfHcßt? Tie SKutter ßat niemanb fonft als
mieß. Unb toer toirb ©ebulb unb SSaeßfießt ßaben mit
ißr, toenn ba« eigene, eingige Sinb ißre geßler nicht meßr
tragen toottte 3d) f<ße ein, baß idß eigentlicß nidßt ßätte
ßeiraten fotten, baß ieß berpfließtet getoefen toäre, mein
ßeben meiner SJlutter eingig gu toibmen ; aber ieß gebaeßte
e« gut gu maeßen aueß für bie alten Tage meiner SJtutter.
Unb jeßt ift'« in« ©egenteil umgefeßlagen. SBer gibt mir
guten Stat in biefer feßtoierigen Sacße? 3eß toarte mit
Scßmergen auf Slnttoort unb bin bon gangem §ergen
banlbar bafür. aeue abotmenttn tn a.

3342 : Sßoßer lommt ba« rapibe ©rautoerben
ber §aare? 3cß bin 35 Saßre alt unb toüßte bon leinem
befonbern Uebel gu fagen. Stießt gerabe ein Sraftmenfcß,
leifte icß boeß in Slrbeit unb Slusbauer fo Biel toie jeber
normal beanlagte SJtenfcß, unb meine Slrbeit ift eine glüd=
ließe Sftifdßung bon SSefcßäftigung mit bem Sopf unb mit
ber Iganb. SJteine §aare finb feßr bießt unb Hau«, bie
garbe toar fdßtoarg. SJteine SJtutter ßatte fdßon gu ©nbe
ber gtoangiger Saßre ftarl melierte §aare. Säßt fieß
nießt« tßun, um bem attgurafeßen ©rgrauen ©inßalt gu
tßun? 3cß ßabe bon jeßer feßr leichte Sopfbebedung
getragen unb ben Sopf gur Sommerggeit fleißig getoafeßen.
3m SBinter unterlaffe idß be« bidßten §aartoueßfe« unb
be« baßerrüßrenben feßtoierigen unb langfamen Trodnen«
toegen ba« SBafcßen, bagegen toerben bie §aare ßie unb
ba mit Sartoffelmeßl eingepubert unb mit Söürfte unb
Samm tägließ geßörig bearbeitet. SKein ältefte« Sinb ßat
unter feinen loßlfeßtoargen feßon einige graue ©aare mit
auf bie SBelt gebraeßt, boeß ßaben fie fieß balb toieber
berloren. Slntworten bon ©rfaßrenen toürben mieß feßr
intereffieren. at>onnmttn in t. b. ®.

3)trage 3343: 3<h ßabe ftet« ein Säitegefüßl in ben
©ttbogen unb Snien, aueß morgen« beim ©rtoaeßen unb
au^ beim ©eßen im greien empfinbe icß biefe Sälte
immer. SJtan ßat mir angeraten, Snietoärmer gu tragen,
ieß lann mieß aber nießt recht bagu berfteßen, au« gureßt,
mieß gu bertoeießlidßen. SJteine Strümpfe trage idß über
bie Snie, unb e« ift aueß ber gange Slrm gleicßmäßig be=
bedt. &at eine ber freunblidien Seferinnen fdßon eine
ähnliche ©rfaßrung gemaeßt, unb toa« ßat fie gegen ba«
Uebel mit ©rfolg getßan? gür Slnttoort toäre feßr gu
Tan! berpfließtet 3„n8e 2efeiin ,n

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis IS

Bekanntlich erzielt man in den Irrenanstalten durch

landwirtschaftliche Beschäftigung, sogar oft durch zwangsmäßige

Anwendung derselben im Anfang, die besten

Heilresultate, besonders bei chronischen Fällen. Das kommt

einfach daber, daß abnorme nnd schwache Gehirne dem

intensiven, einseitigen, geistigen Kampf ums Dasein von
heute nicht gewachsen sind, während sie bei einer mehr
harmonischen, natürlichen Lebensweise, starker
Muskelthätigkeit, Nachahmung des Urzustandes der Menschheit
sich oft viel leistungsfähiger erweisen, sich erholen und

sogar ihr Leben selbst fristen und verdienen können. Dem
kranken oder minderwertigen Organ darf man nur die

geringste und einfachste Arbeit zumuten.
Zwar hat die Medizin diese Thatsache vielfach

erkannt und gesucht, ihr gerecht zu werden. Doch begeht

man meistens den Fehler, teure ,Kuren' zu empfehlen,

nach deren Beendigung der Patient in die alte Lebensweise,

etwas gestärkt, aber mit erleichterter Börse zurückkehrt,

so daß alles bald wieder beim alten ist. Auch hat

man Apparate zur Erzeugung gleichmäßiger Körperbewegung

(zum Beispiel den Ergostat von Gärtner»
erfunden, die vor allein zwecklose Arbeit und tödliche Langeweile

erzeugen. Man vergißt den .physischen Faktor',
der darin besteht, daß der Mensch erst Freude hat, wenn
er für einen Zweck arbeitet, damit etwas ausrichtet,
Geld verdient, und daß ferner die Hebung des Gemütes,
das Gefühl, für seine Zukunft zu sorgen, enorm wichtige

Heilfaktoren sind.
Von diesem Gesichtspunkt ausgehend, erachte ich in

solchen Fällen eine definitive Aenderung der Lebensweise

für angezeigt. Dieselbe besteht vor allem im Verlassen

geistig anstrengender, mit Sorgen und Risiko verbundener

Berufsarten, die sowieso überfüllt sind und zu einem

immer größern, nichtsnutzigen Proletariat von Litteraten,
Kaufleuten, Commis cc. führen — dafür resolutes Uebergehen

zum landwirtschaftlichen Beruf, zur Gärtnerei oder

zu einem Handwerk. Dadurch habe ich schon in verzweifelten

Fällen recht gute Resultate erzielt; ich habe sogar
schon vornehme Damen mit Erfolg zur Bauernarbeit
geschickt. Eine landwirtschaftliche Schule für Psychopathen
wäre eine gute Sache.

Herr A. Grohmann, Hegibachstraße 52, Zürich V, hat
es sich zur specielle» Aufgabe gestellt, für solche Nervenkranke

und Psychopathen zu sorgen, denen besonders
nützliche, körperliche Beschäftigung not thut, indem er ihnen
das zu Gärtner-, Tischler- und sonstigen Arbeiten Nötige
in Anleitung und Werkzeug gibt und für eine dem
individuellen Fall angemessene Intensität, Abwechslung und

Methode der Arbeit sorgt und sorgen kann, da seine

Aufmerksamkeit auf eine kleine Zahl von Patienten verteilt
ist und er Erfahrung im Umgang mit solchen Kranken

hat. Die Erfolge, die er damit in einzelnen Fällen
erzielt hat (z. B. ein Fall Hypochondrie, eine Melancholie
durch Fall auf den Kopf, eine .Neurasthenie') verdienen
alle Anerkennung.

Herr Grohmann ist Gärtner und zugleich durchaus
gebildet. Ich kann seine diesbezügliche Einrichtung den

Kollegen bestens empfehlen, die solche Patienten haben.
Die Preise des Herrn Grohmann sind durchaus bescheiden.

Es ist ein Anfang, eine Versuchsstation. Möge sie

gute Früchte tragen!"

Schweizerinnen im Ausland.
Im „Kome" der Schweizerinnen in London IS,

Mecklenburgh Square, fand am 1. Januar ein gehaltvolles,

fröhliches Fest statt, an dem sich nicht weniger
als 89 junge Damen beteiligten. Der festlich geschmückte,

strahlende Christbaum und die schönen Gesänge gaben
den auf fremdem Boden weilenden Schweizerinnen ein

wohlthuendes Heimatsgefühl. Wohl floß im stillen
manche Thräne um das ferne Daheim, aber der freundliche

Zusammenschluß unter den Landsmänninnen
benahm ihnen doch den Stachel, so daß der Grundton des

Festes Freude war, wenn auch die stille Wehmut die

helle Lust bannte.

Z»er schweizerische Gesandte in Wien, Kerr von
Kkaparède, warnt jnnge Schweizerinnen, welche Stellen
im Ausland suchen wollen, vor den Stellenvermittlungsbureaux

des Auslandes, die übertriebene Spesen für
ihre Bemühungen einzufordern Pflegen. Lehrerinnen,
Gouvernanten und Bonnen thun in solchen Fällen am
besten, sich an die unentgeltliche Stellenvermittlung für
Lehrerinnen, Rue des Chaudronniers Nr. 16 in Genf,
zu wenden.

Ein Wink, der seine Berechtigung hak.
Der „Merkur", das vortreffliche Organ des Vereins

schweizerischer Geschäftsreisender, aus dessen Lektüre die

geschäftstreibende Frauenwelt reichen Nutzen ziehen wird,
geißelt in einer letzten Nummer eine weibliche Unart,
die als solche auch von den einsichtigen unter der Frauenwelt

als solche peinlich empfunden wird. Es ist das so

wenig geschäftliche und daher nicht rücksichtsvolle Gebühren
beim Einkaufen in den Läden. Der Einsender des be

treffenden Artikels in genanntem Blatt sagt unter andcrm :

Ganz abgesehen davon, daß manchen Kunden das

nötige Verständnis für den Wert der Zeit abgeht, hält
uns in vielen Fällen ein Geschäft über Gebühr auf,

ohne Schuld des Kunden, namentlich wenn er selbst
seine Käufer zu bedienen hat. Wmn aber sogar der

Kaufmann nicht immer im genügenden Maße den Wert
der Zeit zu schätzen weiß, kann man es auch vom lieben
Publikum nicht verlangen, am allerwenigsten von dessen

ewig-weiblichem Teil. Sollte sich irgendwo im lieben
Vaterlande ein ausgewachsenes, weibliches Wesen
vorfinden, welches einmal im Leben ein Kinderröckli gekauft
und hiczu weniger als 30 Minuten Zeit verwendet hat,
so mag sich dieses Jdcalgeschöpf melden, an gebührender
Ehrung soll es an der nächsten Delcgiertenversammlung
nicht fehlen, vorausgesetzt immerhin, daß die Thatsache
durch glaubwürdige Zeugen erhärtet werden kann.

Schlimmer wird die Geschichte, erscheint eine Käuferin

in Begleit einiger Sprößlinge, während du dich

gerade am Geschäft befindest. In diesem Falle kannst
du die Hoffnung, mit nächstem Zug zu verreisen und
heute noch X oder Z abzuthun, füglich begraben.

Daß der Kunde dich sofort im Stiche läßt, um sich

den Ankommenden zu widmen, ist selbstverständlich, und
er wird nicht eher zu dir zurückkehren, als bis die Käuferin

das Lokal verläßt. Was das zu bedeuten hat,
weißt du auch, ohne Veteran zu sein, und ergibst dich
in dein Schicksal. Die Frau hat zwar nur eine Bagatelle

einzukaufen, aber dafür eine Zunge, welche
Beschäftigung sucht, und wozu wären denn die
Tagesneuigkeiten da, als daß sie besprochen werden? Zudem
müssen die lieben Kleinen der Reihe nach vorgestellt,
das gute Aussehen und die außergewöhnliche Klugheit
derselben bewundert werden. Ein Fratz von sechs Jahren,
welcher bereits einen Kanarienvogel von einer Krähe
unterscheidet, gibt der glücklichen Mama Anlaß, sich des

längern über die frühzeitige geistige Entwicklung des

Wunderkindes zu Verbresten.
Was hilft's dir, daß du die liebe Mutter samt ihrer

vielversprechenden Nachkommenschaft dahin wünschest, wo
der Pfeffer wächst! Die Leutchen gehen deshalb nicht
früher, und gehen sie endlich, so hörst du auch bereits
das Abfahrtssignal deines Zuges. Nun, vielleicht gelingt
es morgen, das Verlorene einzubringen; vielleicht wenn
du Samstags heimkehrst zu Muttern, ist die Woche doch

nicht ganz so schlecht gewesen. Vielleicht!

Weibliche Fortbildung.
Zur Lehrkingsprüfung in Zürich haben sich neben

42 Lehrlingen auch 47 Lehrtöchtcr gemeldet.

Was Frauen thun.
Z»ie Vorsteherin des HSchtcrpenstonat „Ktora"

in Spiez machte ihren Zöglingen den Vorschlag, am
Pestalozzitag die ärmsten und kinderreichsten Familien
der Gemeinde mit Gaben zu bedenken. Und so brachten
denn die Töchter nach der Feier im Institute in zwölf
Haushaltungen eine Auslese der ausgewählt nützlichsten
Geschenke. — Die That nur soll ihn loben.

Aever ein tapferes Mädchen berichten australische
Blätter. Der Pächter der südlich der Hunterinsel
gelegenen Trefoilinsel, Kaye, hatte sich mit seiner Frau
und zwei seiner Kinder, einem sechzehnjährigen Sohn
und einem im Alter von sieben Jahren stehenden Mädchen,

in seinem Boote nach der an der Nordküste von
Tasmanien gelegenen Ortschaft Wohlworth eingeschifft,
während die übrigen Kinder, das schon erwähnte
vierzehnjährige Mädchen und fünf kleinere Geschwister, auf
der Trefoilinsel zurückgeblieben waren. Das Boot hatte
sich kaum vom Lande entfernt, als es plötzlich unterging

und sämtliche Insassen vor den Augen der vom
Ufer aus ihnen nachblickenden Kinder von den Wellen
verschlungen wurden. Seit jenem Tag hat das kleine
Mädchen bei ihren kleinen Geschwistern die Rolle einer
Mutter übernommen, ja, als die vorhandenen Vorräte
auf die Neige gegangen waren, hat sogar einer der
kleinen Jungen den Fleischer spielen und ein Schaf
schlachten müssen, von dem die kleine Familie noch ihren
Unterhalt fristete, als vor zwei Tagen ein Bootsmann
zufällig an der Insel anlegte und auf diese Weise von
dem traurigen Vorfall und dem Schicksal der Waisen
Kenntnis erhielt.

Z»er Krauenverein Komvrechtiko«, welcher sich

wegen allzukleiner Mitgliederzahl aufgelöst hat, schenkte
sein Vermögen im Betrage von 3S00 Fr. der Gemeinde
zum Zwecke der Aeufnung des Fonds für
Gemeindekrankenpflege.

Bildung?
In Bamberg mußten vier „höhere Töchter" von der

Schule ausgestoßen werden, weil sie sich an heimlichen
Kneipereien der dortigen Gymnasiasten beteiligt hatten.
Und vom Gymnasium in Kaiserslautern wurden mehrere
Schüler entfernt, weil sie auf Neujahr an Schülerinnen
der höhern Töchterschule Witzkartcn verwerflichen Inhalts
versandt hatten. — Solchen Früchtchen beiderlei
Geschlechts wäre strenge körperliche Arbeit zuträglich. Da
ist der Schulbesuch vom Uebel.

Sprechsaal.
Fragen.

Krage 3S37: Wie putzt man hellfarbige
Lcderhandschuhe? Ich habe die Reinigung mit Benzin
versucht, aber sie wurden mir fleckig.

Krage 3338 z Gibt es ein Kneippsches Kochbuch?
Und wo wäre es zu beziehen? Für gütige Antwort zum
voraus besten Dank. Neu- Ab-nn-à

Krage 333S: Wer nennt oder schickt mir einige
schöne, zweihändige Musikstücke für kurze Zeit zur
Ansicht Besten Dank zum voraus. s. <s. t» D.

Krage 334V: Gesund und kräftig bin ich vor bald
drei Viertel Jahren in eine mir sehr zusagende Stellung
als Stütze und Gesellschafterin der Hausfrau eingetreten.
Ich habe ein hübsches Zimmer, guten Tisch und nicht
übermäßig viel Arbeit, dafür aber auch ein sehr
bescheidenes Gehalt, au« welchem ich nur mit Not meine
Toilette — die stets hübsch sein muß — bestreiten kann.
Ich sollte aber mehr erübrigen können, um meine alternde
Mutter, die noch für einen jüngern Bruder zu sorgen
hat, unterstützen zu können. Ich habe meiner Herrschaft
den Vorschlag gemacht, in meinen freien Stunden
Handarbeiten für sie zu fertigen, die sonst außer dem Hause
erstellt werden, oder gegen bessere Bezahlung der
Köchin zu helfen, die stets unter Arbeitsübcrbürdung
leidet. Die Dame sagt mir aber, daß sich das mit meiner
Stellung nicht vertrage, und daß ich in meinen Verhältnissen

besser thue, das Kochen zu lernen. Die Köchin sei
die bestbezahlte Angestellte im Haus, nur erfordere der
Beruf eine robuste Gesundheit. Ueber diesen letztern Zusatz

erbitte ich mir nun freundlichen Aufschluß von schon
länger im Dienste stehenden Köchinnen. Welches find die
Ursachen, die den Beruf einer Köchin ungesund machen?
Sind die Ursachen unvermeidlich? Wie lange dauert die
Lehre für eine durchaus fachtüchtige Köchin? Wie hoch
kommt die Ausbildung zu stehen? Und wie hoch ist im
Durchschnitt das Salair? Ich bitte sehr um freundliche
Mitteilungen und danke zum voraus bestens.

Jung« Abonnentin in î.
Krage 3341: Was kann eine pflichtgetreue und

gewissenhafte Tochter in nachstehendem Falle thun? Ich
habe mich vor einigen Monaten mit einem treuen, braven
Manne verheiratet. Ich bin dadurch in sehr gute
Verhältnisse gekommen, und mein lieber Gatte hat auch
meine Mutter, deren einzige» Kind ich bin, zu uns
genommen, so daß auch sie eines sorgenfreien Daseins sich
erfreuen kann. Ich bin ihm für seine Güte unaussprechlich

dankbar, denn meine Mutter steht ganz allein, und
sie mußte bisher mit mir für ihren Unterhalt arbeiten.
Ein unglückliches Temperament läßt aber meine arme
Mutter ihr Glück nicht genießen. Sie nimmt eine
unangenehme Stellung ein gegenüber meinem Gatten, und
gönnt ihm am Abend kein ungestörtes, gemütliches
Beisammensein, und läßt sich zu unseren Dienstboten und
zu neugierigen Nachbarn in ärgerlichen Schwätzereien
über unsere intime Häuslichkeit ergehen. Ich sehe, daß
mein guter Gatte unter diesem peinlichen Verhältnisse
leidet, aber er spricht nicht darüber. Die Mutter habe
ich schon in aller Liebe aufs innigste gebeten, doch ihr
und mein Glück nicht zu stören; dann weint sie und
will verzweifeln, daß sie kein Kind mehr habe, es sei
besser, sie denke ans Sterben. Sie ist dann einige Tage
wie gebrochen, sieht ganz elend aus, ißt nicht, spricht nicht
und schläft nicht. Nach und nach legt sich dieser Sturm,
und dann kommt sie wieder ins alte Fahrwasser, und
der Jammer geht aufs neue an. Es thut mir unsäglich
weh, meinen guten Gatten durch meine Mutter
fortwährend beunruhigt und beleidigt zu sehen; aber auch
die Mutter dauert mich sehr, daß sie ihre unglückliche
Anlage nicht zu bemeistern versteht, wo doch unser aller
Glück davon abhängig ist. Ich habe das Gefühl, als
erwarte mein Gatte, daß ich von mir aus der Mutter
eine bestimmte Erklärung für die Zukunft abgebe. Aber
wie kann und darf ich, das Kind, dies der Mutter
gegenüber thun! Auf welcher Seite liegt nun meine
größere Pflicht? Die Mutter hat niemand sonst als
mich. Und wer wird Geduld und Nachsicht haben mit
ihr, wenn das eigene, einzige Kind ihre Fehler nicht mehr
tragen wollte? Ich sehe ein, daß ich eigentlich nicht hätte
heiraten sollen, daß ich verpflichtet gewesen wäre, mein
Leben meiner Mutter einzig zu widmen; aber ich gedachte
es gut zu machen auch für die alten Tage meiner Mutter.
Und jetzt ist's ins Gegenteil umgeschlagen. Wer gibt mir
gutm Rat in dieser schwierigen Sache? Ich warte mit
Schmerzen auf Antwort und bin von ganzem Herzen
dankbar dafür. Neue Abonnent!» in A.

Krag« 3342 : Woher kommt das rapide Grauwcrden
der Haare? Ich bin 35 Jahre alt und wüßte von keinem
besondern Uebel zu sagen. Nicht gerade ein Kraftmensch,
leiste ich doch in Arbeit und Ausdauer so viel wie jeder
normal beanlagte Mensch, und meine Arbeit ist eine glückliche

Mischung von Beschäftigung mit dem Kopf und mit
der Hand. Meine Haare find sehr dicht und kraus, die
Farbe war schwarz. Meine Mutter hatte schon zu Ende
der zwanziger Jahre stark melierte Haare. Läßt sich
nichts thun, um dem allzuraschen Ergrauen Einhalt zu
thun? Ich habe von jeher sehr leichte Kopfbedeckung
getragen und den Kopf zur Sommerszeit fleißig gewaschen.
Im Winter unterlasse ich des dichten Haarwuchses und
des daherrührendcn schwierigen und langsamen Trocknens
wegen das Waschen, dagegen werden die Haare hie und
da mit Kartoffelmehl eingepudert und mit Bürste und
Kamm täglich gehörig bearbeitet. Mein ältestes Kind hat
unter seinen kohlschwarzen schon einige graue Haare mit
auf die Welt gebracht, doch haben sie sich bald wieder
verloren. Antworten von Erfahrenen würden mich sehr
interessieren. Abonnentin in V. b. G.

Krage 3343 : Ich habe stets ein Kältegefühl in den
Ellbogen und Knien, auch morgens beim Erwachen und
auch beim Gehen im Freien empfinde ich diese Kälte
immer. Man hat mir angeraten, Kniewärmer zu tragen,
ich kann mich aber nicht recht dazu verstehen, aus Furcht,
mich zu verweichlichen. Meine Strümpfe trage ich über
die Knie, und es ist auch der ganze Arm gleichmäßig
bedeckt. Hat eine der freundlichen Leserinnen schon eine
ähnliche Erfahrung gemacht, und was hat sie gegen das
Uebel mit Erfolg gethan? Für Antwort wäre sehr zu
Dank verpflichtet z»ng- L-se-in w u.
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gtragc 3344 : SGBäte Dietteid)t eine teerte Hbonnentin
in ber Sage, mir eine Sfbreffe angeben gu fönnen, too
eine löjägrige ©ocßter, bie im jjrügjagr bie ©efunbar*
fdjule öerlägt unb gute ©cgulgeugniffe beftfct, bie fran*
göfifcfie Sprache in ©thrift unb Sßort griinblirf) erlernen
tonnte? ©ine Sßrioatfamttie, too im Tarife felbft ber
Unterricht erteilt toürbe, erhielt ben Borgug. ©enügenbe
träftige Soft unb freunblicge Beganblung bei nicht gu
hoher ©ntfdjäbigung ift §auptbebingung. ®a bie ©ocgter
gefunber Statur ift, tonnte fie in ber freien Seit fid) im
içaustoefen ober beim Bebienen in einem Saben betgä*
tigen, toorin fie auch 6" -häufe fcgon angeleitet tourbe.
3um borau« gerjltcgen ©ant. atomtentin in u.

§!rage 3345: SÜBie finbet ©tictfäbenabgang befte
Bertoenbung s. it.

tirage 3346 : SBerben bie in iïJiobitiar beftegenben
HuSfteuern ber ©öcgter nact) bem ©obe ber ©Item bei
ber ©rbfcgaft in Beegnung gebraut, ober nicht ©anf
gum Dorait«. «ine alte abonnentin.

gtrage 3347: Sffielcge Hlittel flehen einem Planne
gur Verfügung, um feine grau bom leibenfchaftlichen
Sefen überfpannter unb nicgtsfagenber Unterhaltung«*
lettüre abgugalten ®a ich ihr fein ©elb gebe gum Be*
fdhaffen bon folcherlei Sefeftoff, leiht fie fleh folche Bücger
unb ©dhriften too immer fie fann, bagegen läßt fie bie
nach meiner SBaßl ihr gugänglid) gemachte Sitteratur
oerächtlich liegen. 3<g habe mir bie große Hu«lage für
Hnfcgaffung bon „SeremiaS ©ottßelf's fämtliche SBerte"
nicht reuen laffen, fie nennt ba« einförmige«, altmobifche«
Seug, unb ba« Hbonnement ber „©eßtoeiger grauen*
Leitung" möchte fie an ein folche« für bie ßeißbibliotßefen
taufchen, ©ie Beforgung ber Sinber unb be« haushalte«
gefchieht in nacßläfflgfter SBeife, unb mit ber Suche ift'8
möglicßft fcßlecßt beftedt, unb unfere bejeheibene §äu«=
ließfeit macht ihr teine greube. 3h habe fçhon ba«
bentbar möglihfie gethan, um fie bon ihrer Seibenfehaft
gu furieren, aber alte« umfonft. ©otoie ich bem häufe
ben Süden lehre, tommt ihr auch bie traft gum SBiber*
flehen abhanben, unb oft, toenn ich mittag« ettoa« früher
nah §auje fomme, ift nicht nur ber §erb noch talt,
fonbetn ba« grühftüd ift noch nicht einmal abgetragen,
unb Blutter unb Sinbet jinb noch nicht gefämmt. ©inmal
im Sefen brin, hat fie abfolut fein Ohr mehr für bie
Bebürfniffe ber Einher ober für ihre Bflicßten af« §au«=
beforgerin. Steinern toohlraeinenben, aber ernften Bor*
halten ftedt fie beleibigte« ©eßmoden entgegen, unb gu
einer eingehenben ©rörterung biefe« ober jenen ©hema«
fehlt ihr SBille unb Suft — furg, 8'ift ein öergtoeifelte«
©abeifein. Steine grau hat öiel beffere ©hüten genoffm
al« ich, unb fie ift fehr intelligent ; aber e« fehlt ihr alte«

Pflichtgefühl. 3h habe einen anftänbigen Berbienft, aber
niht bie minbefte Hnneßmlicßfett baheim, unb ih maeße
mich je länger je mehr mit bent ©ebanfen bertraut, in
bie toeite Hielt gu gehen unb bie Äinber in einer Hnftalt
untergubringen. 3h toäre beffer gefahren mit einer be*

fhränften unb ßäßlicßen grau; eine jebe anbere toürbe
ihre Slufgabe beffer erfüllt haben, gür mih felber Per*
fpreege ih mir niht öiel Bugen bon meiner grage, aber
anberen fann fie nüpen. 3bt ©Item, toehret rehtgeitig
ber Sefetout ber jungen Seute, unb ihr ©gefügigen prüfet
euere Sufünftige auf biefen Sarbinalpunft. ©ehet gu,
toa« für Seftüre fie liebt, unb fueßet gu erfahren, toie
unb toann fie lieft; ba« gibt euch ein richtige« iöilb.
Prüfet, ehe e« gu fpät ift.

«ner, ber bur$ Srfagrung (lug geworben ift.

gfretge 3348: 2Ba« ift bie Urfacße, bah biegimmer*
pftangen in einem mit @a« beleuhteten unb geheigten
Saume in furger 3£lt bei fonft forgfältiger Pflege ein*
gehen? ©a« Simmer toirb fleißig gelüftet, gür freunb*
lihe Belehrung banft herglihft eine siumenfreunbtn.

3trage 3349 : Sßäre e« bielleiht einer Seferin biefe«
Blatte« möglich, mir eine ©teile gu berfhaffen? 3çh
habe fhon einige Sahre gebient unb habe nun auch bie
Segrgeit al« Büglerin, bie gur 3ufriebent)eit meiner Sehr*
meifterin ausgefallen, beenbigt. ©ueße nun eine ©teile,
bei ber ih ©elegenßeit hätte, meine Berufäfenntniffe gu
bertoerten, tooieß nebenbei aber'auch benlQausgefcßäften ob*
liegen müßte, gür ebentuelle Bemühungen gum borau«
beften ©anf. eine Seferin.

gfrage 3350: 3h tourbe bor ungefähr 1 '/a Sohren
bon ber böfen ©efihtärofe überfallen, al« golge bon
©rfältung toäßrenb eine« falten ffletoitterfturm«. ©either
übt fih ba« Uebel felbft im ©ommer fehr oft, toa« mir
recht peinlih ift- linb jegt im SBinter bei jebem falten
SBinbguge rötet fih ßauptfäeßlih hie Safe, fotoie bie eine
ober bie anbere Jgälfte meine« ©eficgt« unb toirb mehr
ober toeniger aufgefeßtooden. 3h märe für guten Sat
ßergücß banfbar, ba ih niht gerne forttoägrenb ärgtlicße
hülfe in Slnfpmh nehmen mag. atonneniin in u.

UnttonrtBtx.
3n gfrage 3329, ba« geifjt jn einigen Jln<-

motten anf biefe gfrage : ©o Hlfo ade« entfhulbigen
unb ade« oergeipen fod bie grau bem Slanne ©ie fod
niht bloß ©ebulb haben mit feinem ©emperament unb
feinen Büdficgt«Iofigfeiten, fonbern auh feinen groben
moralifhen gehlern gegenüber fod man blinb fein? Slan
fod ade« ©efeßeßene mit bem Stantel ber Siebe bebeefen

©i, toie bequem ba« ift: ©ie Slänner haben ba« Ptibi*
legium gum ©ünbigen, unb bie grauen ba« gum Ber*
geiljen! SBer hat toohl biefe« feparate Seht erfunben?
©oh fiherlih ein Staun. Unb teer läßt e« unbeanftanbet
gu Seht beftehen? 3ebenfad« nur bie Hbgängigen unb
©htoahen unter ben grauen, unb biejenigen unter ben

Unberheirateten, bie um jeben Brei« einen Plann haben
tooden. ©in Stäbchen aber, ba« ettoa« auf feine ©hre
hält, unb ba« fih au« eigener Straft burh« Seben gu
fhtagen berfteht, berlangt bon ihrem fünftigen ©alten
ebenfo abfolute (Sittenreinheit, toie folcße bon ihr ber*
langt toirb. ©8 gibt nur einerlei Storal, unb e« gilt
nid)t, gu ©unften einer Partei Husnaßmen gu mähen
unb baran gu marften. ©a« muh offen anerfannt toerben.

Sine, bie auf tyre S^te Çâlt unb auf tyr SÄetyt.

jVuf ^trage 3332: SBenn ©ie für immer, fo*
lange geheigt toerben muh, einen fichent feiger ober
HJärter haben fönnen, ber ade Säume, bie geheigt toerben,
unter Stontrode hat, unb bie ©entraltoafferheigung facß
Ii h unb gut anlegen laffen, fo hat fie unftreitig al«
gefunbefte unb auf bie ©auer bidigfte ben Borgug bor
anberen §eigfhftemen. Sicht aber, toenn biete perfonen
am Slpparat herumftehen unb heigen foden unb tooden.
StBenn ber Bermieter fih im Stietbertrag bie Oberleitung
unb Beftimmung über ben Slpparat borbehält unb bie
Soften für Me Neigung bis auf 18 ©rab R. SBärme bei
ftrenger Sälte auf bie einzelnen Säume beim Bermieten
berteilt unb berechnet, fo ift fein ©runb gu finben, ber
Stihtöne gtoifhen Bermieter unbStieter bringen fönnte.
Unter biefer Borausfegung adein ift bie ©rftedung einer
guten ©entraltoafferheigung gu empfehlen, ©er fleffel
muh aber befonber« ftarf fein, unb finb Söhren*, §uf*
eifen* unb Blätterfeffel, be« SBafferftein« unb ©hmuge«
toegen, ausgufhliehen, toed hieburh, auh in ben gäden,
too e« niht borausgufeljen ift, biele Separaturen unb
Berlufte entftehen, unb ber fheinbar beffere ©ffeft be«

§eigmaterial« bödig berloren toirb. ß. §aupt=Berig hat
in feiner foloffalen Slnlage nur einen grojjen Seffel
im Betrieb, unb babei cirfuliert ba« SBaffer in Söhren
bon 20—30 ©tut. im ©urhmeffer auf 450 Steter ©nt*
fernung burh ©enfungen unb Snie in 5—8 Stinuten,
unb bie Beheigung ftedt fih billiger toie bei Steffeln mit
fehr grohen Befeuerungsflähen mit im Berhältni« toenig
SBafferinhalt. :)tunçler in gnnetbaken

Jlnf ^trage 3333: gür gang junge Stinber bi« p
gtoei bi« brei Sohren ift eine erfahrene ältere SSärterin
unbebingt borgugiehen; biedeiht berfteht biefelbe bie
Pflege noch beffer al« bie junge Stutter. Heitere SRnber
toären eher einem fröhlichen, jungen Stäbchen gu über*
laffen. gr. m. in ».

<tVuf gfrage 3334: Huf befonber« geäufjerten unb
toohl motibierten SBunfh toerben bie bereit« gebrueften
Hnttoorten auf biefe grage pribat übermittelt, bagegen
folgt ein Sefumee berfelben in nähfter Summer.

©ie Sebaftion.
Jlnf gfrage 3336: ©urh bie SIeibung ift einige

Husgleihung boh toohl möglich : auf bem Bureau gang
leichte Unterïleiber ; auf ber ©trajje biefer Stantel, ©oque
unb ©hleier, feibene« §al«tuh; gu §aufe ein toodener
Supon je. ©äglihe falte SCßafhungen im gut geheigten
Simmer toerben 3h"en gur Hbhärtung au«gegeihnete
©ienfte thun. gc. m. m s.

srpe
Bon ©mil Starriot.

«(S^iUB.)h banfe 3h«eU/ SJÎabemotfelle, baß Sie nah5
gegeben haben unb gefonttnen finb, " fagte Cctaoe
auf franpfifh. „3h finbe Sie gang reigenb

2Ba8 für einen ©runb hatten Sie benn, fich nicht
geigen gu motten?"

„deinen. ©8 ift eben ba? erfte 9JcaI," fagte
Sina unfiher. ©ie unoermanbten Blicte Dctaoeë
ftörten fie nicht toenig. 3Jiit folcher an grechbeit
ftreifenben ©enauigfeit hatte noch fei" 3Jiann ihr
©efiht unb ihre ©eftalt gemuftert.

„Unb toa? oeranlaßte Sie, gu inferieren?" fragte
Dctaoe, „fD weit ih beurteilen fann unb ih
irre mich gewiß niht finb Sie ein junge? Stäb*
hen au? fehr gutem tpaufe. Unb foldje junge
©amen finb gewöhnlich toeniger fühn."

tttina würbe blutrot. „3h langweilte mih f°
fehr," ftammelte fie.

„Bei wem toohnen Sie?"
„Bei meinem Bater unb meiner ©ante."
„®a? ift atterbing? niht-amüfant. Sie muffen

einen greunb haben, il vous faut un ami." Sr
toottte ihre $anb ergreifen.

„Hh bitte, laffen Sie ba?," rief Sina geängftigt.
Sffia? toar ihr benn eingefatten? SBie gang anber?
waren bie Herren, melhe ihr auf Batten ober in
©efettfhaften oorgefteilt würben — toie artig unb
refheftoott Sie begriff jegt niht, toie fie biefe
Herren hatte langweilig finben fönnen. Huh ihr
Seben, ba? fie fo arg oerläftert hatte, erfhien ihr
plöglih in einem gang anbern Siegte ma?,
um ©otte? Witten, war ihr benn abgegangen? Unb
toenn ihr Bater fie fo fehen fönnte entfeglihl

„2Ber finb Sie benn eigentlich?" fragte fie bei*
nahe barfh- „2ßie haften @ie? 3h finbe e?

fonberbar, baf? Sie fih mir noch niht bürgeftettt
haben."

„SBarum fonberbai?" entgegnete 0ctaöe mit
einem Sahein. „3u einem Berfefjre, wie e? ber
unfrige hoffentlich werben toirb, genügt e? boh, 3«
toiffen, bag ih öctaoe bin, unb Sie Sina finb
toa? braucht e? mehr? 3h bin ferner ein 3Jiann,
bereit, Sie gu lieben, wenn Sie e? geftatten. Ber*
lieren wir bech niht bie Seit mit unnüßen ©ingen,
reigenbe Sinai Sagen Sie mir lieber, tooburd;
man Sfwen gefallen fönnte. Sie haben mir toieber*
holt gefhrieben, baß 3h«en gewöhnlihe, mufter*
hafte, folibe junge Herren unau?ftehlih wären
Sunt wenn Sie niht? anbere? wollen I 3h
bin niht? toeniger al? anftanbig unb forreft, fon*
bem ein Sitte unb ôerfommen grünblih oerahten*
ber, rücffiht?Iofer, oerberbter 3Jienfd).... SBenn
Sie an ben gelben ber frangöfifhen Somane fo

grofje? SBohlgefatten finben, mu^ ih ein ÜRann
nah 3hrem Sinne fein."

„Hber burhau? niht!" toottte Sina au?rufen. 3n
weihe Situation toar fie geraten! ß? war unerträglichste

hatte ettoa? Sntereffante? erleben wollen — bag
man bei foldjen SBagniffen irgenb einer grechheit au?=
gefegt fein fönnte, baran hatte fie in ihrer Uner*
fahrenheit niht gebadjt. SBenn jegt jemanb, ber
fie fannte, einträte e? gibt fo graufame 3«fätte
im Seben toa? mügte ber bon ihr beuten?
3n allen ihren greunbe?freifen toürbe babon ge*
fprohen, ber Stab toürbe über fie gebrohen toer*
ben; fie fönnte fieb nirgenb? mehr geigen.... ©ie
gute SSeinung, bie man überall bon ihr hegte, toürbe
niht mehr biefelbe fein, erführe man bon biefem
albernen Schritte.

„Slonfieur Dctabe," fagte fie entfhloffen, „bitte,
feien Sie mir niht böfe ; aber id) bereue e? bon bergen."

„2Ba? bereuen Sie?"
„3nferiert gu haben unb htr^rgefommen gu

fein. 3h Dabe mih über mid) felbft getäufegt. ß?
ift niht amüfant, e? ift blojj unangenehm. 3h be*
fhtoöre Sie, laffen Sie mih gegen."

„Jpalte id; ©ie benn gttrücf, mein gräulein?"
fragte Octabe, beffen ©efiht fih beträchtlich Oer*
längert gatte.

„®a? fönnen Sie freilich niht tgnn — aber Sic
gürnen mir, ih fege e? 3gnett an. ©umme ©e=
banfen gaben, ift fein Berbrecgen; fügrt man fie
jeboh au?, bann erfennt man erft, wie tgöriegt fie
waren." Sie mar toieber gang fie felbft — ein
natürliche?, aufrichtige? tinb, ba? ben begangenen
Segler trcitgergig eingelegt. „Sie befigen Briefe
bon mir," fugr fie leifer fort. „SBotten Sie mir
3gr 2Bort geben, baf? Sie biefe Briefe berbrennen
ober mir poste restante gurüeffenben toerben?"

„3gr äöunfh ift mir Befegl," fagte Octabe, fih
berneigenb. „3d; werbe bie Briefe fofort berbrennen,
mein ßgrentoort barauf." Hucg mit igm toar eine
Bertoanblung borgegangen ; er fag fie mit gang an*
beren Blicfen an unb fpraeg in einem anbern ©one
gu igr.

„3h banfe 3gnen," fagte Sina aufatmenb. „Unb
toenn Sie mir — wo immer auh, begegnen füllten:
toerben Sie bann tgun, al? ob Sie mih niemal?
gefegen hätten? äßerben Sie mih biefe finbifege
Berirrung niemal? büf?en laffen?"

„Hber, mein Sräulein," berfegte Octabe. „3h
bin UJiann unb fÇrattgofe. Seien Sie bottfommen
rugig ; niemal? werbe ih <3ie beläftigen ober 3gtten
Unannegmlihfeiten berurfahen."

„©aufenb ©anf," ffüfterte Dfina. 3gr ©efiht
glügte über unb über. „Hbieu, ttllonfteur Octabe!"

„Hbieu, ftttabemoifette füinon!" Sie gaben einan*
ber niht bie §änbe — tttina berbeugte fih unge*
fhidt, ftolperte beim §inau?gegen beinahe über einen
Stugl unb feufgte tief auf, al? fie toieber auf ber
Straffe ftatib. Octabe feufgte ebenfatt? — nur in
anberer SBeife. „Shabe!" murmelte er unb fanbte
bem jungen Bläbhen einen bebauernben BlidE nah-
©ie ©amen hinter bem Büffett taufhten ein ber*
ftänbni?botte? Sähein au?. Sie mufften gang ge*
nau, ma? ba borgegangett war — ignen waren ber*
gleichen ©inge niht? 3feue?.

„3lie toieber!" bähte 3lina, al? fie atemlo?,
ergigt unb berftört nah «'êaufe eilte. „SBitt ba?
Shidfal mir bon felber ettoa? 3ntereffante? bringen
— gut! ih Werbe e? niht bon mir weifen. Hber
um biefen Brei? nie toieber. ©ottlob, baff ih
e? überftanben gäbe unb toieber flarfegenb getoor*
ben bin. So ettoa? tgue ih getoiff fein gtoeite? Blal."

alte Jungfer.
©a gegt fie gin, berfpottet unb berladjt,

©ie nocg am Sranfenbett bie Hacgt buregtoaegt'.
Unb jeber gögnt, ber flüegtig igr begegnet:
„©er ift tgr (Slihf«felb aueg einmal berregnet."

©inft Warft bu jung, ein fdjlanfe« Bögelein,
©angft jubelnb in ben fegönen ®ag ginetn,
©en Krügling gat bie Hrbeit balb genommen,
®u toeigt e« îaum, fo fegned ift e« geïommen.

©er ©ommer tarn unb fanb gu bir ben SBeg,
©ocg braeg gar balb be« ©lüde« bünner ©teg;
SBie aueg ba« SBeg im §ergen toilb geflutet,
©8 gat fieg in ber ©tide längft berblutei.

Hun ftegt ber rauge föerbft bor beiner ©gür,
Himmt fort bie legte large Sodengier,
©r gibt bieg preis bem fegarfen 3agn ber ©orgen,
Unb bang ertoarteft bu ben SBintermorgen.

©etrübt ift nun ber einft fo toeiege Blid,
®u fiegft niegt bortoärt« megr, aueg nicgtgurüd,
Hur ob gur ©eite ettoa« liegt in Böten,
®a treibt'« bein eble« §erg nag' gu treten.

Unb immer bift gum Reifen bu bereit,
®ein ®ag ift bir gu geig, lein SBeg gu toeit,
©ab man gum ©anfe bir aueg niegt« al« Raffen,
Bom ©amariterbienft fannft bu niegt laffen.

@o geg' nur gin, bu bielgefcgmägte« Sffieib,
Hlit fegöner ©eele im berfadnen Selb,
Hu« bittrem ©pott unb unberbientem §ogne
©rblügt bir einft bie fegönfte Hlgrtenfrone.

3»$anna abroflu« ®oiqt.

Bucgbruderei SBirtg H.*ffi., ©t. ©aden,

IS Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Krage 3344 : Wäre vielleicht eine werte Abonncntin
in der Lage, mir eine Adresse angeben zu können, wo
eine 15jährige Tochter, die im Frühjahr die Sekundärschule

verläßt und gute Schulzeugnisse befitzt, die
französische Sprache in Schrift und Wort gründlich erlernen
könnte? Eine Privatfamilte, wo im Hause selbst der
Unterricht erteilt würde, erhielt den Vorzug. Genügende
kräftige Kost und freundliche Behandlung bei nicht zu
hoher Entschädigung ist Hauptbedingung- Da die Tochter
gesunder Natur ist, könnte fie in der freien Zeit sich im
Hauswesen oder beim Bedienen in einem Laden bethätigen,

worin sie auch zu Hause schon angeleitet wurde-
Zum voraus herzlichen Dank. Ab-»»-»«» w u-

Krag« 334S: Wie findet Stickfädenabgang beste

Verwendung? C. K.

Krage 334« : Werden die in Mobiliar bestehenden
Aussteuern der Töchter nach dem Tode der Eltern bei
der Erbschaft in Rechnung gebracht, oder nicht? Dank
zum voraus. Ew« à »b-nn-mw.

Krage 3347: Welche Mittel stehen einem Manne
zur Verfügung, um seine Frau vom leidenschaftlichen
Lesen überspannter und nichtssagender Unterhaltungslektüre

abzuhalten? Da ich ihr kein Geld gebe zum
Beschaffen von solcherlei Lesestoff, leiht fie sich solche Bücher
und Schriften wo immer sie kann, dagegen läßt sie die
nach meiner Wahl ihr zugänglich gemachte Litteratur
verächtlich liegen. Ich habe mir die große Auslage für
Anschaffung von „Jeremias Gotthelf's sämtliche Werke"
nicht reuen lassen, sie nennt das einförmiges, altmodisches
Zeug, und das Abonnement der „Schweizer Frauen-
Zeitung" möchte sie an ein solches für die Leihbibliotheken
tauschen. Die Besorgung der Kinder und des Haushaltes
geschieht in nachlässigster Weise, und mit der Küche ist's
möglichst schlecht bestellt, und unsere bescheidene
Häuslichkeit macht ihr keine Freude. Ich habe schon das
denkbar möglichste gethan, um sie von ihrer Leidenschaft
zu kurieren, aber alles umsonst. Sowie ich dem Hause
den Rücken kehre, kommt ihr auch die Kraft zum Widerstehen

abhanden, und oft, wenn ich mittags etwas früher
nach Hause komme, ist nicht nur der Herd noch kalt,
sondern das Frühstück ist noch nicht einmal abgetragen,
und Mutter und Kinder find noch nicht gekämmt. Einmal
im Lesen drin, hat sie absolut kein Ohr mehr für die
Bedürfnisse der Kinder oder für ihre Pflichten als
Hausbesorgerin. Meinem wohlmeinenden, aber ernsten
Vorhalten stellt fie beleidigtes Schmollen entgegen, und zu
einer eingehenden Erörterung dieses oder jenen Themas
fehlt ihr Wille und Lust — kurz, s'ist ein verzweifeltes
Dabeisein. Meine Frau hat viel bessere Schulen genossen
als ich, und sie ist sehr intelligent; aber es fehlt ihr alles
Pflichtgefühl. Ich habe einen anständigen Verdienst, aber
nicht die mindeste Annehmlichkeit daheim, und ich mache
mich je länger je mehr mit dem Gedanken vertraut, in
die weite Welt zu gehen und die Kinder in einer Anstalt
unterzubringen. Ich wäre besser gefahren mit einer
beschränkten und häßlichen Frau; eine jede andere würde
ihre Aufgabe besser erfüllt haben. Für mich selber
verspreche ich mir nicht viel Nutzen von meiner Frage, aber
anderen kann sie nützen. Ihr Eltern, wehret rechtzeitig
der Lesewut der jungen Leute, und ihr Ehelustigen prüfet
euere Zukünftige auf diesen Kardinalpunkt. Sehet zu,
was für Lektüre sie liebt, und suchet zu erfahren, wie
und wann sie liest; das gibt euch ein richtiges Bild.
Prüfet, ehe es zu spät ist.

Einer, der durch Erfahrung Nug geworden Ist.

Krag« S348: Was ist die Ursache, daß die Zimmerpflanzen

in einem mit Gas beleuchteten und geheizten
Raume in kurzer Zeit bei sonst sorgfältiger Pflege
eingehen? Das Zimmer wird fleißig gelüftet. Für freundliche

Belehrung dankt herzlichst sin- «lummfrrundw.

Krage 3349 : Wäre es vielleicht einer Leserin dieses
Blattes möglich, mir eine Stelle zu verschaffen? Ich
habe schon einige Jahre gedient und babe nun auch die
Lehrzeit als Büglerin, die zur Zufriedenheit meiner
Lehrmeisterin ausgefallen, beendigt. Suche nun eine Stelle,
bei der ich Gelegenheit hätte, meine Berufskenntnisse zu
verwerten, wo ich nebenbei aber auch den Hausgeschäften
obliegen müßte. Für eventuelle Bemühungen zum voraus
besten Dank. Ew- î«s»w.

Krage 333« : Ich wurde vor ungefähr l'i- Jahren
von der bösen Gesichtsrose überfallen, als Folge von
Erkältung während eines kalten Kewittersturms. Seither
übt sich das Uebel selbst im Sommer sehr oft, was mir
recht peinlich ist. Und jetzt im Winter bei jedem kalten
Windzuge rötet fich hauptsächlich die Nase, sowie die eine
oder die andere Hälfte meines Gesichts und wird mehr
oder weniger aufgeschwollen. Ich wäre für guten Rat
herzlich dankbar, da ich nicht gerne fortwährend ärztliche
Hülfe in Anspruch nehmen mag. Ab-nnenUn in u.

Anlìvorten.
Zu Krage 3329, da» heißt zu einigen Ant-

warten ans diese Krage: So! Also alles entschuldigen
und alles verzeihen soll die Frau dem Manne? Sie soll
nicht bloß Geduld haben mit seinem Temperament und
seinen Rücksichtslosigkeiten, sondern auch seinen groben
moralischen Fehlern gegenüber soll man blind sein? Man
soll alles Geschehene mit dem Mantel der Liebe bedecken?

Ei, wie bequem das ist: Die Männer haben das
Privilegium zum Sündigen, und die Frauen das zum
Verzeihen! Wer hat wohl dieses separate Recht erfunden?
Doch sicherlich ein Mann. Und wer läßt es unbeanstandet
zu Recht bestehen? Jedenfalls nur die Abhängigen und
Schwachen unter den Frauen, und diejenigen unter den

Unverheirateten, die um jeden Preis einen Mann haben
wollen. Ein Mädchen aber, das etwas auf seine Ehre
hält, und das sich aus eigener Kraft durch? Leben zu
schlagen versteht, verlangt von ihrem künftigen Gatten
ebenso absolute Sittenrcinheit, wie solche von ihr
verlangt wird. Es gibt nur einerlei Moral, und es gilt
nicht, zu Gunsten einer Partei Ausnahmen zu machen
und daran zu markten. Das muß offen anerkannt werden.

Eine, die auf ihre Ehre hält und auf ihr Recht.

Auf Krage 3332: Wenn Sie für immer,
solange geheizt werden mutz, einen sichern Heizer oder
Wärter haben können, der alle Räume, die geheizt werden,
unter Kontrolle hat, und die Centralwasscrheizung fachlich

und gut anlegen lassen, so hat fie unstreitig als
gesundeste und auf die Dauer billigste den Vorzug vor
anderen Heizsystemen. Nicht aber, wenn viele Personen
am Apparat herumstehen und heizen sollen und wollen.
Wenn der Vermieter sich im Mietvertrag die Oberleitung
und Bestimmung über den Apparat vorbehält und die
Kosten für die Heizung bis auf 18 Grad R. Wärme bei
strenger Kälte auf die einzelnen Räume beim Vermieten
verteilt und berechnet, so ist kein Grund zu finden, der
Mißtöne zwischen Vermieter und Meter bringen könnte.
Unter dieser Voraussetzung allein ist die Erstellung einer
guten Centralwasserheizung zu empfehlen. Der Kessel
muß aber besonders stark sein, und sind Röhren-,
Hufeisen- und Blätterkessel, des Wassersteins und Schmutzes
wegen, auszuschließen, weil hiedurch, auch in den Fällen,
wo es nicht vorauszusehen ist, viele Reparaturen und
Verluste entstehen, und der scheinbar bessere Effekt des
Heizmaterials völlig verloren wird. C. Haupt-Berig hat
in seiner kolossalen Anlage nur einen großen Kessel
im Betrieb, und dabei cirkuliert das Wasser in Röhren
von 20—3V Ctm. im Durchmesser auf 450 Meter
Entfernung durch Senkungen und Knie in 5—8 Minuten,
und die Beheizung stellt sich billiger wie bei Kesseln mit
sehr großen Befeuerungsflächen mit im Verhältnis wenig
Wasserinhalt. H, Runtzler in Ennetbaden

Auf Krage 3333: Für ganz junge Kinder bis zu
zwei bis drei Jahren ist eine erfahrene ältere Wärterin
unbedingt vorzuziehen; vielleicht versteht dieselbe die
Pflege noch besser als die junge Mutter. Aeltere Kinder
wären eher einem fröhlichen, jungen Mädchen zu
überlassen. Fr. M. in B.

Auf Krage 3334: Auf besonders geäußerten und
wohl motivierten Wunsch werden die bereits gedruckten
Antworten auf diese Frage privat übermittelt, dagegen
folgt ein Resümee derselben in nächster Nummer.

Die Redaktion.
Auf Krage 333«: Durch die Kleidung ist einige

Ausgleichung doch wohl möglich: auf dem Bureau ganz
leichte Unterkleider; auf der Straße dicker Mantel, Toque
und Schleier, seidenes Halstuch; zu Hause ein wollener
Jupon zc. Tägliche kalte Waschungen im gut geheizten
Zimmer werden Ihnen zur Abhärtung ausgezeichnete
Dienste thun. F». M. w ».

Das erste Rendezvous.
Von Emil Marriot.

iSchiu«.)

ADch danke Ihnen, Mademoiselle, daß Sie nach-
gegeben haben und gekommen sind, " sagte Octave^ auf französisch. „Ich finde Sie ganz reizend!

Was für einen Grund hatten Sie denn, sich nicht
zeigen zu wollen?"

„Keinen. Es ist eben das erste Mal," sagte
Nina unsicher. Die unverwandten Blicke Octaves
störten sie nicht wenig. Mit solcher an Frechheit
streifenden Genauigkeit hatte noch kein Mann ihr
Gesicht und ihre Gestalt gemustert.

„Und was veranlaßte Sie, zu inserieren?" fragte
Octave, „so weit ich beurteilen kann und ich
irre mich gewiß nicht sind Sie ein junges Mädchen

aus sehr gutem Hause. Und solche junge
Damen sind gewöhnlich weniger kühn."

Nina wurde blutrot. „Ich langweilte mich so

sehr," stammelte sie.

„Bei wem wohnen Sie?"
„Bei meinem Vater und Meiner Tante."
„Das ist allerdings nicht-amüsant. Sie müssen

einen Freund haben. II vous kaut uu ami." Er
wollte ihre Hand ergreifen.

„Ach bitte, lassen Sie das," rief Nina geängstigt.
Was war ihr denn eingefallen? Wie ganz anders
waren die Herren, welche ihr auf Bällen oder in
Gesellschaften vorgestellt wurden — wie artig und
respektvoll Sie begriff jetzt nicht, wie sie diese
Herren hatte langweilig finden können. Auch ihr
Leben, das sie so arg verlästert hatte, erschien ihr
plötzlich in einem ganz andern Lichte. was,
um Gottes willen, war ihr denn abgegangen? Und
wenn ihr Vater sie so sehen könnte entsetzlich I

„Wer sind Sie denn eigentlich?" fragte sie
beinahe barsch. „Wie heißen Sie? Ich finde es
sonderbar, daß Sie sich mir noch nicht vorgestellt
haben."

„Warum sonderbar?" entgegnete Octave mit
einem Lächeln. „Zu einem Verkehre, wie es der
unsrige hoffentlich werden wird, genügt es doch, zu
wissen, daß ich Octave bin, und Sie Nina sind
was braucht es mehr? Ich bin ferner ein Mann,
bereit, Sie zu lieben, wenn Sie es gestatten.
Verlieren wir doch nicht die Zeit mit unnützen Dingen,
reizende Nina! Sagen Sie mir lieber, wodurch
man Ihnen gefallen könnte. Sie haben mir wiederholt

geschrieben, daß Ihnen gewöhnliche, musterhafte,

solide junge Herren unausstehlich wären
Nun! wenn Sie nichts anderes wollen... Ich
bin nichts weniger als anständig und korrekt,
sondern ein Sitte und Herkommen gründlich verachtender,

rücksichtsloser, verderbter Mensch.... Wenn
Sie an den Helden der französischen Romane so

großes Wohlgefallen finden, muß ich ein Mann
nach Ihrem Sinne sein."

„Aber durchaus nicht!" wollte Nina ausrufen. In
welche Situation war sie geraten! Es war unerträglich.
Sie hatte etwas Interessantes erleben wollen — daß
man bei solchen Wagnissen irgend einer Frechheit
ausgesetzt sein könnte, daran hatte sie in ihrer Uner-
fahrenheit nicht gedacht. Wenn jetzt jemand, der
sie kannte, einträte es gibt so grausame Zufälle
im Leben was müßte der von ihr denken?
In allen ihren Freundeskreisen würde davon
gesprochen, der Stab würde über sie gebrochen werden;

sie könnte sich nirgends mehr zeigen.... Die
gute Meinung, die man überall von ihr hegte, würde
nicht mehr dieselbe sein, erführe man von diesem
albernen Schritte.

„Monsieur Octave," sagte sie entschlossen, „bitte,
seien Sie mir nicht böse ; aber ich bereue es von Herzen."

„Was bereuen Sie?"
„Inseriert zu haben und hiehergekommen zu

sein. Ich habe mich über mich selbst getäuscht. Es
ist nicht amüsant, es ist bloß unangenehm. Ich
beschwöre Sie, lassen Sie mich gehen."

„Halte ich Sie denn zurück, mein Fräulein?"
fragte Octave, dessen Gesicht sich beträchtlich
verlängert hatte.

„Das können Sie freilich nicht thnn — aber Sie
zürnen mir, ich sehe es Ihnen an. Dumme
Gedanken haben, ist kein Verbrechen; führt man sie
jedoch aus, dann erkennt man erst, wie thöricht sie
waren." Sie war wieder ganz sie selbst — ein
natürliches, aufrichtiges Kind, das den begangenen
Fehler treuherzig eingesteht. „Sie besitzen Briefe
von mir," fuhr sie leiser fort. „Wollen Sie mir
Ihr Wort geben, daß Sie diese Briefe verbrennen
oder mir poste restants zurücksenden werden?"

„Ihr Wunsch ist mir Befehl," sagte Octave, sich
verneigend. „Ich werde die Briefe sofort verbrennen,
mein Ehrenwort darauf." Auch mit ihm war eine
Verwandlung vorgegangen; er sah sie mit ganz
anderen Blicken an und sprach in einem andern Tone
zu ihr.

„Ich danke Ihnen," sagte Nina aufatmend. „Und
wenn Sie mir — wo immer auch, begegnen sollten:
werden Sie dann thun, als ob Sie mich niemals
gesehen hätten? Werden Sie mich diese kindische
Verirrung niemals büßen lassen?"

„Aber, mein Fräulein," versetzte Octave. „Ich
bin Mann und Franzose. Seien Sie vollkommen
ruhig; niemals werde ich Sie belästigen oder Ihnen
Unannehmlichkeiten verursachen."

„Tausend Dank," flüsterte Nina. Ihr Gesicht
glühte über und über. „Adieu, Monsieur Octave!"

„Adieu, Mademoiselle Ninon!" Sie gaben einander

nicht die Hände — Nina verbeugte sich
ungeschickt, stolperte beim Hinausgehen beinahe über einen
Stuhl und seufzte tief auf, als sie wieder auf der
Straße stand. Octave seufzte ebenfalls — nur in
anderer Weise. „Schade!" murmelte er und sandte
dem jungen Mädchen einen bedauernden Blick nach.
Die Damen hinter dem Büffett tauschten ein
verständnisvolles Lächeln aus. Sie wußten ganz
genau, was da vorgegangen war — ihnen waren
dergleichen Dinge nichts Neues.

„Nie wieder!" dachte Nina, als sie atemlos,
erhitzt und verstört nach Hause eilte. „Will das
Schicksal mir von selber etwas Interessantes bringen
— gut! ich werde es nicht von mir weisen. Aber
um diesen Preis nie wieder. Gottlob, daß ich
es überstanden habe und wieder klarsehend geworden

bin. So etwas thue ich gewiß kein zweites Mal."

Die alte Jungfer.
Da geht sie hin, verspottet und verlacht,

Die noch am Krankenbett die Nacht durchwacht'.
Und jeder höhnt, der flüchtig ihr begegnet:
„Der ist ihr Glücksfeld auch einmal verregnet."

Einst warst du jung, ein schlankes Vögelein,
Sangst jubelnd in den schönen Tag hinein,
Den Frühling hat die Arbeit bald genommen.
Du weißt es kaum, so schnell ist es gekommen.

Der Sommer kam und fand zu dir den Weg,
Doch brach gar bald des Glückes dünner Steg;
Wie auch das Weh im Herzen wild geflutet,
Es hat sich in der Stille längst verblutet.

Nun steht der rauhe Herbst vor deiner Thür,
Nimmt fort die letzte karge Lockenzier,
Er gibt dich preis dem scharfen Zahn der Sorgen,
Und bang erwartest du den Wintcrmorgen.

Getrübt ist nun der einst so weiche Blick,
Du siehst nicht vorwärts mehr, auch nicht zurück.
Nur ob zur Seite etwas liegt in Nöten,
Da treibt's dein edles Herz nah' zu treten.

Und immer bist zum Helfen du bereit,
Kein Tag ist dir zu heiß, kein Weg zu weit.
Gab man zum Danke dir auch nichts als Hassen,
Vom Samariterdienst kannst du nicht lassen.

So geh' nur hin, du viclgeschmähtes Weib,
Mit schöner Seele im verfallnen Leib,
Aus bittrem Spott und unverdientem Höhne
Erblüht dir einst die schönste Myrtenkrone.

Johanna AbrofiuS Voigt.

Buchdruckerei Wirth A.-G., St. Gallen.
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2ln Me Befteller —*•
-»~i port cgtnbanbbedenl
lüir empfehlen unfere prächtig ausgeftatte*

tcri billigen (Einbanbbecîen, œelcfye œâtjrenb bes

3af?«s aueff als Sammelmappe bietten, jur gefl.
Hbnafyme.

\ Vede ber „örifweif. jfrattEtt-gEtttntg"
(grün mit ©olbpreffung) à^r.2.—
Deie ber illuftr. 3ugenbfdjrift
„$UEittE KUett" (rot m. ©olb) à „ —.60
Seftellungen merben unter nadjttaljme bes

Betrages prompt beforgt. ^efylenbe Hummern

5um Komplettieren ber 3afyr9Öttge (auefy ber

älteren) œerben, fomeit ber Porrat reicht, foflett*

frei geliefert.
«Ergebenft

Me

Jur ®rmprrrnibEfuB0un0 tu brr
S^furt|.

gn Berbinbmtg mit einer eng Ii f dien ©efetXfdtjaft
unb unter bem Broteftorate fc^tueiserifdjer Dempe*
reng* unb Slbftinengoereinigungen errichtet in Bern bie
befonnte Btineralwafferfirma B o o f W ü fc u. (Sie. eine
große fÇabrif atftojoffreier ©etränfe unb engtifdjer
DafelWaffer (©nglifh Dable SßaterS).

Die neue gnbrif wirb bereits auf 1. gebruar biejes
Söhres bent Betrieb übergeben »erben tonnen. ©8 folten
in berfelben ca. 20 oerfdjiebene alfoßolfreieDempe*
renggetränfe hergeftellt werben, unb ift beabfidjtigt, Bieber*
lagen babon an allen Orten ber gangen Schweig gu er*
richten, wo bereits Demperengbereine 2C. beftehen. Die
fdt)Weigerijchen Demperetigler unb Slbftinenten werben
biefes Unternehmen jebenfalts fehr begrüßen unb träftig
unterftüfcen.

3frau unît Œuditer bes ^räjt&rntm
trrr franîûftlrfîcn MeyubliU kEi îten

Hrmrn!
Das SBohlthätigteitsbureau bes fßräfibenten ber Be*

publif gehört gu ben populärften gnftitutionen bes ohne*

hin populären 2Jt. gaure. „Bafcf)e Hülfe ift hoppelte
Hülfe", fo lautet fein SJtotto unb bie ungültigen S3e=

bürftigen nicht nur in Sßaris, fonbern aus gang grants
reich, benen ber abminiftratibe SBeg ber Staatsßülfe etwas
gu lange fcheint, Wenben fich mit ihren Sitten an bie

Brioatwohlthätigfeit bes Bräfibenten. Unb niemals ge=

fdjieht bie» ohne ©rfolg. Die tieinen gebrueften gormu*
iare, burch Welche fid) bie fßrioatfanglei bes StaatBober*
haupteS nach ben Berhältniffen ber Bittfteller ertunbigt,
finb in ben ^rafefturen aller Böbingen Wohlbetannt.
©in Bebürftiger, Sater bon fünf Kinbern, fchrieb jiingft
an ben fßräfibenten unb Haßte biefem feine Bot. 3wei
Sage barauf fam ein Slbgefanbter bes ©Ipfée, ertunbigte
fich nach ber Sage bes Bittftellers unb überbrachte bie
©abe bes i)3räfibenten. Slußerbem folgte aber balb ein

Brief, in Welchem bie grau bes Slrmen aufgeforbert
Würbe, fich in ber Bue bu ©olifée eingufinben unb warme
Sieiber für ihre Kinber entgegengunehmen. gn ben Bar*
terrelotalitäten eines alten Hanfes biefer Straße ber*

fammeln fich bie grauen, benen fotehe Slufforberungen
gu teil würben, geben Dienstag wirb bort Slusteilung
gehalten, unb bie Batur ber ©aben richtet fich noch ber

gahresgeit. geht finb es Kinbermäntel, Kleiber unb
Schuhe, welche bie Begale ber beiben gimmer füllen;
©tifetten begeichnen bie ©rö&e nach bem Sllter. ©ine
Dame empfängt bie armen SBeiber im erften gimmer
unb teilt ihnen Summern gu. Um 10 Uhr werben fie
nach biefen Summern in bas gweite 3iwmer borgelaffen,
einen bem erften gang ähnlichen Saum, ben SBaren*

regale anfüllen, ©ine Dame unb ein fdjlanfeS junges
Stäbchen empfangen hier bie Slrmen. Die Dame nimmt
bie mitgebrachten fßapiere entgegen unb ertunbigt fich

nach ben ©ingelljetten bes galles. ©ang oerwirrt ftammeln
bie Slrmen ihre SlntWort, benn fie ftehen ber ©emahlin
unb ber Tochter bes fßiäfibenten gegenüber. SJlabame

gaure bergeidjnet eingelnes in ihr Sotigbuch. Unb nun
geht es an bie Slusteilung. ,,©s ift heute nur ber Dag
für SSäntel, bod) Sie finb arm unb ghre Kinber brauchen
Schuhe," fagt bie Bräftbentin. Unb Sille. gaure, bie

aus ben Sßapieren erfehen hat, bah noch ein Kleines auch

oorhanben ift, fügt fdjnett Warme äBäfdje für bas SBidel*
finb bei. 3Jtit ftrenger Stiene empfängt bie fßräfibentin
foldhe SJlütter, bie ihre fd)ulpflid)tigen Kinber mitgebracht
haben. „$ie Sinber gehören in bie Schule." ®od) alle
treten mit erleichtertem §ergen wieber ben fpeimWeg an.

3n ihren Rateten tragen fie SBintertleibung für ihre
Kinber, bie bon ben garten öänben Wohltätiger grauen
angefertigt unb mit ber begaubernbften ©üte bon ben erften
grauen ber Sepublit gegeben Worben finb.

®Eräu|cljl0fE ßlaittErpuniiEn.
©ine tlabierlüfterne Siiß fchltd) fich eines ïageS aus

ihrem §aufe, in welchem ber .ÇauSmeifter Weber Klabiere
noch §unbe bulbet, fort, um im gnnern ScW=g)orfS eine
Schule aufgufuchen, bie ben Suf hat, ihre Zöglinge im
tiaufe eines gatjres gu Künftlern erften Sanges ausgu=
bilben. Sadjbem bie SJlife bort ihr Slnliegen borgetragen
hat, führt fie bie Sehrerin in einen Saum, Wo biete
fchmaie, lange Xifcfje ftehen, an beren Sängsfeiten haften
aufgemalt finb. §ier muh fich bie Sîih feßen, bie Mehrerin
nimmt ihr gegenüber Sßlah unb fagt, bas gräulein folle
ihr nur alles nachmachen. Sann läfst fie bie ginger mit
unnachahmlicher ©ragie auf ben SCifct) fallen, bie ©elenfe
eingebrüdt, bie ginger fchön gerunbet. ®ie Slih tut es

nach uab ift entfeßt, Wie plump ihre §anb auf ben SEifdj
purgelt, ©nblich geht bie .Çmttbftelïung an. ©S folgen
Fingerübungen. ®er ®aumen wirb in eine SSertiefung
gefteett, bie anberen ginger müffen fich reden unb behnen,
m bie ©öhe hüpfen, gelentig nieberfatten, über ben armen,
eingeprehten Baumen, ber laut um §ülfe fdjreit, nach
rechts unb nach lints boltigieren. „SJtir Wirb fchwinb=
lig!" freifiht enblich bie 3Jlih. — „Oh, Sie Werben noch
oiel fchwinbliger Werben!" berfiçhern bte anberen Stäb=
chen, bie auch an ber Settion teilnehmen unb mit gana=
tismus ihre Uebungen machen. Sachbem ber Saunten
bann noch einige ©ingelübungen gemacht h<t öe^ es

in einen SEurnfaal,. Wo atte möglichen Srmbeugen unb
§anbftreden, Kopfbrehungen unb guhpirouetten gelernt
werben, Serbeugungen bis gum ©oben, bas fanfte Sieber=
gleiten auf Klabierfeffel, bie Bewegungen beim „Slttadie=
ren" unb beim Berlaffen bes KlabierS. ®ann wieber ger=
brochen, lahm unb mübe an bie „Klabiere" gurüd, wo
jefct oom Blattlefen mit §ülfe eines lauttidenten Sle=

ironoms gelernt Wirb, bas unaufhattfam fein Sidtad ben

Säumigen guruft. ©nblich, enblich Wirb bie geräberte
Slih entlaffen. Sie fragt nur gitternb : „Unb bas nettnen
Sie eine Klabierfdjule ?" — „®as ift bie neue 3JietI)obf,
Klabier gu lernen!" antwortete bie Sehrerin. „SDSir

trennen bie £ed)nil bom 3!one, mein gräulein! Sffienn
bie SluSletn gehörig geübt finb, wenn Sie bie SLedjnif
gehörig unb bolïïommen beherrfdjen, bann erft, als SefeteS,

fommt ber &on. gnbeffen aber fann neben ghren ginger=
Übungen — unb bas ift audj biel Wert — jebes fleine
Kinb ungeftört fchlummern!" — ®a8 Wirb, nach einer
St. fauler geitung, als bie neuefte amerifanitdje ©r=

finbung gerühmt!

&ententen aus 3vie]en uitfErer Xe\ev
unit XEÏErinnEn.

Sudh ich hoöe bieleS erfahren, bieles ge=

fdiöpft unb gelernt aus ghrem lieben Blatt. Unb oft
habe ich beim Sefen besfelben ausgerufen: „®ott Sob
unb 25auf für mein Schidfal !" geh meinte, es fei fd)Wer
gu tragen, aber wie oiel Unglüd unb ©Ienb ffeht man
burch 3h«n ©predjfaal gehen. SOBie finb boch ber 25tjränen
unterm SJionb fo biel, unb fo manches Sehnen, bas
nicht fdjWeigen will Balb finb es bte grauen unb balb
bie 3J!änncr, bie am Unglüd ber gamtlie fctjulb finb.
Slber am meiften empört es mich boch immer, wenn bie
3J!änner Urfache haben, fich über bie fßußfucht, bie 2lr=
beitsfeheu unb bas unorbentlidje SBefen ber grauen gu
beflagen. 2)as fann ich nicht begreifen. 28o bleibt ba bie
Siebe gu ben Kinbern, bas Bfüd)tgefühl gegenüber bem

2Jîann, ber fdjöne Stolg auf erhabene SBürbe, an ben

ghrigen bie Haushälterin ©ottes auf ©rben gu fein?
Sluf Was (teilt eine foldje grau Wohl ihr ®lücf? gft
bie ©he etwa blofe eine Bergnügungsanftalt Sieht, o

nein! Sie ift eine ernfte ißflidjt unb Slufgabe, unb fie
befriebigt unb beglüdt erft bann gleid)mä&ig unb bauernb,
Wenn bie le^tere balb geföft ift; b. h- Wenn ÜKann unb
grau nach langem 3ufawmenteben ein harmonifcheS
©anges geworben finb in beibfeitiger treuer $flid)t=
erfüEung Sluch wir haben bes SebenS höchftes
©lüd unb tiefftes Seib erfahren, unb beibeS hat uns
innerlich gu einem fd)önen 3tel geführt Steines
SJlanneS Kaffe fteht mir immer offen, aber ba fei ©ott
oor, bah ich baraus unnötige Stuslagen mache, bah id)
mehr unb anberes brauche, als Was eine einfache, aber
red)t genährte unb anftänbig gefleibete gamilie erforbert.
O nein, Haushälterin ©ottes auf ©rben Witt ich fein,
unb wie fehr freut es mich, Wenn etwas übrig bleibt
für unferer Kinber fpäteres Seben! SBie unberftänblid)
finb mir bie grauen, über beren Trägheit unb unorbent=
liches SBefen imSprechfaal Klage erhoben Werben muh-
Slber ber Spredjfaal ergählt uns auch bon bieten tapferen
grauen, an beren Beifpiel man fich erholen unb er=
bauen fann, unb bah beren mehr finb, als ber anberen,
bas thut wohl. 8r. ®.

Beue» imm BûtljErmarltt.
pie atnü|ieten toit unfere ©efellfcfiaft Steuer maître

de plaisir für greunbe gefetttger Bergnügungen. Bon
©bgar Slalborg. 332 Seiten @r.=Oftab. Breis brofeh.
Stf. 2.40; elegant gebunben 3 SJtarf. Berlag bon
Sebp u. Stutter in Stuttgart.

2)a8 Buch bringt biel unb gewifj jebem etwas, Was
feinen gefettigen Siebhabereien unb Talenten gufagt, unb
ihm bie H/wbljabe gur gnfeenierung eines abenbfütlem
ben Bergnügens gibt. Slus bem reichhaltigen, burchweg
bem 3wed bes Slmüfements gewibmeten gnhalte feien
namentlich bie bielen hübfepen ©efettfchaftsfpiele herbor*
gehoben, unb gWar BewegungSfpiele im 3hnmer unb
greien, Bfünber*, Bat* unb Suchfpiele, Schreib*, ®e=

bäcftnis* unb gragefpiele unb Bfüuberauslöfungen.
üiebhabern bon ©jperimenten aus bem ©ebiete ber
ntobernen Salonmagie gibt bie bas Bud) eröffnenbe
3auberfoiree in Bortragsform genaue Slnleitung gur
Borführung effeftboller3auberfunftftüde. Bon attgen,einem
gntereffe finb ferner 150 Driginalrätfel oerfchiebener @at=

tung, nebft ben fid) anfchliehenben 50 heiteren Sd)ergfr«=
gen. Slus biefer flüchtigen Sfiggierung bes gnhalts bon
Slalborgs „SGBie amüfieren Wir unfere ©efettfehaft ?" ift
fdjon gu erfehen, bah ber Herausgeber mit feiner
Slufgabe, gu amüfieren, ernft genommen hat, unb jeben
halbwegs bagu Befähigten burdh bas gut gewählte Spiel*
unb Sdjergmaterial gewiffermahen gum BergnügungS*
arrangeur, gmprobifator unb Humoriften heranbilbet.

SÖer barauf SBert legt, in eine ©efetlfdjaft fich gut
einguführen, fann fich faum an einen beffern Berater
Wenben, als an Slalborgs maître de plaisir: „SBie
amüfieren Wir unfere ©efettfehaft?"
3>efifantaforifef)e5 Schafjbäfireitt : fftt Jatnen. ©ine

Stufterfammlung ernfter unb heiterer Dichtungen,
gröberer Soloborträge, foWie 3wiegefpräd)e, heraus*
gegeben bon Klara ©ppert. Stuttgart, Berlag bon
Üebt) u. Biütter, XII unb 304 Seiten ©rohoftab. Breis
brofeh- 3 SJlarf, eleg. geb. 4 flllarf.

Boefieliebenben, jungen Damen, Welche burch Bor*
trag effeftbotter @ebid)te ihr Scherflein gur Unterhaltung
in ©efettfehaften unb Bereinen beitragen wollen, ift in
borliegenbem, ber grau ©roßhergogin bon Helfen
geWibmetem Buche ein Strauh gerabegu mufter*
gültiger Deflamationen geboten. Sämtliche auf ihre
Sßirfung im Bortrage bereits erprobte ©ebidjte finb
nach 3wrm Wie gnhalt tabettoS. Da bie Sammlung
fpeciett für Damen berechnet ift, Würbe meift foldjen
Boefien ber Borgug gegeben, Welche fich Weniger burch
marfige Sprache, als burch gnnigfeit unb SBärme bes

gnhalts ausgeidjnen. Sehr wittfommen werben bielen
auch bie gahlreichen Dialeftborträge fein, bie eine be*

fonbere Slbteilung bes Buches bilben unb boE föftlichen
Humors finb. Slber auch feber, ber fich auf bloße iieftüre
besfelben befdjränft, wirb fid) baran erfreuen unb es

befriebigt aus ber H«nb legen. Unter ben bielen Defla*
mationsbüchern gibt es auch nicht eins, bas fo biete
Borgüge in fich bereinigte, unb Wir finb übergeugt, bah
bie Sammlung in Damenfreifen, in benen Sinn für
Boefie heirfd)t, überall eine fehr WotjlWollenbe Sluf*
nähme ftnben Wirb. Sluch Herren Wirb bas „Deflama*
torifche Scha|fäftlein" bielfach ein Better in ber Bot fein,
wenn fie in Berlegenheit nach guten, bes ©rfolges fieberen
Bortragsftüden finb.

pout Sifeüantentheater für Jamen, mit Beiträgen
bon Dr. ©. SJÎenf^, Slnna bon Krane unb anberen, her*
ausgegeben bon B- Büthling, Berlag bon Sebp u. DBüller
in Stuttgart, gehen uns bie beiben Hefte Str. 15 unb
16 gu. Ste enthalten reigenbe neue Sachen, für bie es

an energifchem Beifall nicht fehlen Wirb. Die Bachfrage
nach folchen „Helfern in ber Bot" ift eine fortwährenbe.
gn ben borltegenb genannten Büchern finbet ficher ein
jebes etwas feinen SBünfdjeti ©ntfprecheubes. Das Heft
foftet in ©ingelbegug 75 Bf0>/ im Slbonnement 60 Bfg.
Das hübfdje S5ßer! barf gur Slnfchaffung beftens em=

pfohlen werben.
per elegante pdjnill für pamengarberoße, bearbeitet

bon Sina Heuh, Sehrerin an ber grauenarbeitsfdjule
in Bafel, 2. SUtflage. Drud unb Berlag bon ©mil
Birfhäufer in Bafel.

SllB Beweis für bie Bortreffliddeit bes obgenannten
SBerfeS barf füglich bie in fo lurger 3eit nötig gewor*
bene gweite Sluttage gelten. Düdjttge, bewährte Schnei*
berinnen Wiffen bas aud) für ben Saien fepr leicht ber*
ftänblich gefchriebette, burch borgügliche glluftrationen
erläuterte Spftem fehr gu fräßen. ©S bebarf feiner
anberen Borfenntniffe, als wie ber Hanbarbcitsunterricht
in ber Schule fie bietet, um an Hcmb ber gegebenen Sin*
ieitung feine ©arberobe elegant unb tabellos herguftelten.

poedje, §)., Schulbireftor, pralttifdje ^anshaflungs-
äunbe ooer bte wohlerfahrene ^»ausfran. ©in
Bachfdüagebud) gur Orientierung, ©rleicpterung unb
Hülfeteifiung in allen 3weigen einer billigen unb
mufterhaften Hou®^nltutl0- 0r- l895- Sief. 1—5
à 40 Bf. Seipgig, ©uftab Steiget.

Die uns borliegenben fünf Sieferungen biefeS SBerfeS

in Stärfe bon 176 Seiten in ©rofwftab beWeifen, baff
es bem Berfaffer ©rnft bamit gewefen ift, wenn er im
Borwort oerfpridjt, in feinem Budje alles bas gu er*
läutern, was eine tüchtige Hausfrau wiffen fott.

IkiEîfcaJÏEtt ïtEE EEÏrakfion.
Herrn §. P. in ©S gibt Konftitutionen, bie

alles ohne ©efäprbe aushalten: Schlechte Suft, Bauch,
ben SJU&braud) non Sllfopol, ungWedmäfeige Bahruug
unb allerlei fouftige ©peeffe; att bas fdjeint fie nicht gu
alterieren unb hinterläßt ihnen feine fichtbaren golgen.
Das ift aber nod) lange Jeitt Beweis, baß anbere eben*

falls fich alles ungeftraft erlauben bürfen. gür mand)
eines genügt ein furger Slugenblid Slufenthalt an einem
gugigen Orte, bas Berweilcn am Warmen Ofen ober an
ber Kälte, ber Slufenthalt in einem mit SJlenfdjen gefüll*
ten Sofal, ber ©enuß biefer ober jener ispeife unb ber*

gleichen, um feine ©efunbßeit gu fiörett, oielleid)t für lange
3eit. Unb folcßen muß Bedjnung getragen Werben. ©S

ift ein großer Unoerftanb, Wenn ber fräftige unb wiber*
ftanbsfähige Blann meint, Was ihm nicht fdjabe, bas
müffe auch Bon ber garten, fchwädjlichen grau ohne Wei*

teres ertragen Werben. Blit fchroßem Borgeljen fann alles
aufs Spiel gefeßt Werben, Wogegen gang langfam be*

ginnenbe, ftufenmäßig fortfd)reitenbe unb ber gnbiBi*
bualität angepaßte Slbpärtung mit ber 3e't oft oöllige
SBunber bewirft. — Die heftige Slbneigung ghrer Kleinen
gegen bas Bauchen unb gegen ben ben Kleibern bes

BaucfjerS anljaftenben ©erud) oermögen Sie burch Strenge

St. Gallen Beilage zu Nr. H der Schweizer Frauen-Zeitung. 26. Januar (8Y6

An die Besteller

vsn Einbanddecken!
N?ir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

billigen Einbanddecken, welche während des

gahres auch als Sammelmappe dienen, zur gest.

Abnahme.

f Decke der ..Schweiz. Franen Zeitung"
(grün mit Goldpressung) à Fr. 2.—

z Decke der illustr. Jugendschrift

„Kleine Melt" (rot m.Gold) à „-.so
Bestellungen werden unter Nachnahme des

Betrages prompt besorgt. Fehlende Nummern

zum Aomplettieren der Jahrgänge (auch der

älteren) werden, soweit der Vorrat reicht, kostenfrei

geliefert.
Grgebenst

Die Expedition.

Zur Temxerenzbewegung in der
Schweiz.

In Verbindung mit einer englischen Gesellschaft
und unter dem Protektorate schweizerischer Tempe-
renz- und Abstinenzvereinigungen errichtet in Bern die
bekannte Mineralwasserfirma Rooschütz u. Cie. eine
große Fabrik alkoholfreier Getränke und englischer
Tafelwasser (English Table Waters).

Die neue Fabrik wird bereits auf 1. Februar dieses
Jahres dem Betrieb übergeben werden können. Es sollen
in derselben ca. 2l) verschiedene alkoholfreie Tempe-
renzgetränke hergestellt werden, und ist beabsichtigt, Niederlagen

davon an allen Orten der ganzen Schweiz zu
errichten, wo bereits Tcmperenzvereine ec. bestehen. Die
schweizerischen Temperenzler und Abstinenten werden
dieses llnternehmen jedenfalls sehr begrüßen und kräftig
unterstützen.

Frau und Tochter des Präsidenten
der französischen Republik bei den

Armen!
Das Wohlthätigkeitsbureau des Präsidenten der

Republik gehört zu den populärsten Institutionen des ohnehin

populären M. Faure. „Rasche Hülfe ist doppelte
Hülfe", so lautet sein Motto und die unzähligen
Bedürftigen nicht nur in Paris, sondern aus ganz Frankreich,

denen der administrative Weg der Staatshülfe etwas
zu lange scheint, wenden sich mit ihren Bitten an die

Privatwohlthätigkeit des Präsidenten. Und niemals
geschieht dies ohne Erfolg. Die kleinen gedruckten Formulare,

durch welche sich die Privatkanzlei des Staatsoberhauptes

nach den Verhältnissen der Bittsteller erkundigt,
sind in den Präfekturen aller Provinzen wohlbekannt.
Ein Bedürftiger, Vater von fünf Kindern, schrieb jüngst
an den Präsidenten und klagte diesem seine Not. Zwei
Tage darauf kam ein Abgesandter des Elysée, erkundigte
sich nach der Lage des Bittstellers und überbrachte die
Gabe des Präsidenten. Außerdem folgte aber bald ein

Brief, in welchem die Frau des Armen aufgefordert
wurde, sich in der Rue du Colisée einzusinken und warme
Kleider für ihre Kinder entgegenzunehmen. In den Par-
tcrrelokalitäten eines alten Hauses dieser Straße
versammeln sich die Frauen, denen solche Aufforderungen
zu teil wurden. Jeden Dienstag wird dort Austeilung
gehalten, und die Natur der Gaben richtet sich nach der

Jahreszeit. Jetzt sind es Kindermäntel, Kleider und
Schuhe, welche die Regale der beiden Zimmer füllen;
Etiketten bezeichnen die Größe nach dem Alter. Eine
Dame empfängt die armen Weiber im ersten Zimmer
und teilt ihnen Nummern zu. Um 10 Uhr werden sie

nach diesen Nummern in das zweite Zimmer vorgelassen,
einen dem ersten ganz ähnlichen Raum, den Warenregale

anfüllen. Eine Dame und ein schlankes junges
Mädchen empfangen hier die Armen. Die Dame nimmt
die mitgebrachten Papiere entgegen und erkundigt sich

nach den Einzelheiten des Falles. Ganz verwirrt stammeln
die Armen ihre Antwort, denn sie stehen der Gemahlin
und der Tochter des Präsidenten gegenüber. Madame
Faure verzeichnet einzelnes in ihr Notizbuch. Und nun
geht es an die Austeilung. „Es ist heute nur der Tag
für Mäntel, doch Sie sind arm und Ihre Kinder brauchen
Schuhe," sagt die Präsidentin. Und Mlle. Faure, die

aus den Papieren ersehen hat, daß noch ein Kleines auch

vorhanden ist, fügt schnell warme Wäsche für das Wickelkind

bei. Mit strenger Miene empfängt die Präsidentin
solche Mütter, die ihre schulpflichtigen Kinder mitgebracht
haben. „Die Kinder gehören in die Schule." Doch alle
treten mit erleichtertem Herzen wieder den Heimweg an.

In ihren Paketen tragen sie Wintcrkleidung für ihre
Kinder, die von den zarten Händen wohlthätiger Frauen
angefertigt und mit der bezauberndsten Güte von den ersten

Frauen der Republik gegeben worden sind.

Geräuschlose Klavierstunden.
Eine klavierlüsterne Miß schlich sich eines TageS aus

ihrem Hause, in welchem der Hausmeister weder Klaviere
noch Hunde duldet, fort, um im Innern Ncw-Dorks eine
Schule aufzusuchen, die den Ruf hat, ihre Zöglinge im
Laufe eines Jahres zu Künstlern ersten Ranges auszubilden.

Nachdem die Miß dort ihr Anliegen vorgetragen
hat, führt sie die Lehrerin in einen Raum, wo viele
schmale, lange Tische stehen, an deren Längsseiten Tasten
aufgemalt sind. Hier muß sich die Miß setzen, die Lehrerin
nimmt ihr gegenüber Platz und sagt, das Fräulein solle
ihr nur alles nachmachen. Dann läßt sie die Finger mit
unnachahmlicher Grazie auf den Tisch fallen, die Gelenke
eingedrückt, die Finger schön gerundet. Die Miß thut es

nach und ist entsetzt, wie plump ihre Hand auf den Tisch
purzelt. Endlich geht die Handstellung an. Es folgen
Fingerübungen. Der Daumen wird in eine Vertiefung
gesteckt, die anderen Finger müssen sich recken und dehnen,
in die Höhe hüpfen, gelenkig niederfallen, über den armen,
eingepreßten Daumen, der laut um Hülfe schreit, nach
rechts und nach links voltigieren. „Mir wird schwindlig!"

kreischt endlich die Miß. — „Oh, Sie werden noch
viel schwindliger werden!" versichern die anderen Mädchen,

die auch an der Lektion teilnehmen und mit
Fanatismus ihre Uebungen machen. Nachdem der Daumen
dann noch einige Einzelübungen gemacht hat, geht es

in einen Turnsaal, wo alle möglichen Armbeugen und
Handstrecken, Kopfdrehungen und Fußpirouetten gelernt
werden, Verbeugungen bis zum Boden, das sanfte Niedergleiten

auf Klaviersessel, die Bewegungen beim „Attackieren"

und beim Verlassen des Klaviers. Dann wieder
zerbrochen, lahm und müde an die „Klaviere" zurück, wo
jetzt vom Blattlesen mit Hülfe eines lauttickenìen
Metronoms gelernt wird, das unaufhaltsam sein Ticktack den

Säumigen zuruft. Endlich, endlich wird die geräderte
Miß entlassen. Sie fragt nur zitternd: „Und das nellnen
Sie eine Klavierschule ?" — „Das ist die neue Methode,
Klavier zu lernen!" antwortete die Lehrerin. „Wir
trennen die Technik vom Tone, mein Fräulein! Wenn
die Muskeln gehörig geübt sind, wenn Sie die Technik
gehörig und vollkommen beherrschen, dann erst, als Letztes,
kommt der Ton. Indessen aber kann neben Ihren
Fingerübungen — und das ist auch viel wert — jedes kleine
Kind ungestört schlummern!" — Das wird, nach einer
St. Pauler Zeitung, als die neueste amerikanische
Erfindung gerühmt!

Sentenzen aus Briefen unserer Leser
und Leferinnen.

Auch ich habe vieles erfahren, vieles
geschöpft und gelernt aus Ihrem lieben Blatt. Und oft
habe ich beim Lesen desselben ausgerufen: „Gott Lob
und Dank für mein Schicksal!" Ich meinte, es sei schwer

zu tragen, aber wie viel Unglück und Elend sieht man
durch Ihren Sprechsaal gehen. Wie sind doch der Thränen
unterm Mond so viel, und so manches Sehnen, das
nicht schweigen will! Bald sind es die Frauen und bald
die Männer, die am Unglück der Familie schuld sind.
Aber am meisten empört es mich doch immer, wenn die
Männer Ursache haben, sich über die Putzsucht, die
Arbeitsscheu und das unordentliche Wesen der Frauen zu
beklagen. Das kann ich nicht begreifen. Wo bleibt da die
Liebe zu den Kindern, das Pflichtgefühl gegenüber dem

Mann, der schöne Stolz auf erhabene Würde, an den

Ihrigen die Haushälterin Gottes auf Erden zu sein?
Auf was stellt eine solche Frau Wohl ihr Glück? Ist
die Ehe etwa bloß eine Vergnügungsanstalt? Nein, o

nein! Sie ist eine ernste Pflicht und Aufgabe, und sie

befriedigt und beglückt erst dann gleichmäßig und dauernd,
wenn die letztere bald gelöst ist; d. h. wenn Mann und
Frau nach langem Zusammenleben ein harmonisches
Ganzes geworden find in bcidseitiger treuer
Pflichterfüllung Auch wir hahen des Lebens höchstes
Glück und tiefstes Leid erfahren, und beides hat uns
innerlich zu einem schönen Ziel geführt Meines
Mannes Kasse steht mir immer offen, aber da sei Gott
vor, daß ich daraus unnötige Auslagen mache, daß ich

mehr und anderes brauche, als was eine einfache, aber
recht genährte und anständig gekleidete Familie erfordert.
O nein, Haushälterin Gottes auf Erden will ich sein,
und wie sehr freut es mich, wenn etwas übrig bleibt
für unserer Kinder späteres Leben! Wie unverständlich
find mir die Frauen, über deren Trägheit und unordentliches

Wesen im Sprechsaal Klage erhoben werden muß.
Aber der Sprechsaal erzählt uns auch von vielen tapferen
Frauen, an deren Beispiel man sich erholen und
erbauen kann, und daß deren mehr sind, als der anderen,
das thut wohl. Fr. S.

Neues vom Büchermarkt.
Wie amüsieren mir unsere Gesellschaft? Neuer maître

às plaisir für Freunde geselliger Vergnügungen. Von
Edgar Aalborg. 332 Seiten Gr.-Oktav. Preis drosch.
Mk. 2.40; elegant gebunden 3 Mark. Verlag von
Levy u. Müller in Stuttgart.

Das Buch bringt viel und gewiß jedem etwas, was
seinen geselligen Liebhabereien und Talenten zusagt, und
ihm die Handhabe zur Jnscenierung eines abendfüllenden

Vergnügens gibt. Aus dem reichhaltigen, durchweg
dem Zweck des Amüsements gewidmeten Inhalte feien
namentlich die vielen hübschen Gesellschaftsspiele
hervorgehoben, und zwar Bewegungsspiele im Zimmer und
Freien, Pfänder-, Rat- und Suchspiele, Schreib-, Ge¬

dächtnis- und Fragespiele und Pfänderauslösungen.
Liebhabern von Experimenten aus dem Gebiete der
modernen Salonmagie gibt die das Buch eröffnende
Zaubersoiree in Vortragsform genaue Anleitung zur
Vorführung effektvoller Zauberkunststücke. Von allgemeinem
Interesse sind ferner 150 Originalrätsel verschiedener
Gattung, nebst den sich anschließenden 50 heiteren Scherzfragen.

Aus dieser flüchtigen Skizzierung des Inhalts von
Aalborgs „Wie amüsieren wir unsere Gesellschaft?" ist
schon zu ersehen, daß es der Herausgeber mit seiner
Aufgabe, zu amüsieren, ernst genommen hat, und jeden
halbwegs dazu Befähigten durch das gut gewählte Spiel-
und Scherzmaterial gewissermaßen zum Vergnügungsarrangeur,

Improvisator und Humoristen heranbildet.
Wer darauf Wert legt, in eine Gesellschaft sich gut

einzuführen, kann sich kaum an einen bessern Berater
wenden, als an AalborgS inaltrs <ls plaisir: „Wie
amüsieren wir unsere Gesellschaft?"

Deklamatorisches Schahkästlei« für Damen. Eine
Mustersammlung ernster und heiterer Dichtungen,
größerer Solovorträge, sowie Zwiegespräche, herausgegeben

von Klara Eppcrt. Stuttgart, Verlag von
Levy u. Müller, XII und 304 Seiten Großoktav. Preis
drosch. 3 Mark, elcg. geb. 4 Mark.

Poesieliebendcn, jungen Damen, welche durch Vortrag

effektvoller Gedichte ihr Scherflein zur Unterhaltung
in Gesellschaften und Vereinen beitragen wollen, ist in
vorliegendem, der Frau Großherzogin von Hessen

gewidmetem Buche ein Strauß geradezu
mustergültiger Deklamationen geboten. Sämtliche auf ihre
Wirkung im Vortrage bereits erprobte Gedichte sind
nach Form wie Inhalt tadellos. Da die Sammlung
speciell für Damen berechnet ist, wurde meist solchen
Poesien der Vorzug gegeben, welche sich weniger durch
markige Sprache, als durch Innigkeit und Wärme des

Inhalts auszeichnen. Sehr willkommen werden vielen
auch die zahlreichen Dialektvorträge sein, die eine
besondere Abteilung des Buches bilden und voll köstlichen
Humors sind. Aber auch jeder, der sich auf bloße Lektüre
desselben beschränkt, wird sich daran erfreuen und es

befriedigt aus der Hand legen. Unter den vielen
Deklamationsbüchern gibt es auch nicht eins, das so viele
Vorzüge in sich vereinigte, und wir sind überzeugt, daß
die Sammlung in Damenkreisen, in denen Sinn für
Poesie herrscht, überall eine sehr wohlwollende
Aufnahme finden wird. Auch Herren wird das „Deklamatorische

Schatzkästlein" vielfach ein Retter in der Not sein,
wenn sie in Verlegenheit nach guten, des Erfolges sicheren
Lortragsstücken sind.

Aon» Dikettantentheater für Dame«, mit Beiträgen
von Dr. E. Mensch, Anna von Krane und anderen,
herausgegeben von P. Rüthling, Verlag von Levy u. Müller
in Stuttgart, gehen uns die beiden Hefte Nr. 15 und
16 zu. Sie enthalten reizende neue Sachen, für die es

an energischem Beifall nicht fehlen wird. Die Nachfrage
nach solchen „Helfern in der Not" ist eine fortwährende.
In den vorliegend genannten Büchern findet sicher ein
jedes cuvas seinen Wünschen Entsprechendes. Das Heft
kostet in Einzelbezug 75 Pfg., im Abonnement 60 Pfg.
Das hübsche Werk darf zur Anschaffung bestens
empfohlen werden.
Der elegante Schnitt für Damengarderoöe, bearbeitet

von Lina Heutz, Lehrerin an der Frauenarbeitsschule
in Basel, 2. Auflage. Druck und Verlag von Emil
Birkhäuser in Basel.

Als Beweis für die Vortrefflichkeit des obgenannten
Werkes darf füglich die in so kurzer Zeit nötig gewordene

zweite Auflage gelten. Tüchtige, bewährte
Schneiderinnen wissen das auch für den Laien sehr leicht
verständlich geschriebene, durch vorzügliche Illustrationen
erläuterte System sehr zu schätzen. Es bedarf keiner
anderen Vorkenntnisse, als wie der Handarbeitsunterricht
in der Schule sie bietet, um an Hand der gegebenen
Anleitung seine Garderobe elegant und tadellos herzustellen,

poeche, Z., Schuldirekior, praktische Kansljaltungs»
Kunde oder die «oyl'ersahrenc Kausfran. Ein
Nachschlagebuch zur Orientierung, Erleichterung und
Hülfeleistung in allen Zweigen einer billigen und
musterhaften Haushaltung, gr. °. 1895. Lief. 1—5
à 40 Pf. Leipzig, Gustav Weigcl.

Die uns vorliegenden fünf Lieferungen dieses Werkes
in Stärke von 176 Seiten in Großoktav beweisen, daß
es dem Verfasser Ernst damit gewesen ist, wenn er im
Vorwort verspricht, in seinem Buche alles das zu
erläutern, was eine tüchtige Hausfrau wissen soll.

Briefkasten der Redaktion.
Herrn A. p. in ch. Es gibt Konstitutionen, die

alles ohne Gefährde aushalten: Schlechte Luft, Rauch,
den Mißbrauch von Alkohol, unzweckmäßige Nahrung
und allerlei sonstige Excesse; all das scheint sie nicht zu
alterieren und hinterläßt ihnen keine sichtbaren Folgen.
Das ist aber noch lange kein Beweis, daß andere ebenfalls

sich alles ungestraft erlauben dürfen. Für manch
eines genügt ein kurzer Augenblick Aufenthall an einem
zugigen Orte, das Verweilen am warmen Ofen oder an
der Kälte, der Aufenthalt in einem mit Menschen gefüllten

Lokal, der Genuß dieser oder jener Speise und
dergleichen, um seine Gesundheit zu stören, vielleicht für lange
Zeit. Und solchen muß Rechnung getragen werden. Es
ist ein großer Unverstand, wenn der kräftige und
widerstandsfähige Mann meint, was ihm nicht schade, das
müsse auch von der zarten, schwächlichen Frau ohne
weiteres ertragen werden. Mit schroffem Vorgehen kann alles
aufs Spiel gesetzt werden, wogegen ganz langsam
beginnende, stufenmäßig fortschreitende und der
Individualität angepaßte Abhärtung mit der Zeit oft völlige
Wunder bewirkt. — Die heftige Abneigung Ihrer Kleinen
gegen das Rauchen und gegen den den Kleidern des

Rauchers anhaftenden Geruch vermögen Sie durch Sirenge



$(f|toet{cr trauert-Jettuns — Blätter für iren Ijäualtdien Ereta

nicfit ä« befettigen; bringen «Sie alfo ttidjt auf ßieb=
tafungen, et)' unb bebor Sie bie nötige Steinigung bor»
genommen unb bie Kleiber getoectjfelt Ijabett. ®ie 216=

neigung fdjeint müttertictierfeits ererbte Slnlage ju fein.

fjtef 23eßümraerte. @8 finben fid) oerfdjiebette
„2JtitteI" gegen bas befagte ßeiben ausgetrieben. Um

ju einer nötigen 2tnt toort gelangen p tonnen, ift eine
nähere iBejeidjnung unbebingt nottoenbig.

frnftÇafter £tfex t« 28. «Schroffes Vorgehen ift
nur höchft feiten bom guten. 3Jiit freundlicher 23etei)rung
unb 3lachficht fommen Sie Weit eher ans 3iel. 2tuf=

bringliches ÜJloralifieren nimmt 3huen bon bornherein
allen 23oben. SBarum nicht gemütlich erjähten unb ptaubern,
unb auf bieje unberfängtiche Slrt ben guten Samen
fäen? ©in Stünbchen SBortefen eines paffenben Stoffes
mit nachträglichem ©ebantenaustaufd) toirb unenblich
mehr nüpen, als ber biftatorifche àefeljl, biefeS ober
jenes „Stottoenbige" ober „Sßaffenbe" p lefen unb ju
beherjigen. Cft berftehen es bie getehrteften SFiänner am
toenigften, ihre grauen p belehren, bon ber eigenen
©eifteSfüHe unb ihrem reichen Stiffen ihnen mitzuteilen.
Solange bie grau berfrf)üd)tert ift unb jaghaft, unb fo
lange fie fid) ihres SJlangetS an SBiffen unb können betoufet

fühlt, ift tein @runb jur SBeforgnis. 31ur toenn ©in
btlbung unb ©igenfinn ber nötigen SBelehrung entgegen
flehen, bann ift nicht biet p erœarten, unb ber 3Jlann
iäfjt in biefem galle um bes lieben griebens toillen ber
Sache beffer ihren ßauf.

Hbgßrtfl'cnß ©ß&anhen.
®rei ®inge tehren nie:
®er Sßfell, ber abgesoffen,
®a8 auSgefprochne SBort,
®ie Xage, bie berfloffen. Soumet.

Eine Thatsache.
Es ist allgemein anerkannt, dass die heutige

Damenwelt dem täglichen Gebrauch der Crème
Simon jene reizende Hautfarbe und jenen matten
und aristokratischen Teint verdankt, welche das
Kennzeichen der wahren Schönheit bilden. Eine stets
reine, nie rissige oder aufgesprungene Haut, Gesicht
und Hände frei von Runzein, Blasen, Frost- und
Hitzflecken, alle diese Vorzüge werden stets erzielt,
wenn man für seine Toilette die echte Crème Simon,
den Puder de riz Simon und die Seife Simon adoptiert

hat. — Diese hygieinischen Parfümerie-Artikel
werden häufig von den Aerzten empfohlen. [84

Um Nachahmungen zu vermeiden, versichere man
sich, dass jeder Flacon auch wirklich die
nebenstehende Unterschrift von

J. Simon, 13 rue Grange S"

Batelière, Paris, trage.

M- und Anlass-StoMenheiten, r.föÄr
neuester, licht farbiger Gewebe in Wolle n. Seide.
Neueste grosse Musterauswahlen obiger, sowie jeder
Art Damen- und Herrenkleiderstoffe nnd Flanelle,
Konfektions- und Besatzstoffe. Grosse neue

Sortimente in schwarzen, halbscbwarzen nnd farbigen
Damenkleiderstoffen, reine Wolle von Fr. 1.06 an per Meter bis zu den
elegantesten Genres billigst. Muster u. Modebilder umgehends

soof0 Oettinger & Co., Zürich,

Appetitmangel und schlechte Verdauung
7] wird mit dem rühmlichst bekannten Elsencognac
Colliez sicher und rasch beseitigt. 20,000 Zeugnisse
und Dankschreiben, 22jähriger Erfolg, 10 Ehrendiplome
und mehr als 20 Medaillen sprechen für seine guten
Eigenschaften. Weisen Sie Flaschen, die nicht die
bekannte Marke „2 Palmen" tragen, zurück. Preis
Fr. 2.50 und Fr. 5.— iu allen Apotheken.

Hauptdepot : Apotheke Golliez in Murten.

Allgemeine Schwäche.
203] Herr Dr. KosenFeld in Berlin schreibt:
„Bei einem sehr herabgekommenen Patienten, der
lange Zeit verschiedene Eisenpräparate ohne irgend
welche Besserung angewandt, habe ich Dr. Hommel's
Hämatogen mit so gutem Erfolge gebraucht, dass nach
der ersten Flasche der Appetit, welcher ganz
darniederlag, und der Kräftezustand sich merklich besserten.

Namentlich hob der Kranke den angenehmen
Geschmack des Präparates sehr hervor. Nach der
zweiten Flasche waren die Kräfte bereits
so weit gehoben, dass er seinem Berufe,
dem er sieh seit langer Zeit hatte entziehen
müssen, wieder vorstehen konnte." Depots
in allen Apotheken.

Probe-Exemplare
der „Schweizer Frauen - Zeitung" werden auf
Verlangen jederzeit gerne gratis und franko zugesandt.

Eine rechtschaffene Tochter,
die tüchtige Büglerin ist
undauch schon gedient hat,sucht
passende Stelle. Eintritt beliebig.

Gnte Zeugnisse. Geil.
Offerten unter O 133 B an Haas
enstein & Vogler in St. Gallen.

Eine junge Tochter
aus guter Familie sucht sofort Stelle
als sog. Fräulein, am liebsten in einen
kleinern Familienkreis. Sie ist in allen
feineren Hausgeschäften bewandert, wie
z. B. Handarbeiten, Plätten u. s. w.,
überhaupt praktisch und pflichtgetreu. Ein
bescheidener, anspruchsloser Charakter.
Kleiner Gehalt, der sich je nach den
Leistungen steigert, und liebevoUe
Behandlung sind erforderlich. [93

Anfragen sind unter Chiffre 93 B an
das Annoncenbureau der «Schweizer
Frauen-Zeitung» zu richten.

Für Eltern.
In eine Privat-Pension könnte man

eine junge Tochter aufnehmen zur
Hälfte des Pensionspreises, also zu
325 Fr. Sie müsste in den
Hausgeschäften nachhelfen, ebenso könnte sie
das Kochen erlernen. Zahlreiche
Referenzen stehen zur Verfügung, Für
Näheres wende man sich gefälligst an
96] Mme. Vve. Fivaz-Rapp, Yverdon.

Lehrtochter od. Volontärin
per sofort gesucht in ein erstes

Damen-Frisier-Geschäft.
Anmeldungen unter Chiffre A Z 140

an das Annoncenbureau d. Bl.

Ftnstomal
'

[113

f. junge Mädchen besserer Stände, Lausanne.
Gründl. Ausbildung in der franz. und

engl. Sprache, sowie Handarb. Musik,
Malen etc. Umgangspr. : ansschliessl.
Franz. u.Engl. Feinste Refer, u. Prosp.
d. d. Vorsteherin. (H301L)

Mme. Josy Lippold, Villa Weiler,
Avenue du Trabandan.

Töchter-Pensionat
Mlles. Morard [106

•-Flierl ZHZaffeetrlxilserxi*
bestens empfohlen! I

Schweizer Kaffeegewürz
yon

E. WA RTE NWE ILE R-KREIS,
—*3— KRAD OL F. —g*—

Käuflich zu haben in d. Handlungen in Einmachgläsern u. Paketen.
Ein Gratismnster erhält jedermann franko, der seine Adresskarte

einsendet oder seine genaue Adresse oline weitere Berner-

0 kung auf einem Blatt in offenem Couvert, mit 2 Cts. frankiert,
"dem Fabrikanten zugehen lässt. i«

in Corcelles bei Neuchâtel, Suisse.
Gründlicher Unterricht in Sprachen,

Realien, Musik, Malen etc. Praktische
und sorgfältige Erziehung. Familienleben.

Reizende Lage. Ueberaus
gesundes Klima. Sehr angenehmer
Aufenthalt. Vorzügliche Empfehlungen.

Kleines Töchter-Pensionat
bei Mmes. Giere in Fleurier (Neuchâtel). §
Diplomierte Lehrerinnen. Unterricht

in der franz., engl. Sprache, Zuschneiden,
Kochen, Musik. Referenzen : Mr.
Rappard, Inspektor, Chrischona près Bale.
Mr. Henriod, Pastor, Fleurier (Neuchâtel).

institut de Demoiselles
Pensionnat Gilliard-Masson

Fiez, Grandson
successeur

Mr. Ed. Ray, prof.
ancien Direct, de l'Ecole sup. et Gymn.

de Lausanne.
Grand bâtimen«-, parc ombragé, verger,

contrée saluhre. Etude compl. du Français.

Corresp. commerc. Examen
facultatif p. le Certificat d'études (Experts
offic.). (H 426 L)

Prix 900 fr. p. an. Référ. à disposition.

S'adresser directement Mr. Ray,
prof., Lausanne. [108

In einer kleinen Stadt der Nordost¬
schweiz ist Verhältnisse halber unter
sehr günstigen Bedingungen ein

schon lange bestehendes, gut
renommiertes

und das dazu gehörige Inventar zu Ostern
oder früher abzutreten. Offerten unter
Chiffre A B130 an das Annoncenbureau
der Schweizer Frauen-Zeitung.

OOOOOOOOOOOfl
o Töchter-Pensionat o

q
Frau Witwe Bichsei

q
a Jfloii tier-Grandval (Jura) Q

0 könnte wieder einige Töchter zur a
Erlernung der französ. Sprache v

ft aufnehmen. Gründlicher Unter- ft
0 rieht. Italienisch, Englisch, Musik, a

Handarbeit u. Haushaltungskunde. V
Q Grosser, schattiger Garten. Reich- Q

0 liehe Nahrung. Familienleben, a
Bescheidene Preise. Referenzen v

0 von früheren Schülerinnen und Q

q Prospekte zur Verfügung. q
OOOOOOOOOOOQ

Grandson
Familien-Pensionat für junge Mädchen.

Vorzügliche Referenzen und Prospektes
zur Verfügung. (H582L)

Genève-
viiia West Chirton, Champel

Töchterpensionat t
Bovet-Bolens.
Moderne Sprachen und andere Fächer.

Familienleben. Bescheidene Preise. Reff
Herr Bundesrat Deucher, Bern, Heir
Architekt Schmid-Kerez, Bahnhofstrasse
14, und Herr Pfarrer Knpferschmid,
Kirchgasse 13. Zürich. (H 349 X)

Pour Parents.
A Fleurier joli village du Val de

Travers possédant de bonnes écoles
secondaires : Mlle. Kochat reçoit en
pension quelques jeunes filles.

Prix de Pension 60 Fr. par mois.
Vie de famille soins affectueux sont
assurés. (H 348 X)

Références Mrs. les Pasteurs Schmun-
ziger et Bourquin à Fleurier. [104

Briefliche Anleitung
für das Schönste in

Glasradierarbeiten
sowie alle dazu nötigen Utensilien und
Zeichnungen sind zu beziehen bei

116]

Sophie Hug
Kriens (Lnzern). [h42lz)

Unverbrennbar!
Bequem! Sauber!

Gefahrlos
über

1000 mal
zu gebrauchen.

Unentbehrlich,
für Ofen- und

Herd- f ^
Feuerung. J Q) 40 Ct.

überall zu
haben. Wo

rnoch nicht
vertreten, liefere ich
3 Stück gegen

Einsendung von
Fr. 1.20 in Marken

R. Gut
'

Kirchgasse 32, Zürich.
fBlechgefässe dazu zum

Aufhängen p. St. 20 Cts.

ViederveriiMèr^esncM.

Bodenwichse
eigenes prima Fabrikat

Möbelwichse
Resinolin-Bodenöl

Putzpomade
Pntzsteine

Putzpulver und Putzwasser
Smirgel

Stahlspäne [133
empfiehlt

Die Löwenapotheke
Marktplatz 16, St. Gallen.

Freunde
der

Frauea-Zeitungl
— bevorzugt —

die

iusiMsi Firaos

bei jeder [148 |

Gelegenheit
I mit Bezugnahme auf unser Blatt.

Existenz.
Ein solides, seit 30 Jahren bestehendes

Geschäft im Kanton Zürich, welches
sich mit Abgabe von Arbeit an die
Hausindustrie befasst, ist wegen Uebernahme
eines grössern Geschäftes verkäuflich.
Ausnahmsweise günstige Gelegenheit für
Leute,welche selbständig ein Geschäft zu
führen geneigt sind. Kann infolge der
Betriebsart sowohl von tüchtigem
Frauenzimmer, als auch von jungem,
strebsamem Manne geleitet werden.
Erfordert ausser dem Geschäftsbureau,
welches zur Verfügung gestellt wird,
keine weiteren Lokalitäten, braucht wenig

Betriebskapital und läuft kein Risiko.
Gründliche Einführung durch den

Inhaber selbst, welcher noch längere Zeit
mitwirkt. Rendite monatlich Fr. 200
bis 250. Anzahlung beim Antritt Fr. 1500.
Kaufpreis nach Uebereinkunft. [110

Offerten beliebe man unter Chiffre
R110 F an das Annoncenbureau dieses
Blattes zu senden.

Kleiderfärberei, chemische Waschanstalt
und Druckerei

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag

„iL.. gegebenen^ Effekten. [72

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

nicht zu beseitigen; dringen Sie also nicht auf Lieb-
kasungen, eh' und bevor Sie die nötige Reinigung
vorgenommen und die Kleider gewechselt haben. Die
Abneigung scheint mütterlicherseits ererbte Anlage zu sein.

Hief gekümmerte. Es finden sich verschiedene
„Mittel" gegen das besagte Leiden ausgeschrieben. Um
zu einer richtigen Antwort gelangen zu können, ist eine
nähere Bezeichnung unbedingt notwendig.

Krusthafter <Lefer in W. Schroffes Vorgehen ist
nur höchst selten vom guten. Mit freundlicher Belehrung
und Nachsicht kommen Sie weit eher ans Ziel. Auf¬

dringliches Moralisteren nimmt Ihnen von vornherein
allen Boden. Warum nicht gemütlich erzählen und plaudern,
und auf diese unverfängliche Art den guten Samen
säen? Ein Stündchen Vorlesen eines passenden Stoffes
mit nachträglichem Gedankenaustausch wird unendlich
mehr nützen, als der diktatorische Befehl, dieses oder
jenes „Notwendige" oder „Passende" zu lesen und zu
beherzigen. Oft verstehen es die gelehrtesten Männer am
wenigsten, ihre Frauen zu belehren, von der eigenen
GeistcSfülle und ihrem reichen Wissen ihnen mitzuteilen.
Solange die Frau verschüchtert ist und zaghaft, und so

lange sie sich ihres Mangels an Wissen und Können bewußt

fühlt, ist kein Grund zur Besorgnis. Nur wenn Ein
btldung und Eigensinn der nötigen Belehrung entgegen
stehen, dann ist nicht viel zu erwarten, und der Mann
läßt in diesem Falle um des lieben Friedens willen der
Sache besser ihren Lauf.

Abgerissene Gedanken.
Drei Dinge kehren nie:
Der Pfeil, der abgeschossen,
Das ausgesprochne Wort,
Die Tage, die verflossen. D-mm».

Dins I'kA.tsavK.S.
ks ist allgemein anerkannt, class die keutige

Damenwelt «lern taglicksn Dedrauek der
zens reisende Lautkards nncl jenen inaiien

und aristokratisoben llsint verdankt, «sleke das
kennssicksn clsr «aKren Lckönksit bristen. Line stets
reine, nie rissige oder aukgvspruvgsne Haut, Desickt
nnà lläncle krei von kungeln, Linsen, Brost- nnà
LitsSecken, alls diese Vorsüge «erden stets srsielt,
wenn man kür seine Toilette àis eolrts Drèmo Linien,
àen Luàer àe ris Limon nnà àis Heike Limon adop-
tiert bat. — Diese kvgioiniseken Barkümeris-artikel
«erden kantig von àen bersten empkoklen. s84

Dm Xackakmungerr su vermeiàen, versickere man
siek, àass jeàer Blacon anek «irklick àis neben-
steksnàs Dntsrsckrikt von

I. 81»»«», 13 rne Drangs ^
Batelière, Paris, trage.

N- iinck
neuester» Iivdtk»rdixer Ks>vvdo in >VoI1o n. Selcke.
I^srissts grosse Mustsrauswadlsii odiKSi-, gowivjsâsr

vàmsn- nn<i NerrentilsiàerstvSs nnà?I»neì1e,
Lontektions- nnà kosatZsteL'e. Grosse neue Sor-

ìilllsvt« 1v sodv»r2en, dnìdsoà^sr^sn nnà tàrdiAen vninen-
kieiàersto^on, reins ^Voìlv von ?r. 1.06 an per Ulster dis zu àsu

àettinFsr á î?o., /ûrià.
^WktitlllävAl iinâ sedleà VeràMg

7j «irà mit àsm rükmliokst bekannten Ni««nv»g»»«
<Z«I11«» sicker nnà rascb beseitigt. 20,000 Zeugnisse
nnà Dankscbreidsn, 22j adriger krkolg, ID kkrendiplome
nnà mebr als 2D Asdaillen sprsvken kür seine guten
kigeosckaktsn. Weisen Lie Diaseben, àie nickt clie
bekannte Aarks „2 atmen" tragen, surück. Breis
Br. 2 50 nnà Br. 5.— in allen Xpotkeksn.

Lauptdepot az»»tl»«lr« <Z«I11«» 1» klirrten.

Leàâetie.
2D3j Herr I>r. In v»rll>, scbreibt:
„Lei einem sskr bsrabgskommenen Patienten, àer
lange Zeit verscbieàsns Lissnpräparats obns irgsnà
«elcks Besserung angewandt, babe ick Dr. Bommel's
llämatogen mit so gutem krkolxe gebranekt, àass naek
àsr ersten Blaseks àsr Appetit, «slcker gaos àar-
nieàsrlag, nnà àer kràktssustanà siek merklick besser-
ten. Xamentlick bob àer kranke àen angenskmen
Desckmack àes Präparates sekr kervor. A»«I» «ter
»««1t«» BI»s«I>« «»r«» lll« lirttlt« d«r«1t»
s>« ««lt x«R«I»«», â»nn «r n«t»«i» »«««k«,

«r nl«I» n«1t I»»g«r Z«1t à»tt« «nt»l«I>«>>
»»U»»«», «1«â«r vorst«!»«» boiint«." Dépôts
in allen ápotkeken.

àer „8ck«eiser Kränen - Leitung" «erden ank Ver-
langen jsàsrseit gerne gratis nnà kranko sugesandt.

lkl»« reciltsclialìvii« ?««I»t«r,

à tttvRtlg« KÜAlerin 1st
»»ck»»«I» »«R«» gvck1«»t I>»t,»»«I»t
p»n»«»â« 8t«II«. Blntrltt kell«»
dix. k»t« Z«»g»1lS»«. V«A. <11-
tort«,, iint«r « I»S « »» »»»««»
«t«1» â V«g1«r i» 8t. ti»II«i>.

Line iunSS loekter
aus guter Bamilie snckt sokort Ltells
als sog. Brüniern, am liebsten in einen
kleinern Bamilienkrsis. Bis ist in allen
ksinsren Lausgssckäkten bewandert, «is
s. L. Danàarbsiten, Blatten n. s. «., über»
kaupt xraktisck nnà xllicktgetren. Bin
besekeiàsnsr, ansxrueksloser Dkarakter.
kleiner Dekalt, àsr siek je naek àen
Leistungen steigert, nnà liebevolle Le-
kanàlung siuà erkoràerliek. s93

ànkragen sinà noter Dkikkre SZ L an
àas tlnnoncenbnrsan àsr «Lckwsiser
Brausn-Zsitung» an riekten.

In eine Brivat-Bension könnte man
sine junge Tvvkter auknskmen 2ur
Bälkte àes Pensionspreises, also su
325 Br. Lis müsste in àen klansgs-
sekäktkn naekkslken, ebenso könnte sis
àas koeksn erlernen. Zaklreieke Le-
kerensen steken sur Verkügunx. Bür
kläksres vvsoàe man sick gekälligst an
9Kj lllme. Vvs. Bivas-ltapp, Vverdon.

I-elikimliw «il. Voloàiii
per sokort xesnckt in ein erstes

va.lllSN-?I'Ì8l6I'-KSLlZkâkt.
àmelànngen unter Dkikkre kl 2 140

an àas tlnnoncendnrsau à. Ll.

k. junge fllàben besserer Ltäncls, Lausanne.
Drûnàl. ánsbûàllng in àer krans. nnà

sngl. Lxracks, sovis llanàarb. àsik,
ölalsn etc. Dmgangspr. : anssvkliessl.
Brans. u.Bngl. Beiuste ksker. n. Brosp.
à. à. Vorstekerin. fil 3011,)

Ame. dosx Dippolà, Villa Weiler,
tlvsnus àu Brabanàan.

Iliektek-keilsisiiiit
Nile«. Uorarà s106

losstsns srnpkolìlo» I I
8àvàG? RàGUGMWF^

V0Q

—s—

í»

in O»«««!!«» bei Bsuckâtsl, Luisss.
Drûnàlivksr Dnterrickt in Lpravken,

Bealien, Ausik, Aalen etc. Braktiseke
unà sorgkaltigs krsiekung. Bamilien-
leben. Leissnàe Dags. Dsberaus gs-
sunàes Klima. Lekr angsnekmer àuk-
entkalt. Vorsüglicke kmpkeklungen.

XlàS 7»à-?MWàt
dei àes. Vlefv in fleà steueliàtel). Z

Diplomierte Ledrerinnsn. Dnterrickt
in àer krans., euxl. Spracks, ^llscknsiàeu,
koeken, Ausik. Lekerensen: Ar. Lap-
parà, Inspektor, Dkrisekona près Lâle.
Ar. llenrioà, Bastor, Bleurier (Bsuckâtel).

îilMuì à llMllizàs
kevàliMt KiUistrck-As880ll

sueeesseur

à Là. prok.
suciez Ilirsct. lis i'tcels cup et Szizz.

de Lausanne.
Dranà bâtiment, parc ombragé, verger,

contrée salubrs. Btuàe compl. àu Bran-
pais. Dorresp. commsrc. Bxamsn ka-
eultatik p. le Dertliieat à'ètuàss (kxpsrts
oküc.). (L426D)

Brix 900 kr. p. an. Lèkêr à àisposi-
tion. L'aàresser directement Ar. Rax,
prot., Lausanne. s108

'A'n einer kleinen Ltaàt àer Loràost-
R. sckvveis ist Vsrkältnisss Kälber unter

sskr günstigen Lsàingungen ein
sckon lange bestskenclss, gut renom-
miertes

unà àas àasu xekörixe Inventar su Ostern
oàer krüksr sbsutrsten. Okkerten unter
Dkikkre a L ISO an àas Annoncenbureau
àsr Lckvsissr Brausn-Zeitung.

oo«>oe>oooooo«>o
o löllkter-ksilsiollgt o

^ kistu Niwv kicket ^

^ Könnte vieàer einige löckter sur
v krlernung àsr kransös. Lpracks "
» auknskmen. Drûnàlicksr Doter- H

rickt. Italienisck, knglisek, Ausik, à
V Lanàsrbeit ll. Lauskaltungskunàs. V
H Drosser, sekattiger Darten. Lsick- H

^ keks Lakrung. Bamilienleben. ^v Leseksiàsns preise. Lekerensen V
H von krükersn Lekülerinnen unà ^
^ Prospekte sur Verküguug. ^
ooooooooooooo

fsinilien-I'eiizionst à junge Wà.
Vorsüglicke Lekerensen unà prospek-

tus sur Verküguug. (L582L)

LsNVHssV.
Villa West Okînton, OlismpsI

Iöektkk'pkn8ionat §

Aoàsrne Lpraeken unà anàere Bäcker.
Bamilisolsben. Lösedöiäenö preise. Lek:
Lerr Lunàesrat Lenvber, Lern, Deir
arekitskt Lvdmid-keres, kaknkokstrasss
14, unà Lerr Bkarrer knpkersvkmld,
kirckgasse 13. Züricd. sL.349 X)

a Blearier joli village àu Val de
Travers possédant àe donnes écoles
secondaires: ltllll«. repoit en
pension lznsilznes jeunes iìllvs.

prix de pension KO Br. par mois.
Vie de kamlllv soins akkectueax sont
assure». (L 348 X)

Lèkêrences Ars. les pasteurs Ledmun-
sigsr st Lonrquin à Bleurier. slOt

kür àas Lckönste in

Klimàmllà
sovie alls àasu nötigen Dtensilien unà
Zvieknllngen sinà su dssisken bei

116j ItrivIIH sL42Ls)

Unverbrennbar!

Lequem! Länder!
Kekabrlos!

^l>l> Mêtl

tlnenlbekrliek
kür Okea- UQÜ

Aerâ-

4« «t.

S Stiiclc gsgsn
cinssnilung «on

Br. I.A In Slarlcsn

N. vuì' Kind-M« W, ^iirick.
^vloctigelàsss àu ?,ini

àkdâvxvii p. 8t. 20 (?ts.

Viàrvsrkààr^esuà

Loâen^viàe
eigenes prima Babrikat

Rvsivvliv Loâvuôl
?àpomîlàv

kiiàtàv
?ut2PUlVvr UNlI l'lltXVV ilHHPI'

8mirKeI
8tàl8pàne si 33

empksklt

Ois
Aaiktplats 16, 8t. Dalleo.

àer

— b«v«r»»g<
àie

iuàà à»
bei jeder s148 î

mit Lesugnakms auk unser Blatt.

kin solides, seit 30 lakrsn dssteksn-
des Dssckakt im Kanton Zürick, velckss
sick mit abgäbe von arbeit an stis Laus-
industrie belasst, ist vegsn Dsbernakms
eines grössern Dssckäktss verkäullick.
ausnakmsrveiss günstige Delegenkeit kür
Leute, vvelcks selbständig ein Dssckakt su
kükren geneigt sind, kann iukolge der
Betriebsart »vvvokl von tilcbtlgem
Branvnsimmer, als auek von jungem,
strebsamem Aanns geleitet «erden, kr-
kordert ausser dem Desekäktsdureau,
cvslckss sur Verkügung gestellt wird,
keine «eiteren Lokalitäten, drauckt ve-
nig Betriebskapital und läukt kein Risiko.

Dründlicks kinkükrung àurck den In-
Kader selbst, «elcksr nock längere Zeit
mitwirkt. Rendite monatlick Br. 200
bis 250. ansaklung beim antritt Br. 1500.
kaukprsis nack Dedersinkunkt. sllO

Okkerten beliebe man unter Dkikkre
k 110 B an das annoncenbureau dieses
Blattes su senden.

klàrkârberei, àlàà
vr»â Oruolrsrsi

O. VsipsI ii» Sassl.
prompts auskükrung der mir in auktrag

gegebenen^ Lkkekten. s72
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Xailienmilch-Seife
(H 1272 Z)von Bergn^a,:n.2n. ds Ci©

Dresden — 2E Cr sc H 3 — Tetsehen a/E.
ist infolge ihrer gewissenhaften Herstellung und ihres reichlichen Gehaltes an kosmetischen Ingredienzien das

beste Mittel gegen alle Hautunreinigkeiten und Hautausschläge und unentbehrlich zur Erhaltung eines frischen,
zarten, weissen Teints, Empfehlenswerteste Kinder-Seife.

Man hüte sich vor Nachahmungen. N " zwei"Bergm»nn£r.rl":
Vorrätig à Stück 75 Cts. in den meisten Apotheken, Droguerien und Parfümeriegeschäften. [ßß

Erstes schweizer. Damenwäsche-
Versandhaus und Fabrikation

R. A. Fritzsche
Neuhausen-Schaffhausen.

h
60
S
S3

«s-
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3
60

5 45 Sorten Frauen-Taghemden 1-1

60 12 » » -Nachthemden S
§ 18 » » -Hosen ^

12 » » -Nachtjacken
24 » » -Schürzen g
24 » Leib-u.Kostümunterröcke
sowie alle Haushaltungsgegenst. §

Ich bitte genau anzugehen, '
ob billige, mittelgute oder beste T3
Qualitäten und ob fein- oder grob- 03

lädig bemustert werden soll.

GRAND PRIX, Internat. Aussteilung Bordeaux 1895

GRAND PRIX Internat. Ausstellung Lyon 1894.

m iJkMlÀv*
Reform-Sohle

Solideste Einlegesohle. Warm
und trocken, waschbar. Kein
Geruch.

Unentbehrlich
für

15]

(H 5555 Z)
Militärs
Touristen
Postboten
Fussleidende

Der Fuss bleibt stets trocken.
Im Winter wärmt die Sohle,
während sie im Sommer stets
kühl bleibt. Schmiegt sich
genau der Fussform an.

H. BRUPBACHER & SOHN,
Zürich.

erste Qualität, Fr. 2.— und Fr. 2.20 per
Küo. Bei grösserer Abnahme Rabatt.
Sich zu wenden an A. Cavln, Convet,
Kt. Neuenburg. (H 355 N)

1. Preis und Medaille Schweiz.
Ausstellung Bern 1895. [107

RATE

fortifiante
von

J. Klaus
in Locle
Schweiz.

hdfioiheUeSjSl

00
i> «

S
[>
CD

a

Töchter-Pensionat Ray-Moser
_in Fiez bei Grandson

könnte Ende April oder Anfang Mai wieder einige Töchter zur Erlernung der
französischen Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht, sorgfältige Behandlung,

Familienleben, moderierte Preise. Beste Referenzen und Prospekte zu
Diensten. (H 2732 Z)

Für nähere Auskunft wende man sich direkt an [122

Mme. Ray-Moser.

Das Fleisch-Pepton
der Compagnie Liebig

ist wegen seiner ansserordentllch leichten Verdaulichkeit und seines
hohen Nährwertes ein

TorzUgliches Nahruugs- und Kräftigungsmittel für Schwache und
Kranke, namentlich auch für Magenleidende.

Hergestellt nach Prof. Dr. Keinmerich's Methode unter steter Kontrolle
der Herren Prof. Dr. M. v. Pettenkofer n. Prof. Dr. M. t. Voit, München.

Käuflich in Dosen von 100 and 200 Gramm.

Zu haben in Apotheken, Droguenhandlungen und feineren Kolonialwaren-

und Delikatess-Geschäften. [134

Kochschule von Frau Engelberger-Meyer,
Zeltweg Nr. 5, Zürich.

Hiemit zeige ich den geehrten Damen ergebenst an, dass der 83. Knrs
am 17. Febrnar 1896 beginnt. (0 6755 Fj

Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Kochbuch, elegant
gebunden, zum Preise von Fr. 8. [131

Frau Engelberger-Meyer.
Verkauf nur an Wiederverkäufer.

Der unfehlbarste Fleckenrelniger ist das automatisch wirkende
„Aj>liiiiiizoii"

das in allen Apotheken und Droguerien zu haben ist.
Mit meinem „Feueranzünder"

maohe ioh unfehlbar Kohlenfeuer ohne Holz oder Papier.
Empfehle auch [71

„Wiiitersportsurtikol"
und zwar echt norwegische Schneesohuhe und Zubehör, Laufstäbe, Kunst-
und Sohnelllaufsohlittsehuhe, patent, zerlegbare Rennwölfe. (H5535Z)

General-Dépôt : Joseph H. Nebel,
43 Stockerstrasse Zürich Bleicherwegplatz.

Verkauf nur an WiederVerkäufer.

Kein Mittel
hat so vorzügliche Erfolge aufzuweisen, wie das berühmte

Amerikan. Bleichsuchts-Mittel „Iron".
General-Depot für die Schweiz [276

Rosen-Apotheke Basel, Spalenthorweg 40.
Preis Fr. 2.50 franko durch die ganze Schweiz. (H785Q)

in neuem Sortiment
in den seit Jahren erprobten vorzüg¬

lichen Qualitäten.

Au Bon Marché
89 Markigasse &<!, Bern. (H144Y)

Verlangen Sie gefl.Muster&Prospecte

o»
to
CD
co
tM

Hygieinische
Der

Sicherheitsschutzring
nach Dr. Cave

verhindert und heilt
schwere Frauenkrankheiten.
Gegen Nachnahme Fr. 4.—

[139]Broschüre -.20

Adresse : Aescnlap, Lugano

Irrigateurs und Ansätze
Spritzen, Douchen

Bettschüsseln,Unterlagen
Spucknäpfe

Fieber-Thermometer
empfiehlt in grösster Auswahl und zu

billigsten Preisen [723
C. Fr. Hausmann, St. Gallen

Hecht-Apotheke — Sanitätsgeschäft.

— Grösste« »ersandtgeschäft
der Schweiz versendet
franko, gratis Prels-
eonrant und Muster in
Bettfedern u. Flaum, Rosshaar,

Wolle, Trilch,
Bettstoffe. Lager in Bettbe-

standthelle, einzel. Matratz.,
fertige Betten v. 70—300frca

Ii. Meyer. Beiden.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
liefert schnell, prompt und billig [139

Buchdruckerei Wirth A.-G., St. Gallen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

(« 1272 2)-VOZS. 65 ^2.S
Orssâsn — !MÜ i"7 »î » <1 — l'stsczlisri a/L.

>8t infolge ihrer gewisoenkàn fferstellung unc! ilire8 reivklivlien Kelià8 sn Ii08meti8ohen Ingkvliienzien das

beste Mittel gegen alle ffsutunreinigkeiton uni! ttautausseklàge unö vnentbokklivb zur Erhaltung eines tkisoben,

zarten, weissen leinte. ^mpteblenswekteste Iiinl!er-8eife.

Nan küts sied vor àekàmunxeii.
Vorrätig à 8tüol< 75 vts. in lien meisten Apotbelcen, vroguerien unci parfümeriegoeotiätton. ^

Krstss sckwsiüer. Oamsnwäseke-
Vsrsanàbans unà Kabrikation

k. l'ràsvde
Usukauseu-Lcbakkbaussu.

«
do
S
S
«
o>
-s

s
do

«

L 45 Sorten Krausu-Vagbemàeu ^
^ 12 » -Hacktkemàen Z
Z 18 » » -Losen ^

12 » « -Lackhacken H
24 » - -Lekürssa
24 » beib-u.Kostümuuterrüokk -D

sowie alls Lauskaltungsxsgsnst. Z
Ivk bitte genau aniingebe»,

ob billige, inittelgutv oàer beste
Qualitäten unà ob kein- oàer grob- ^
lsàig bemustert weràen soll.

LlîkllK Klîix, làtizl. àlillimg Sorllssliil ILSS

KkUlLK KkilX Intimst, inntillnng lznn lSSt.

U
lîefonm-TokIv

Loliàeste Kinlegssoble. Warm
unà trocken, wasebbar. Kein
Rsrucb.

Ilneutbsdrlieb
kür

15^,

1L5555?)
Uilitsrs
touriste»
Postboten
Kussleiàenàe

OerKuss bleibt stets trocken.
Im Winter wärmt àis Loble,
wâbrenà sie im Sommer stets
kübl bleibt. Sckmiezt sieb
genau àer Kusskorm an.

». sllUl-kAc»cn s so»»,
Zilrick.

erste Qualität, Kr. 2.— unà Kr. 2.20 per
Kilo. Lei grösserer ^dnabms Rabatt.
Sick 2U wsnàen an ^4. v»vl», tonvet,
Kt. Ksuenburg. (L 355 kì)

1. Kreis unà bleüaille Sckwei^. ltus-
Stellung Lern 1895. ^107

.-e

korlikianle

»l.KIsvs
in t.oelo

20
r> >-

Z
l>.
es

«

löcliter-k'snsionai kia^-lVIoser
in LÎ62 ì>oi QranÄsori

Könnte Kacke ilpril oàer llnkang Aai wisàsr einige löebter ?ur Krlsrnung àer
kransösiseben Lpraeke auknebmsn. Krûnàlicder Lntsrriekt, sorgkältigs Lsbauà-
lung, Kamilienlebkn, moàsrierte Kreise. Leste Lekeren^en unà Krospskte su
Oisnstsn. (L 2732 2)

Kür näbsre àskunkt wenàe man sick àirekt an ^122

ZUu»«.

liss sslvisvk pvpton
äer Lompa^nie llvbix

ist wegen seiner aussvroràvntUvd Ivieàten Veràsoliebkett unà seines
b «Ken biälirwertes ein

vor/Ugllekes Kaliruugs» unà Kräktignngsmlttsl kür Svdwackv unà
Kranke, nameotUeb auck kür Hagenlvlàvnàe.

Hergestellt naeb Krok. Kr. Keinmerlck's blstkoàe unter steter Kontrolle
àer kkerrsn Krok. Kr. ZI. v. Kvttvnkvksr n. Krok. Kr. Zl. v. Voit, llliioekvn.

iiäulilok in Kosen von 100 nnà 200 Lramm.

2u kaben in ltpotdeksn, Kroguenbanàlungsn unà keiueren Kolonial-
waren- unà Kslikatsss-kesekäkten. ^134

Xl»lîli8iîtiulk von fl'äll àgelbsi'gki'àvei',
26lìwsA à 5, 2ûrià.

Lismit ?eigs icb àen xeskrten Kamen ergebsnst an, àass àer 8». Itnrn
»n» 17. K«krii»r 18SS beginnt. (0 6755 K)

Augleieb ewpkeble àas von mir bsrausgsgebene Hoelikiied, elegant ge-
bunàso, sum Kreise von Kr. 8. s431

ssrau ^nxeldvrKeK Zlv^LK.

Vsrksuk rnar Sri WiocZsi'vsrksutsl-.
Der untedldsrste klsvlieuroliiigsr ist <l»s sutomstisok virkvnàs

<Z»s in sUen ^potdoàen un<t Orosusrisn ou dsden ist.
U!t meinem

msods iotl untedidsr Xoklenkeusr olms Hoio oàer Kapier.
Lmpkàie auvk l?1

unâ owar svkt norwvsisvks gvknvvsvkuds un ci ^udekiZr, I^autstäbs, Kunst-
unà gvtmelilautsvllittsvkutis, patent. osrle«dars Rennwöiks. (Ii W3S6)

Osnsrai OêpSt: ^OSSptt n. Itsdel.
43 Ntookivrsìrassv

Vsàsuk riui' ari Wisâsi'VSi'^AufSr'.

Kein IVIillsI
dat so voi-zttßliede LrkolZs aukguwoiseu, wie äas berüdwte

àni'ilisn. Klgivlislllîliis-^ittkl „>iM".
(zrSusKâl^IZspoì kiir âis ZodtwsiZ! s276

RosvQ-^poîààv Lssol, îZpsIvuàorwox 40.
?reis d'r. 2.50 kraudo âuiod à Zan/s Lckwà. sH785(j)

iu llsllelli Lortinaont
in àen seit labrsa erprobten vor?üg-

lieben Dualitäten.
H.K1 Lou iVlaroliS

89 Aarktgasse 5à, »er«, (kl 144V)

Verlangen Z^egefi.làuzler^prospecte

tO
es
os

Osr

8ilîkei'l!eit88kkàilig
naeb Kr. Lave

verkinàert unà kellt
»vkwere Krauenkrankkeiten.
Regen Hacknsbms Kr. 4.—

WS)Lroscbüre -.20

^àrssse: ^4«nviil»p, lug«»«

iKKigatstirs unà ^nsàîzs
Sprit2SI1, OouollSIl

SsllsczliüsssIri.IIiitSi'IctAsrt
Lpticzdiiiâpks

k'iebSK^l'ttSKiriorrisISK
emptiekit in grösster àswadl unà «u

kliUgsten Kreisen ^723

lî. l'k. käUMilNII. 8t. iîîlllkll
Keedt-ìpotkeke — 8»nitätsgesckäkt.

»» vrö»»ts» «ersanàteesoNâtt
àer Sodveio vsrssoàst
traoiio, xrati» ?r«i>-
courant uoà Ilustsr in
v»tts«ilori> u. tlaum, So,,-
Iiaar, Woll», Irlled, Nott-

,to<so. I.a^sr in Solide-
eteailîdello, «inisl. »»trat,.,

serti»» Seiten v. 70—sov kres.
I«. Ho^or. Netclon.

Visit-, Kkâtulsiil>n8- um! Veplàngài'teii
iiekert scbnell, prompt unà billig si39

Luvbàruvkerei Wirtk /t.-K., 8t. Lallen.
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Pensionnat de demoiselles.
Madame Vonmard reçoit chez elle quelques

jeunes filles qui désirent apprendre à fond la langue
française ; leçons dans la maison, ou facilité de suivre
les cours supérieurs de NenchAtel. Belle situation,
grands jardins, ombrages, vie de famille et soins
dévoués. — Ref. Monsieur le Past, et Prof. Qnartier-
la-Tente, St. Biaise. Adr. Mme. Veuve Toumard à la
Coudre près Neuchâtel. (H 6433 N) |~674

Hausverdienst
für Frauen und Töchter.

Empfehle mein Depot der neuesten, bewährten
amerikanischen Original „Lamb"-Strickmaschinen.
Lehrtöchter erhalten gründlichen Unterricht.
641] Die Vertreterin: (H3120Z)

Fr. Schildknecht-Eisenring, Zeughausstr. 17,
Aussersihl-Zürich.

Möbel- und Bronzewarenfabrik
(H 2467 aQ) 29 Freiestrasse 29

„Zum lShrenf eis"
Basel.

Komplette Einrichtungen von Wohnungen in geschmack¬
vollster Ausführung eigener Komposition.

Holz- nnd Polstermöbel, Skulpturen, Bauarbeiten (Täfer und
Decken), Leuchter, Höbelbeschläge in allen Metallen, Balkons,
Pavillons, Portale etc. in Schmiedeisen werden aufs feinste in

meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen GenreB (Tenturen, Tapisseries artistiques),
Portièren, Vorhänge aller Art, Teppiohe, Faïenoes, Bronzes
(zur Zimmerdekoration) sind in schönster Auswahl inmeinen

Magazinen vorrätig. (627
Grosses Lager in praohtvollen orientalischen Stiokereien und

eohten alten persischen Teppiohen.
Preisvoranschläge gratis. — Zeichnungen stehen zu Diensten.

Kinderzwieback
seit 25 Jahren erprobt als vorzügliches, ausserordentlich

leicht verdauliches Nährmittel für kleine Kinder
vom zartesten Alter an, per */» Kalo à Fr. 1. 20, bringt
in empfehlende Erinnerung [155

Carl Frey, Conditor, St. Gallen.
Prompter Versand nach auswärts. ' Telephon.,

Für Eltern.
In der Privat-Pension von Madame Firaz

in Yverdon könnt« n wieder einige junge Töch-
I ter aufgenommen werden. Gründliche Erlernung

der französischen Sprache, sowie
nützlicher Handarbeiten n. s. w. Piano. Zahlreiche
Referenzen stehen zur Verfügung. Für Näheres

I wende man sich gefälligst an [97
Mme Vve Fivaz-Bapp, Yverdon.

"Frau Pfarrer Virieux!
in Crassier bei Sfyon(Waadt) nimmt wieder
drei junge Töchter der besseren Stände in
Pension, die Gelegenheit haben, sich gründlich im
Französischen, Englischen und in der Musik
auszubilden. Mütterliche Pflege. Reichliche
Kost. Referenzen in der Schweiz und im Ausl.

Möbelfabrik Zehnie, Bnssinger A Cie.
Basel Kanonengasse II Basel

offeriert auf das solideste gearbeitete stilvolle Möbel eigener
Fabrik. Komplette Häuser- und Wohnungsausstattungen für
Private und Hotels. Grösstes Magazinlager in Zimmereinrichtungen

und Einzelmöbeln vom Einfachsten bis zum
Reichsten in allen Stilen und Holzarten. Polstermöbel,
Vorhänge etc. Feine Bauarbeit, Zimmertäfer, Plafond. De-
korations-, Skulptur- und Zeichnen-Atelier. Billigste Preise.
Zeichnungen u. Kostenvoranschläge zu Diensten. Dauernde
Garantie. (H2453Q) [625

Änf Anfang März findet ein im
Hanswesen In jeder Beziehung

ganz tüchtiges
Mädchen, das sehr gut kochen

kann and a[ich das Servieren
versteht, flink nnd anständig ist nnd
den Ton in gutem Hause kennt,
SteUe in einem Herrsehaftshanse am
Zürichsee, wo in Küche nnd Hans
alle die Arbeit vereinfachenden und
förderndenHUlfsmittel vorhanden sind.
Eine zuverlässigeHausbesorgerin wird
gut gehalten nnd gnt bezahlt. [120

Offerten unter Chiffre A W 120
befördert das Annoncenbureau der Schw.
Frauen-Zeitung.

In einer protestantischen Profes¬
sorsfamille der französischen
Schweiz finden 1—2 jnnge Mädchen

liebevolle Aufnahme und
angenehmes Familienleben. Im Hause
wird stets französisch gesprochen, und
können die jungen Mädchen darin
unterrichtet werden. Auch können sie
eventuell die Schulen Genfs besuchen.

Auskunft erteilt Herr Dr. Dnnant,
rue Daniel Colladou 3, Genève. [103

Kost, Logis und Unterricht 100 Fr.
per Monat. (H 301 X)

Stelle-Gesuch.
Ein treues, braves Mädchen, 22 Jahre

alt, sucht Stelle in Familie, wo es nebenbei

Gelegenheit hätte, den Schneiderinnenberuf

zu betreiben. Offerten unter
Chiffre H J 83 an Haasenstein & Vogler,
St. GaUen.

614] Kasseler (H2450Q)

Hafer^Kakao.
Bester Frühtrunk und vorzüglichstes Mährmittel

für Kinder, Magenleidende etc.
In Cartonsä Fr. 1.50 in den Apotheken und Droguerien,.

oder durch unser Engroslager:
C. GEIGER, BASEL.

Aussteuern
einfach aber gediegen, mit Garantie.

Eine SchlafZimmereinrichtung, nnsshanm, matt oder poliert, bo-
stehend aus: 2Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische
mit Marmorplatte, l zweiplätzige Waschkommode mit
Marmoraufsatz und Krystallspiegelaufsatz, 1 Handtuchständer,
1 Spiegelschrank mit Krystallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,
1 Linoleum-Waschtischvorlage, 1 Paar wollene Vorhänge
mit kompletter Stangengarnitur, inwendig tonnen Fr. BIO.—,
inwendig hartholz Fr. 550.—.

Eine Speisezimmereinrichtung, nnsshanm, matt nnd glänz,
inwendig Eichenholz, bestehend aus: 1 Buffet mit geschlossenem
Aufsatz, 1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum
Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz und Rohrrücken, 1 Serviertisch,

1 Sopha mit prima Wolldamast bezogen, 1

Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoloumteppich, 180/230 cm,
1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur
Fr. 640.-.

Eine Saloneinrichtnng, nussbaum, inwendig Eichenholz,
bestehend aus: 1 Polstergarnitur mit Moquettetasohen ganz
bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 achteckiger Tisch
mit 4 Säulen, 1 Damenschreibtisch, 1 Silberschrank, 1 Paar
doppelseitige Salonvorhänge mit kompletter Stangengarnitur,

1 Saiönteppich, Plüsch, 175/235 cm, 1 Salonspiogel,
5184 cm Krystall, Fr. 875.—.

Sämtliche Möbel stehen zur gefl. Besichtigung bereit. Matratzen und
Federbetten je nach Auswahl der lagernden Rohmaterialien
billigst. [550

Ad. Aeschlimann
ZÜRICH — 12 Schiffläude 12 — ZURICH

Fabrikation und Lager von Mobilien.

Gebrüder Hug & Co., Basel.
Reichhaltigste

IMqsikalienlagep and nheihanstalt
619] Stets sorgfältig ergänzt (H 2452 Q)
Abonnements über 100,000 Nummern.

Offeriere franko Bestimmungsstation echten

Malaga rotgolden
à Fr. 24 das Originalfässchen von 16 Liter, versehen
mit der offiziellen Ursjprungsmarke. Grosses Lager
in Madère, Muscat, Porto, sowie in naturreinenTisch-
weinen. (H5936X) A. Rothacher, Petit Lancy, Genève.

Schweiz. Kt. Waadt. Aigle. Villa St. Pierre.

Gutes franz PensionatfürjungeFräul.Sorgfält.
Erziehung und Unterricht. Durch Doktoren best j

empfohlenes Klima. Referenzen und Prospekte.
Direktorin Fräulein Jaccard. (H 499 L)

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. 1 Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H 623 Z) [70

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Patentierte Universal-Franenbtnde
(Monatsverband). Einfachstes, solidestes u.

bequemstes Stück dieser Art.

VGürtel u. 6 Binden à

^ th' H f f i i Fr, 6.50 u. 7^50.

Binden
in Tüchliformat.
Solideste Ausführung in
bestem Baumwollstoff. Preis und
Stoff ohne Konkurrenz. Gürtel mit 6 Binden
Fr.3.50 u.Fr. 9. Nachnahme. Auswahlsenduüg. [137

Frau E. Christinger-Beer, Lichtensteig (St. Gallen).

PW Was, Wo nnd Wie W|
Sie annoncieren mögen, unterlassen Sie nicht, sich der

bewährten Vermittlung des Hauses

Haasenstein & Vogler
erste und älteste Annoncen-Expedition

zu bedienen, das Inserate in sämtliche Zeitungen
befördert, auch bei Benützung vieler Journale nur eines
einzigen Manuskriptes bedarf und bei umfangreichen

Aufträgen höchsten Rabatt gewährt.
Dasselbe ist unzweifelhaft am ehesten in der Lage,
bei aller Garantie für rascheste und zuverlässigste
Ausführung wirkliche Vorteile zu gewähren, und, wo

es gewünscht wird, kompetenten Rat zu erteilen.

CrPCRPSSMFSHKWBPI Anfertigung

per Meter! nach Mass!

Für Promenade, Reise, Touren ete. elegante nnd praktische
engl, tailor made Costüme

Jaquettes, Staub- und Regenmäntel etc.

Jordan & Cie., Bahnhofstrasse 77, Zürich.
Specialität : Loden und Cheviots.

Muster-Depots in St.Gallen: Frau Witwe Christ, Florastrasse 7,
und Frau Gehrold, Hobes, Marktgasse. (622

In einem kleinen Pensionat in Romain-
mötier (Kanton Waadt) finden Töchter

Gelegenheit, die französische,
sowie die englische Sprache gründlich zu
lernen. Nach Wunsch wird auch Unterricht

gegeben in der Musik, Malen etc.
Ausgezeichnetes Klima und sehr gute
Aufsicht. Angenehmes Familienleben.

Auskunft erteilt gerne Madame
Stephenson in Romainmötier. [82

Gesucht :
In ein bestrenommiertes Chemiserie-

geschäft eine Volontärin zur Ausbildung.
Kost und Logis im Hause. Schriftliche
Offerten sind unter Chiffre L M 92 an
Haasenstein & Vogler in St. Gallen
einzureichen. [92

Pensionnat famille.
M. et Mme. Jules 6uex, rue du Lao 23, à Vevey (Vaud),

reçoivent en pension quelques jeunes demoiselles, désirant
apprendre le français et completer leur éducation. Maison
très bien située avec jardin. Vie de famille très confortable.

— Prospectus à disposition. Références M. Hauser,
conseiller fédéral, Marienstrasse 17, Berne, M. et Mme. Hauser-
Wiedemann, St-Oall, M. et Mme. Otto Alder-Bienzlger, St-Gall,
Mme. Saurer, Arbon, Mme. Heinrich Steinfels, Weinberg.
Strasse, Zürich. (H 4620 L) [60g

Eine brave, intelligente Tochter von
22 Jahren, im Hotelwesen, besonders

im Service, sehr gut bewandert, wünscht
über kommende Saison in einèm feinem
Schweizerhotel, am liebsten am Vier-
waldstättersee, Stelle als Saaltochter.
Photographie, sowie Referenzen stehen
Diensten. Gefl. Offerten sub Chiffre 118 H
an Haasenstein & Vogler, Genf. '

In ein grösseres Landhaus ein zuver-

Hausmädchen
gesucht, das in allen Hausgeschäften,
im Waschen und Bügeln bewandert ist;
muss auch etwas Kochen können, um
der Köchin zu helfen. Gute Zeugnisse
erforderlich. Offerten unter Chiffre M
129 an das Annoncenbureau d. Bl.

Les Figuiers à Cour-Lausanne (Schweiz).

Diese Anstalt bietet jungen Leuten vortreffliche
Gelegenheit, sich in einem Jahre in der französischen,
englischen, italienischen, spanischen oder deutschen Sprache
gehörig auszubilden. Gründlicher Unterricht in der
Handelskorrespondenz, der Buchführung, dem kaufmännischen
Rechnen u. s. w. — Ein nener Kursus beginnt am 1- Mai. —
Leichte, erfolgreiche Methode. Aufnahme zu jeder Zeit.
Massige Preise. Gute Pflege. Wahres Familienleben. —
Prospekte mit Referenzen durch (H322L)

991 L. Steinbusch, Direktor.

Nesselwolle (Marke Busch).

Unterleibchen, Strümpfe und Socken für den
Winter. Warm, dauerhaft, leicht zu waschen, reizen
die Haut nicht. (H 5051 Z) [79

Depot bei: Frau Sachs-Lattbe,
Thalgasse 15, Zürich.

(H2451Q) Dr. med. J. U. Hohls 21 (615|" Blutreinigungspulver, "|B
vom Erfinder in 40jähr. Praxis erprobt, ist ein unbedingt sicher
wirkendes Präparat gegen alle von Unreinigkeit des Blutes
herrührend. Beschwerden n. Krankheiten. Hautausschläge jed. Art,
Geschlechts- u. krebsartige Krankheiten, Flechten, offene Füsse,
hartnäckige Augenentzündung,fernerb. Kindern die so gefährl.Skrofeln,

böse Augen, Ohren, Nasen etc.werden damit wirksam
bekämpft. Atteste von Geheilten gratis. Zu beziehen |H(g
in Schacht, à Fr. 1.55 d. d. St. Johann-Apotheke, Basel.1

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

I>«i»«t<»i»»»t «I« a«m«t««n««.
blaàamo VonmuriR reyoit ekox eile quolczues

jermes Kilos czui àèsirsut apxreuàro à kouà la langue
krauyaiss; leyous àaus la maison, ou kaeüits às suivre
les cours supérieurs <ts âk«»«dàt«I. Lelle situatiou,
grauàs jaràius, ombrages, vie às kamllls et soius àè-
voués. — ksk. Monsieur le Last. et Lrok. Quartier»
la-lente, 8t. Llàe ^.àr. Mue. Veuve Voumarà à lu
Couàre vrès llvuvkâtvl. (ll 6433 II) (K74

HausvsrâiSnst
t iì I- ri «I ^ i» <! I» r k? I-.

Lmpksbls msiu Depot àer usuesteu, bswäbrtsu
amsrikauiscbsu Original „llamk^-Ltrlvkmasvblueu.
llskrtäcbtsr erkalten grûuàUckeu lluterricbt.
K41) Die Vertreterin: (L31202)

Lr. Lvkjìàkueobt-lliseuriug, Zeugbausstr. 17,
itusssrsibl-Züriek.

lVlödel- und Bron^ev^arenfadril:
<kl 24K7 »q> 2g ?reis»trà»»e 29

11 m XDI»i7«»»t «I
vssel.

Komplette Kiuriobtnngon von KVoknungon in gesobmavk-
vollster àstbkrnng eigener Composition,

boil- u»à ?«l»t«rmiii>el, bblllptar«», Laaardeite» i'i'Lkvr unâ
Decken), b«»vdt«r> ZliideldsseoiSg« w »II«» bstali«», kaikoll»,
kavllioas, e«rt»I« et«. !» 8«dm!«ckeise» vorâon auts kvinsto lu

moiueu Werkstätten angokortigt.
l'spsteu iu «lieu goures (^outureu, 'iapisseries artistiâuos),
Bortièron, Vorkängo aller ^.rt, l'oppiodo, Kaïvnoos, Bronzes
(sur îiimmvràokoration) sinâ in svkvnsteràsvakl lumoiueu

àlagasiueu vorrätig. (K27
grosses gager iu praodtvollon oriontalisodon gtiokoroion nnâ

oobton alteo porsisvliou leppiodon.
Broisvoransvblägs gratis. — Toivknnngen stellen su Diensten.

seit 25 labreu erprobt sis vorxüglicbes, ausseioràsut-
bcb leicbt vsràaulicbss llâbrmittel kür Kleins Liuàer
vow sartesteu ltlter nu, per Lilo à Lr. 1. 20, bringt
iu empkeblsuàe Lriuueruug (155

clsrlLollàltoi-, 81. Orollsik.
Droinptsr Versauà uaeb auswärts. l'oloplion.^

Lltsrn.
In àer Lrivat-Leusiou voll Uaàame Livax

iu Vveràou köuut« u wieàer eioixejuuge lö>b»
ter aukgsuommsu weràsu. grûuàiiebe Lrler-
uuog àer krausösiscbsu Lxracbe, sowie uütk-
lieber llanàarbêitsu u. s. w. Liauo. Zaklrsieke
Reksreuxeu steteu 2vr Verküguug. Lür Kälteres
weuàs man sied gekalligst nu (97

Um« Vv« Llvas-kapp, Vveràon.

^ra.u ?karrer Virieux Z
iu Or»«s1«r dei F^»i»(Waaàt) llimmt wieàer
àrei zunge löekter àer besseren Ltâuàs iuLeu-
siou, àio gelsgsubeit babeu, sicb xrûuàlieb üu
k°rg.ll2ösisebeu, Luxliscbea uuà iu àer blusik
nus2ubilàeu. Zlütterliobe küegs. Itelobllvbv
Xost. Kekereu2eu iu àer Lebwsi2 uuà iiu àsl.

/ietiiile, » t t«.
Hasel ü»»oueng»sso ll L»««l

oSeriert »nk âas soliâostg gearbeitete stilvolle Ncibol eigener
Fabrik, komplette Mnsor- unà tVobnungsansstattungen kllr
private nnâ llotels. grösstes Naga^inlagor in Zimmerern-
riebtungon nnà IZinsvlmöboln vom lZinkavbstvn bis «um
Roivbston in allen gtilen uuâ Holzarten. ?olstermödol,
Vorbringe oto. ?oine Lauarboit, ^immertSker, ?IakoncI. Do-
^orations-. Zknlptur- nncl ^viobnen-^tolier. lZilligsto Drviso.
^eivknnugen u. üostenvoransvblägv «n Diensten. Danornöv
garantie. (D âàiZ) IK2S

ut ltukuux Zlär2 tlucket ein im
àà Lausweseu tu lierie

Imux tkelittg«« Zläck»

cbvo, Aus ««dr gut d««d«u
dim11 uuà upcb «I»« keri tereii ver-
«t«dt, Nind uuà »««tàuÂlg l«t uuà
lien V«u> tu gut«u» IIuu«<> d«uut,
8tsIIv tu eiueiu Kerrsvkuttskuuse um
Xllrlcbsee, w» Iu Lücke uuà Ilaus
»Ile àlv Arbeit vervlutuvkeuâeu uuà
kôràeruàeutlûlksuiittvl vvrkuuàeu sluà.
î!iuv Zuverlässige llauskesorxvriu wlrà
gut gedultsu uuà gut do2ublt. s12v

vtkerteu unter Lbltkrv ^ IV 12V be-
korckert àas ^unouesubursitu àer 8vbw.
?ruueu-/vltuug.

^^u einer protestsntlsvbeuI «i»r«t»uitU« àer krnu/iislsvbvn
8obwsi2 tluàvu 1—2 junge Aâà-
oben liebevolle ^ukuubiue uuà

sugeuebmss ?»iuilieulebsu. Im Dause
wirà stets kruuîôsisvb gvsproobeu, uuà
können àis juugsu klâàcbeu àariu uu-
terricbtst weràsu. ltucb können «le
eveutuvil àlv 8vbuleu geuks besuvkvu.

ltuskuukt erteilt Derr Dr. Duuuut,
rus Daniel Lollaàou 3, Keuève. si 03

Lost, kogis uuà Duterricbt 100 Lr.
per Klouut. (D 301 X)

ZtsIlS^QSSuoli.
kill treues, braves Zlìiàebeu, 22 labre

ait, suebt Ltelle iu Lawilis, wo es uedeu-
bei Kelegsubeit kätte, àeu Zcbusiàsriu-
usuberuk 2U detreibeu. vkkerteu unter
llkiikre D à 83 au Daaseusteiu â Vogler,
8t. (lallen.

61H ÜSSSSlsr (H24S0W

naksr ^ S a0.
Lester Vrüktrunk uuà vor2Üglicbstss Sssàdruitttvt

kür Liuàsr, Asgsuleiàsuàe etc.
Iu Lartousà Vr. l.âO iu àeu Xxotbeksu uuà Droguerieu,

oàer àurcb unser Lugroslaxer:
< i i n ì 8 tl 1.

^VtSSîSUSI'Il
vlukavb aber geckiegeu, mit garantie.

kl»« 8«àl»trimmer«l»rlvl>t»»g, »a»sl>»»m, m»tt ocker poliert, be-
stekeuâ ans: 2 Bettstellen mit dobom Haupt, 2 lilavdttisoko
mit Aarmorplatto, I «veipIStüigo Wasvbltommoàv mit àlar-
morautsat« uuâ Lrvstallspikgelauksat«, l llauâtuvkgtîluâsr,
1 gpiogolsekrauä mit Krystallglas, 2 Blllsvk-lZvttvorlagvu,
1 Diuoloum-VVasobtisvkvorlàge, l ?aar voilons VorkÄugo
mit kompletter ktangongarnitur, <nu,«nck<F tanne» kr, kilo.—,

?r. ââl).—.
L!»« 8pvl»o^!mm«l'sturioàtuiis, llus«k»vm, m»tt vuâ xì»»«, !»-

veuàj^ Lîvdvuàà, dvstàvnâ sus: ì Bukksì mit s5Svkl083SQ6in
1 ^us2isîiti3oìi Mr 12 ?ersoripQ mit 2 Hililaxvn 2111111

Ilmkilappsn, k Ltilklv ruiì kì0ìir3it2 und lîuln'l'liokisn, 1 gsrvivi-
ti8od, 1 3opka init priina V^vlldarnà ds^os^n, 1 (^uvr-
Zpivsvl» 44/73 vin k^r^ZìslIslas» 1 làolvuintvppiok, 180/2M vin,
1 I^aar ^ollsnv Vordàntkv init ^uinnlsttivr Sìansensarnitur
?r. «40.-.

Lillv 8»Iollàrivdtuve, nn88d»inll, wveuâlx kiedevdà, dv-
stvkvnd ans: 1 k'olstvl'ss.rnilui' mit No<insttvtasvtisn 8^2!
ì>S208vn, 1 3nka, 2 I^antvuils^ 2 Svssvl, 1 avktvvìll^vr l'isoti
init 4 g'ànlvn, 1 Oainensetirsiktisvli, 1 Lildorsokrank, 1 ?aar
âoppslsoitiss Nalonvork'ànxs mit kivrnplsttsr gtansensarni-
tnr, 1 Sslvntsppioti, ?I11soti, 175/235 vin, 1 Salonspiossl,
51/84 vin L^r^stall, ?r. 87â.—.

Làà'e^s Ltôbe/ ste/,6», sî4V </s/Z. Lest'c/là'AttNA bereit,
F'eàdetten js naoti às^alil dsr lagernden Ketnnatsrialien

^550

^V<I. ^.«sxzlìlirn^nrk
XÏllIOll — 12 8ckilûâaàe 12 — /lllìlli»

keki'iillei' ttug L lko.. kssel.
lîiïigiloil »?

Msàlieàgeil avâ ^siksvstglt
619^ Ltets sorgkâltig ergâu2t (ll 2452 0)
>kdc)ririsrnorits üdsr- lOO.OOO blurrirrioi'ri.

VSerivro krauko Bestimmungsstation vobtsn

IVlslsgs rotgoldsn
à?r. 24 das Originalfàssoden von 16 Idtor, vorsekon
init dor otàisllvn Urs^rungsinar^v. Orossos I^agor
in Uadàro, Nnsvat, ?orto, sov^io in naturroinsn^isek-
v^sinon. (M936X) kotdavdvr, ?stit I^ano^, tìeuève.

Selmei!. Kt. !i!lsà Iìîglv. VillsSt.piei'i'e.
guteskrau2 LeusiouatkürjuugeVräuI.Lorgkält.

llr2iobuvg uuà lluterricbt. Dureb Doktoren best
empkoblsllvs Xlima. Leksreu2eu uuà Lrospskte.
Direktorin Vràuleiu àaeearà. (ll 499 ll)

^nr 6
verseuàeu krauko gegen Kacbuadme

dû», d io. ». I°i>àiU>«s»-8«ili»i
(ea. KO—70 ìeicbt descbààigte àtâcke àer
keiusteu loilstte-Lsiksu). (ll K23 2) (70

Lvrgmauu â g«,, tVisàikou-Wrieb.

Lateutierte I iilverniiI Wruiieiilitiitl«

gllrtel u. S Uiuà à
i OZê/i r>i.o.soll.7iso.

Uioâen '"".'iiî t.! „ ^in l'üodlifgrliiat.
Lvliàeste àgkûdriiD^ lu

k'r.Z.bv u.I'i'. 9. ^tìedQttkiDS. àstvaìilLSQàDF. ^137
krau L. 0kr!8t!llAvr-keer, I^iàsQstsîA (8 t. dalleu).

w»«, W» Iiuà HVt«
Lis auuouciersu mögeo, unterlassen Lie uicbt, sieb àer

dewäbrteu Vermittluag àes llauses

Usssonsîvïn â Voglvn
erste uuà älteste àullouoell-Lxpeàou

su deàieueu, àas luserats iu sàmtliob» Leitungen be-
kôràert, aueb bei Lsuàuug vieler lournals nur eines
einsigen Manuskriptes deàari uuà bei umkaugrsiebsu

Xukiràgsu kôeksten lîabatt gewâbrt.
Dasselbe ist uu2weikelbakt am ebsstsu in àer llage,
bei aller garantie kür rascbests uuà suverlässigste
àuskûbruug «irklieks Vorteile 2u gswäbrsu, uuà, wo

es gewüuscbt wirà, kompetenten Lat 2u erteilen.

iàtiWg
M lià! îMàLìâ«i^à«^ààM»îUs »à liZtt!

?Sr?rom«»»ck«, bei»«, I«»r«» «t«. «legant« »»<1 praktisoke
vlllyl. tsiloi» rnââs Lostüms

daqusttes, Staub- und k^LAsrimântsI ate.

^vi'lisn Lie., kàiiàam 77, !îickk.
Specialität: l.oden und vkeviotî.

àgter-vspots iv 8t. Salien: k'rau >Vit^vv Lkrist» k'lerastrasss 7,
unâ krau kölirvlä, Rodes, ^laràt^aske. (622

Iu einem kleiueu Leusiouat ill iîomalu»
i. môtivr (Laulou lVaaàt) Luàsu Lûob»
ter gelegeubsit, àie krau2ösiscbe, so-
wie àis euglisebe Kpraeke grûuàlicb 2U
lerueu. Kack lVuusvb wirà aucb lluter-
riebt gegeben in àer àsik, Nalsu etc.
àsxessiokuetes Lbma uuà sebr gute
iwksicbt. áugeusbmes Vamilieulebeu.

àuskuukt erteilt xerue >Iaàame 8te»
pbeusvu iu llomaiumâtier. (82

(ZvSsiiOliî:
lu ein dsstreuommiertes gbsmiseris-

gesckàkt eius VoloutLriu 2ur Xusbilàuux.
Lost uuà llogis im llauss. Lebriktlicbe
gkkertsu siuà unter Lkikkre ll là 92 au
llaaseustsiu à Vogler m Lt. gallsu siu-
2ureicbeu. (92

^kN8Îonnat famille.
K. et lâmo. lnie» S»si, rue ân llao 23, à V«v«x (Vauà),

rexoivenì en pension ouolouos jonnos âomoisoiios, âôsirant
appronârv lo français et vomplstvr leur ôâuoatiou. Äaison
irès bien sitnôv avov jarâin. Vie âs tamiilo très oonkor-
table. — Brospootus à âisposition. Wtvronvos A. baliser,
oonsoilivr keâeral, Zâarioustrassv 17, keru«, Kl. st Ame. llaaser-
Wie>I«m»»ll, St-Kail, kl. et KImo. vtt» KlUer-bieniiger, St kiaii,
KImo. Saarer, Krdnu, KImo. beinriek 8te!»t«is, KVoinborg.
strasss, 2iiriol>. /B tk2vll> Ikvg

Faille brave, intelligente locbtsr vou
22 lakreu, im llotelweseu, desouàers

im Lervice, sebr gut dewauàert, wüusebt
über kommeuàe Laisou iu einem ksiueru
LebwsÌ2srboteI, am liedsteu am Vier-
walàstàttersee, Ltelle als 8aaìtovbter.
Lbotograpbie, sowie ksksreuseu stekeu
Disusteu. geki. gkksrtsu sub gbiikrs 118 ll
au llaaseusteiu >k Vogler, gvvk.

Iu ein grösseres llauàbaus à 2uver-

Hausrriââàsn
g««»«dt, àas iu alleu llausgesckàkteu,
im tVascbsu uuà ôûgelu dewauàert ist;
muss aueb etwas Locker» können, um
àer Löekiu 2U belkeu. gute Zeugnisse
erkoràerlick. gkkertsu uuter gbikkre Zl
129 au àas /tuuoucsubureau à. Ll.

lez figà à lîoui'-lslizsiiiis (8lîk«sii).

Diego Anstalt bietet Mo^eri Deuten vortrekdiebe De-
le^oubeit, sieb in einem 4akrv iu der krausösisebeu, euslD
geben, italieuisebeu, spauigeberi oder deutsekeu »praebe
^eböris auszubilden. DrUudiieber Duterriebt in der Handels-
Korrespondenz, der Ruebkübrun^, dein kaukinänniseben
Reebnen u. s. — Lin ueuer Xiu8ll8 dv^inut am 1 ài. —
Deiebte, erkolsreiebe ^letbode. àknabine 2iu jeder Seit.
Uässixe Rreise. Dnte Rüe^o. ^Vabres Rarnilienleben. —
Rrospebte init Rekerensen dnreb (D322D)

M b. 8tviiibu8eb, viràtor.

^Ie88elM»e Eà kiizch.

Vutvrlvtkvd«», 8triiiiii»t«> uuà 8«vdei» kür àeu
tVintsr. Warm, àauerbakt, leiebt «u wasebou, reißen
àio Laut uicbt. (ll 5051 Z) (79

Depot bei: îl<Ik^-1^.îkVVi,Vt,
Ibalgasse 15, Avricd.

» (B2^510) Or. moà. â. 0. «okis 21 (SIS »
RIutreiniKUiiA8Mlver,

vvirkenâes Präparat gössen aile von RnreiuiZkeit âvL Llutos dor-

in 8cdacdt. à Rr. 1.55 â. â. 8t. 4vdaim-^pôtbeke» Va8v1.»
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